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Verzeichnis  der  hauptsächlicli  benutzten  Literatur  und  der  dafür 

gebrauchten  Abkürzungen. 

I.  Papyrustexte. 

AEF  =  An  alexandrian   erotic   fragment  and  other  greek  papyri  chiefly  Ptolemaic  edited  by    Bemard  P. 

Grmfell.    Oxford  1896. 
Ärtetn.  P.  =  Blafs,  ein  griechischer  Papyrus  in  Wien,     Philologus  XLI,  746 ff.*) 
Berl.  P.  =  Ägyptische   Urkunden   aus   den  königl.   Museen   zu   Berlin,    herausgegeben    von    der   General - 

Verwaltung.    Berlin  1892  ff. 
Brit  =  Greek  papyri  in  the  British  Museum.   1.  Catalogue  with  texts.    2.  Facsimiles;  edited  by  F.  G.  Kenyon. 

London  1893. 
Chrysippus  P.  =  Theodori  Bergkii  Commentatio  de  Chrysippi  libris  nsgl  &no(patfK&v.    Cassel  1841. 
Dresd.  =  C.  Wessely,  die  griech.  Papyri  Sachsens.    Berichte  der  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Leipzig  1885 

p.  237  ff. 
Eudoayuspap.  =  Eudoxi  ars  astronomica,  qualis  in  Charta  aegyptiaca  superest,  denuo  edita  a  Friderico  Blaß. 

Kiliae  1887. 

I  Fl.  P.  =  The  Flinders  Petrie  [dies  der  Finder]  Papyri  by  John  P.  Mähaffy.    (Royal  Irish  Academy  „Cun- 

ningham  Memoirs"  Nro.  VIII  &  IX).     Part.  I.     Dublin  1891. 

II  Fl.  P.  =  Desselben  Werkes  Part.  IL    Dublin  1893.    Appendix  Dublin  1894. 

Gr.  H'  =  Greek  papyri,   Series  II.    New  classical  fragments  and  other  g^eek  and  latin  papyri,  edited  by 

Bemard  P.  Grenfell  and  Arthur  S.  Hunt.    Oxford  1897. 
Leid.   =  Papyri  graeci  Musei  antiquarii  publici  Lugduni>Batavi  ed.  C.  Leemans.    Tom.  I.  Lugd.  Bat.  1843. 

[Tom.  II.  1885  enthält  nur  Stücke  aus  nachchristlicher  Zeit] 
Par.  =  Notices  et  textes  des  papyrus  grecs  du  musee  du  Louvre  et  de  la  Biblioth^que  Imperiale,  publication 

präparäe  par  Letronne,  ex^cut^e  par  W.  Brunet  de  Presle  et  E.  Egger.    (Notices  et  extraits  de  ma- 

nuscrits  de  la  Bibliotheque  Imperiale.    Tome  XVni,  2.)     1.  Textes.    2.  Planches.     Paris  1865. 
R.  L.  ==  Revenue  Laws  of  Ptolemy  Philadelphus  by  B.  P.  Grenfell  and  an   introduction  by  J.  P.  Mahaffy. 

Oxford  1896. 
Tour.  =  Papyri  graeci  regii  Taurinensis  Musei  Aegyptii  ed.  atque  illustrati  ab  Amedeo  Peyron.   Pars  I.   Taurini 

1826.     Pars  IL  1827. 
Vat.  =  Papyri  greci   del  museo  Britannico  di  Londra  e  della  biblioteca  Vaticana  tradotti  ed  illustrati   da 

Bernardino  Peyron.   (Memorie  della  Reale  Accademia  deUe  scienze  di  Torino.   Serie  II.   Tomo  HI). 

Torino  1841,    [Vaticani  A — D].    Zwei  weitere  vatican.  Papyri  [E  und  FJ  sind  herausgegeben  von 

Angelo  Mai,  Classicorum  auctorum  e  Vaticanis  codicibus  editorum  tom.  17  et  V.  Romae  1833. 
WilcJc.  Act.  =  Abhandlungen  der  Berliner  Academie  1886.   Anhang:  Actenstücke  der  königl.  Bank  zu  Theben, 

herausgeg.  von  U.  Wilcken. 
Zoispap.  =  Papyri  greco-egizi  di  Zoide  dell'  Imp.  R.  mus.  di  Vienna  ed.  A.  Peyron  1829. 


*)  C.  Wessely,  die  griech.  Papyri  der  kaiserl.  Sammlung  Wiens  1885  war  mir  leider  nicht  zugänglich. 


—     VI    — 
II.  Abhandlnngen. 

Bl.  A.'    Friedrich  Blafs,  über  die  Aussprache  des  Griechischen.    3.  Auflage.    Berlin  1888. 

Deifsmann.     Bibelstudien  von  G.  A.  Deifstnann.    Marburg  I.    1895.     II.    1897. 

GardtJiausen.    Griechische  Paläographie  von  V.  Gardthausen.    Leipzig  1879. 

G.  G.  A.     Göttingische  gelehrte  Anzeigen. 

Hatziddkis.     Einleitung  in  die  neugriech.  Grammatik  von  G.  N.  HatzidcJcis.     Leipzig  1892. 

Hdb.  kl.  A.     Handbuch  der  klassischen  Altertumswissenschaft.     Herausg.  von  Iwan  Müller. 

Hecht  I.  II.  Orthographisch-dialektische  Forschungen  auf  Grund  attischer  Inschriften  von  Max  Hecht.  I. 
Königsberg  1885.     II.    Gumbinnen  1886. 

K.  Bl.  I.  II.  Ausfuhrliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache  von  Maph.  Kühner,  in  neuer  Bearbeitung  von 
Friedrich  Blafs.    1.  Bd.  1890.    IL  Bd.  1892. 

Kr.     K.   W.  Krüger,  griechische  Sprachlehre  für  Schulen.     5.  Auflage  1876. 

Kumanudes,  cwayatyr]  Xi^eoav  äd'TjaavQictoov  iv  tote  'EXlriviiioig  li^fKoig.    *Ev  'Ad^vaig  1883. 

K.  Z.    Kuhns  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung. 

Lautensach.  Verbalflexion  der  attischen  Inschriften  von  Lautensach.  Progr.  des  Herz.  Gymn.  Emestinum  zu 
Gotha  1887. 

G.  Meyer^.     Griechische  Grammatik  von  Gtistav  Meyer.     3.  Auflage  1896. 

Mhs.     K  Meisterhans,  Grammatik  der  attischen  Inschriften.     2.  Auflage.     Berlin  1888. 

Phryn.     Phrynichi  eclogae  nominum  et  verborum  atticorum  .  .  ed.  expl.  Chr.  Aug.  Lobeck.     Lipsiae  1820. 

Schm.  Alt.  Der  Atticismus  in  seinen  Hauptvertretern  von  Dionysius  von  Halikamafs  bis  auf  den  II.  Philostratus, 
dargestellt  von  Wilhelm  Schmid.  Stuttgart.  I.  Bd.  1887.  H.  1889.  HI.  1893.  IV.  1896.  Register- 
band 1897. 

E.  Schweizer*),  Grammatik  der  pergamenischen  Inschriften.  Beiträge  zur  Laut-  und  Flexionslehre  der  gemein- 
griechischen Sprache.     Berlin  1898. 

Sophokles,  greec  lexicon  1888. 

W.  Schm.  Georg  Benedict  Winers  Grammatik  des  neutestamentlichen  Sprachidioms.  8.  Auflage,  neubearbeitet 
von  P.  W.  Schmiedel.    I.  Teil.     Göttingen  1894. 

C.  Wessely,  prolegomena  ad  papyrorum  graecorum  novam  coUectionem  edendam.     Vindobonae  1883. 

„        Bemerkungen  zu  einigen  Publikationen  auf  dem  Gebiet  der  älteren  griech.  Paläographie.  23.  Jahres- 
bericht des  k.  k.  Staatsgymn.  im  lU.  Bezirk  in  Wien  1892. 
„        Der  Wiener  Papyrus  Nr.  31.    Wiener  Stud.  IV,  175. 

„        Der  Wiener  Papyrus  Nr.  26  und  die  Überreste  griech.  Tachygraphie  in  den  Pap.  von  Wien,  Paris 
und  Leiden.     Wiener  Stud.  III,  p.  1  flF. 

Wilcken.     Die  griech.  Papyrusurkunden.     Ein  Vortrag  von  Dr.   U.   Wilcken.     Berlin  1897. 

Witkowski.  Prodromus  grammaticae  papyrorum  graecarum  aetatis  Lagidarum  scripsit  Stanislaus  Witkowski. 
Cracoviae  1897.  [Seorsum  Impressum  ex  XXVI.  Tomo  Classis  philologicae  Academicae  Litterarum 
Cracoviensis.] 

Vorbemerkung.  Die  nach  einer  Stellenangabe  in  Klammer  gesetzte  Zahl  bedeutet,  je  nachdem 
a. ,  c.  oder  p.  davorsteht,  die  Jahre  vor,  etwa  vor,  oder  nach  Christi  Geburt:  z.  B.  (a.  164)  =  im  Jahre  164 
vor  Chr.;  (c.  240)  =  circa  240  v.  Chr.;  p.  300  =  im  Jahre  300  nach  Chr.  Geb.  — 

Eine  eckige  Klammer  []  im  griech.  Text  bezeichnet  die  im  Original  verlorenen,  aber  ergänzten  Buchstaben. 


*)  Das  Buch  kam  mir  erst  während  der  Drucklegung  meiner  Abhandlung  zur  Hand  und  konnte  nur 
noch  an  wenigen  Stellen  benützt  werden. 


Vor^^rort. 


Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  eine  Untersuchung  über  die  Sprache  der  griechischen 
Papyri  zur  Zeit  nur  vorläufige  Ergebnisse  liefern  kann:  Bausteine  zu  einer  künftigen  grammatica 
papyrorum,  die  selbst  wiederum  nur  als  Teil  eines  gröfseren  Ganzen,  einer  historischen  Gram- 
matik der  griechischen  Sprache,  bedeutsam  sein  wird.  Wie  unabsehbar  grofs  das  Material  schon 
jetzt  ist  und  täglich  mehr  anwächst,  lehrt  ein  Blick  in  den  höchst  dankenswerten  Vortrag,  den 
Ulrich  Wilcken  auf  der  44.  deutschen  Philologenversammlung  in  Dresden  am  30.  Sept.  1897 
hielt. ^)  „Wir  haben  in  den  Papyri  eine  ununterbrochene  Tradition  vom  3.  Jahrh.  vor  Christi  Geb. 
bis  ins  8.  Jahrhundert  nach  Christi  (jeb.  hinein,  also  über  einen  Zeitraum  von  mehr  als  1000 
Jahren!"  (S.  16).  Über  die  ungefähre  Zahl  der  erhaltenen,  in  allen  möglichen  Museen^)  zer- 
streuten Urkunden  äufsert  sich  Wilcken  p.  21  (nebst  Anm.  43):  .  .  .  „so  viel  läfst  sich  wohl 
auf  Grund  der  bisher  vorgenommenen  Zählungen  und  approximativen  Abschätzung  sagen,  dafs 
alles  in  allem  gerechnet  in  den  verschiedenen  Sammlungen  bereits  mehrere  Tausende  oder  einige 
Zehntausende  griech.  Papyri  liegen."  Und  hier  gilt,  wenn  irgendwo,  das  Wort  dies  diem  docet: 
jeder  archäologische  Bericht  des  „Egypt  Exploration  Fund"  meldet  von  neuen,  ungeahnten  Er- 
werbungen. Von  einem  Überblick  über  das  Ganze  kann  daher  kaum  die  Rede  sein,  ehe  wir 
nach  dem  Muster  des  C.  I.  G.  ein  corpus  papyrorum  graecarum  besitzen. 

Wenn  Verfasser  es  dennoch  gewagt  hat,  wenigstens  einen  Teil  der  Papyrusurkunden, 
die  ptolemäischen,  in  den  Bereich  einer  grammatischen  Betrachtung  zu  ziehen,  so  ermutigte 
ihn  dazu  einmal  die  verhältnismäfsig  kleinere  und  vorläufig,  wie  es  scheint,  abgeschlossene  Zahl 
der  betreffenden  Stücke,  die  immerhin  grofs  genug  ist,  um  ein  deutliches  Bild  von  der  höchst 
interessanten  Entwicklung  der  ägyptischen  xotvrj  im  3, — 1.  vorchristlichen  Jahrh.  zu  geben; 
femer  die  teilweise  musterhafte  Veröffentlichung  mancher  Texte,  so  vor  allem  die  Flinders 
Petrie  Papyri  I.  und  11.  (1891  und  1893)  herausgegeben  von  John  Mahajfy,  Kenyons  Catalogue 
des  brit.  Museums  (1893),  Grenfells  Revenue  Papyrus  und  An  Alexandrian  erotic  fragment 
(1896),  sowie  die  neuesten  Publikationen  von  Grenfell  und  Hunt  (1897);  von  früheren  Ausgaben 
sind  zu  loben  die  Papyri  Taurinenses  von  Amedeo  Peyron  (1826/7)  und  die  Leidener  Papyri 
von  C.  Leemans  I  (1843).  Andere  freilich,  hauptsächlich  die  Papyri  des  Louvre,  harren  noch 
immer  einer  tadellosen  Neuausgabe,  die  erfreulicherweise  Wilcken  (a.  a.  0.  Anm.  22)  in  Aus- 
sicht stellt.  Bisher  war  in  vielen  Fällen  die  Arbeit  dem  Grammatiker  aufserordentlich  erschwert, 

1)  Ulrich  Wilcken,  die  griechischen  Papyrusurkunden.    Berlin,  G.  Reimer  1897. 

2)  Born,  Turin,  Mailtind,  Paris,  London,  Oxford,  Leiden,  Berlin,  Leipzig,  Dresden,  Wien, 
Petersburg. 


-  vni  — 

da  er,  oft  ohne  das  Gefühl  vollkommener  Sicherheit,  an  der  Hand  eines  mehr  oder  weniger 
verläXslichen  Facsimile,  mit  der  Herstellung  des  Textes  zu  thun  hatte.  Kurz  vor  dem  Abschlufs 
meiner  Arbeit,  doch  noch  rechtzeitig  genug,  um  meiner  vor  Jahresfrist  angelegten  Recension 
der  früher  erschienenen  Papyri  —  leider  standen  auch  mir  nur  die  Facsimiles  zu  Gebot  — 
als  Kontrole  zu  dienen,  kam  mir  der  Prodromus  grammaticae  papyrorum  von  St  Witkowski 
zur  Hand.') 

Die  sehr  sorgfältige  Revision  der  früheren  Ausgaben  (1.  Pap.  Taurinenses.  2.  Vati- 
canae.  3.  Leidenses.  4.  Parisinae.  5.  Musei  Britannici.  6.  Flindersi  Petrii.  7.  Pap.  publi- 
canorum  =  Rev.  Laws.  8.  Pap.  graecae  Grenfellii)  stimmt,  soweit  meine  Aufzeichnungen 
reichen,  in  den  allermeisten  Fällen  mit  meiner  Kollation  überein  und  bedarf  nur  weniger  Nach- 
träge.*) Vielleicht  gelingt  es  diesmal  mir,  dem  Verfasser  des  „Prodromus"  mit  meiner  Arbeit 
einen  kleinen  Beitrag  zur  Selbstkontrole  zu  liefern.  Das  von  Witkowski  (p.  1 — 8)  voraus- 
geschickte specimen  grammaticae  papyrorum  bietet  manche  brauchbaren,  übrigens  für  den 
Kenner  der  Papyri  meist  selbstverständliche  Einteilungspunkte.  In  zwei  wichtigen  Fragen  stehe 
ich  von  vorneherein  der  Papyrussprache  gegenüber  auf  einem  anderen  Standpunkt  als  Witkowski: 
einmal  in  Bezug  auf  die  Dialekte,  die  freilich  im  mündlichen  Verkehr  noch  bis  tief  in 
die  Kaiserzeit  lebten,  die  nun  aber  im  ägyptischen  Griechisch  von  allen  Seiten  her  sich  vereinigt 
und   die  doch  im   wesentlichen  auf  attischer  Grundlage  beruhende  Schriftsprache  in  ein  bunt- 


3)  Stanislaus  Witkowski,   Prodromus   grammaticae   papyrorum  graecarum  aetatis  Lagidamm.     Cra- 
coviae  1897. 

4)  Als  abweichende  Lesarten  verzeichne  ich:  Par.  5,  1,  8  nrixBcos  (edd.  ni^xf<ov).  12,  17  diö  (edd. 
dl'  o).  13,  1  Iloasdmvlcoi  (edd.  noasidoovia).  13,  15  rät  (edd.  tm).  13,  23  idfi  (edd.  idv).  22,  28  Jid^gat  (edd. 
Xd^Qo).  24  verso  8  r&  (edd.  to5)  =  26,  5.  26,  14  or  &vsßr]iisv  (edd.  orav  ^ßrjf*«»').  26,  18  inotta»'  (edd. 
inotsiad'').  30,  18  rmnovg  (edd.  tÖttovs).  32,  19  xaTa[ßa]Zr]  (edd.  ytaxa[ßd]Xrj).  32,  34  (isaogi^i  (edd.  fieaoQi]). 
41,  12  yiccTOxfj  (edd.  xaroj;^).  42,  4  dirilfievovs  (Witk.  Siriyfifvovs,  edd.  driloviihove).  43,  3  Ifilxovv  Witk.  sehr 
zweifelhaft  (edd.  rjfiixow).  43,  4  yfypa[qpa]  vfistv  (edd.  yiyqatp  vfiiv).  48,  21  iniSönsv  =  einreichen  (Witk. 
iiti'Sofisv,  edd.  inidovfisv).  51,  5  dvanimi  (edd.  dvanintsi).  51,  27  iv  oXlo  xQo»vm  (Witk.  iv  .  .  .  ;(pa)j'a>).  54,  15 
"Slgat  {edd."SlQm).  54,  60  iyjitcy^u  (edd.  ^x^ay^a).  öö'',  67  ivnccXst  (edd.  iyTialet).  57,  2,  18  TOvro)<»>  (edd. 
TovTco).  57^,  2,  12  SvSvfiats  (edd.  ivSifiais).  58,  13  dnoSov  IH  (edd.  dnoSov  ij).  59,  8  igelov  (edd.  igelovg). 
59,  15  nTOAEMAiai  (edd.  ÜTOAEMAISl).  60,  2  ntoXs(ial(o  (edd.  UToXsfiaiq)).  60,  5/6  IIsToai,  Zagdniog 
(edd.  nagd  aov  SaganCav).  60  verso  TlxoXsiiaia»  (edd.  IlToXsficdm).  60^,  12  fied''  airäv  (edd.  fisd"'  avx&v). 
61,  3  (iTj&iv  (edd.  (triSiv).  63,  1,  17  nsvcp&svti  (edd.  ns(i(pd'svri,).  63,  2,  43  &vTO(p&aXii[tt]v  (edd.  &vtO(pd'aX[iäv). 
63,  5,  153  nsgia^f^  (edd.  (iSQia9^).  63,  6,  174  -noivi}  (edd.  yioivji).  63,  8,  11  nQOseiXti'ipui,  (edd.  ngoesiXtitpai). 
63,  8,  25  i^srdaavTcc  (edd.  i^STdaovru).  63,  11,  75  itoXXdyii  (edd.  itoXXce  yiai).  63,  13,  10  xar'  dXri^ia^  nXrjfifi. 
(edd.  xßr'  <iZij'9'f[i]av  nXT}(in.).  64,  1,  8  ai^firivov  (edd.  O'^iitjvov).  64,  21  reo  (edd.  reo);  22  ngoeayyiXXHv  (edd. 
TtQosayyBXXiv);  27  ivarmov  (edd.  ifiMvvdv).  64,  2,  34  dox^  (edd.  ^oxj);  36  itpeattQOv  (?)  (edd.  itp'  ersQov)] 
38  tfiXoe  oiv  ovH  ccv  IvJTTj'ö'fÄjff  [zu  V7C  vgl.  V.  35  vnoSsl^ai]  (edd.  [(piX]og  mv  ovx  av  XvfiriQ'ilrig).  65,  4  tö  (edd. 
Töi).  67,  2,  4  iXdaaio  (edd.  iJlXaffffo)) ;  10  JwTTjpös  (edd.  ^vtriQ&g).  ^^^-  ^6  setzt  Witk.  wegen  des  Eigennamens 
IIoQtiov  (col.  4,  32)  in  die  römische  Zeit.  Aber  einmal  müTate  der  röm.  Name  Porcius  in  griech.  Transscription 
unbedingt  UÖQKiog  lauten;  dann  findet  sich  in  ptolemäischen  Papyri  der  ähnlich  gebildete  Name  Il6(ittxog 
(gen.)  z.  B.  Gr.  H*  17,  17  (a.  136);  21,  5  u.  6  (a.  113);  33,  1  (a.  100).  Mit  Recht  setzt  Mahaffy  (Einleitung  zu 
I  Fl.  P.  p.  50)  die  Pap.  Par.  66  u.  67  aus  paläograph.  Gründen  ins  3.  Jahrh.  v.  Chr.  Zu  Flind.  Petr.  Pap.  11: 
Einleitung  p.  51,  Z.  14  bietet  das  Facsimile  ngogsvi^vsyiiTai  (Witk.  nQogsvrjvtytai).  4,  9,  12  iv  rdxfi  (ed.  ifi 
Tox«0  13,  14,  2  SiSorai  (ed.  dsSoTcai).  44,  25  Sv  6ßoXovg  (ed.  dvoßoXovg).  45,  2,  19  ijfisXXsv  (ed.  ijfisXXov). 
46,  a,  5  (i,((i  (loi  (ed.  (liv  (loi).  46,  b,  7  avvßoXov  (ed.  ovußoXov).  [Andere  Korrekturen  werden  bei  Besprechung 
einzelner  Formen  Erwähnung  finden.] 
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scheckiges  Mosaik  verschiedener  Mundarten  verwandelt  haben  sollen'')'  zweitens  im  Verhältnis 
zum  Itacismus,  für  den  Witkowski  schon  um  die  Mitte  des  2.  vorchi-istlichen  Jahrh.  sichere 
Belege  findet.^) 

Wohl  niemand  wird  alle  dialektischen  Einflüsse  auf  ägyptischem  Boden  bestreiten 
wollen,  wo  bald  eine  bunt  zusammengewürfelte  Soldatengesellschaft  (vgl.  I  Fl.  P.  p.  42  ff.), 
bald  ein  internationales  Handelsgetriebe  von  Kaufleuten  aller  Zungen  im  mündlichen  Verkehr 
genug  Anlafs  zur  Sprachvermischung  geben  mochte. 

Allein  die  Tragweite  dieses  Faktors  für  die  geschriebene  Sprache  ist  nicht  zu  über- 
schätzen, und  man  wird  im  alexandrinischen  Griechisch  so  wenig  als  in  der  allgemeinen  helle- 
nistischen Verkehrssprache  starke  Residuen  der  alten  Dialekte  erwarten  dürfen.  „Durch  die 
genaue  Analyse,  welcher  Hatzidakis  (Einleitung  in  die  neugriech.  Grammatik  1892)  die  neu- 
griechische Verkehrssprache,  die  Tochter  der  xoivy^  unterzogen  hat,  ist  vieles,  was  man  früher 
auf  uralte  Dialektformen  zurückzuführen  geneigt  war,  als  Wirkung  einer  anderen  weit  wichti- 
geren Kraft  in  der  Bildungsgeschichte  des  Griechischen,  der  proteusartig  in  verschiedenen  Ge- 
stalten sich  umtreibenden  Analogie  (Systemzwang),  erwiesen  worden."')  Unter  dieser  Voraus- 
setzung werde  ich  versuchen,  manches  dialektisch  klingende  Wort  lieber  auf  lautlichem  Wege 
(durch  Lautverschlechterung,  Analogiebildung,  Accentwirkungj  zu  erklären,  ohne  freilich  jegliches 
Vorhandensein  von  (namentlich  ionischen)  Dialektformen  zu  leugnen.^) 


5)  Prodr.  p.  3.  Multa  eiusmodi  exempla  in  papyris  inveniuntur ,  quae  nobis  ad  oculos  fere 
ponunt,  quomodo  in  Aegypto  variae  dialecti  inter  se  misceantur  et  paulatim  nova  communis 
lingua  oriatur. 

6)  Prodr.  p.  4.  In  titulis  Atticis  prima  73  et  t  vocalium  permixtarum  exempla  occurrunt  medio  secuodo 
post  Ch.  n.  eaeculo.     In  papyris  habemus  certa  huius  confusionis  exempla  iam  circa  a.  150  a.  Chr.  n. 

7)  So  W.  Schmid  in  der  Recension  von  Winer-Schmiedel,  Grammatik  des  neutest.  Sprachidioms  (1894). 
G.  G.  A.  1895,  Nr.  I,  p.  31fiF.  Den  gegenteiligen  Standpunkt  vertritt,  ohne  aber  den  Unterschied  zwischen 
gesprochener  und  Schriftsprache  gehörig  zu  beachten,  E.  Schweizer^  Grammatik  der  pergamen.  Inschriften 
(1898).  Der  von  ihm  (p.  24/25)  aufgestellte  Satz:  „Dafs  die  alten  Dialekte  in  hellenistischer  iind  noch  späterer 
Zeit  fortdauerten"  ist  gewifs  unbestreitbar,  doch  folgt  aus  ihm  nicht  ohne  weiteres  Einflufs  der  Dialekte  auf 
die  Schriftsprache. 

8)  Mit  Witkowskis  (p.  3)  Erklärung  von  igasviKcc  als  Dorismus  im  Munde  eines  Kyrenäers  (II  Fl.  P. 
Einleitung  p.  23,  13)  bin  ich  vollkommen  einverstanden.  Ebenso  ist  das  dorische  Keflexivum  aitoeuvrov 
(geschr.  avtocavto)  aus  der  Feder  der  halikamassischen  Artemisia  begreiflich  (Artem.  Pap.  3.  4.  5  aus  dem 
3.  Jahrh.).  K.  Bl.  I,  600.  Dagegen  dürfte  es  kaum  möglich  sein,  im  Par.  48,  einem  von  zwei  Arabern 
geschriebenen  Brief,  arabische  Spuren  zu  entdecken,  mg  =  ovg  I  Fl.  P,  20,  2,  15  (a.  225)  und  Gr.  H*  15,  2,  1 
(a.  139)  ist  nicht  Dorismus,  sondern  falsche  Analogie  von  den  casus  obliqui  oird?,  wri  etc.  (vgl.  K.  Bl.  I,  463^. 
Ebenso  ist  x'^'^Q^'"  =  xalqsiv  II  Fl.  P.  13,  13,  1  (a.  258 — 253)  im  Zusammenhang  mit  ähnlichen  Lautverände- 
rungen der  Vulgärsprache  zu  erklären.  (Vgl.  unten  §  11,  9).  Über  das  angeblich  dorische  xZ/^avos  AEF 
21,  14  (a.  126)  und  ^  Xi^ög  Par.  12,  22  (a.  157);  26,  9  (a.  163);  Brit.  p.  25,  20  =  26,  18  (a.  161)  vgl.  W.  Schmid 
a.  a.  0.  p.  33.  yLaXonaqovav  und  yi,aXonttQuvav  11  Fl.  P.  35,  1,  11  u.  3,  9  (c.  240  v.  Chr.)  scheinen  äolische 
Dialektformen  zu  sein,  als  Beiwort  eines  Pferdes  („äpfelwangig")  wohl  terminus  technicus  im  Pferdehandel, 
eingeführt  aus  den  pferdereichen  nordgriechischen  Bezirken  (Thessalien) ;.  «agava  lesbisch  =  iraptia  vgl. 
G.  Meyer^  169.  Bei  nagaarävai  Leid.  U  2,  11  wird  niemand  an  einen  Dorismus  statt  TcaQaaTijvai  denken, 
sondern  es  liegt  Verwechslung  mit  nugearävai  vor.  —  lonismen  finde  ich  aufser  dem  Artemisiapap.  (3.  Jahrh. 
V.  Chr.)  mit  Formen  wie  '.4pirf/u.t<JiTj,  iv^avza,  ixettjpitjv,  fast  nur  noch  in  poetischen  Stücken,  z.  B.  im  Akrostich 
vor  Par.  1:  |vv^,  (tfis,  r)(iiQaiaiv,  ßgozolat  imd  av-ctzaetaairis  im  erotischen  Fragment  AEF  1,  1,  4  (nach  173;. 
Über  dcnietriirig,  J«»j,  ««■S'rjxtjijjff  vgl.  unt.  §  1,  3.  Die,  übrigens  auch  attische,  Form  (leig  für  (irjv  [vgl.  K.  Bl. 
I,  461]    hat  sich  wie  das  Dorische  nüvsg  (so  deutlich  im  Facsimile,  während  Blafs  nach  dem  Original  (i[ti]t'£g 
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Ahnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Itacismus.  Die  Vertauschung  der  Buchstaben  ei  rj 
I.  V  OL  taucht  zwar  in  vereinzelten  Beispielen  zweifellos  schon  im  2.  vorchristlichen  Jahrhundert 
auf,  wie  denn  überhaupt  die  Pathologie  der  Laute  und  der  Wandel  der  Aussprache  gerade  in 
Ägypten  anderen  Teilen  des  hellenistischen  Sprachgebiets  vorauszueilen  scheint.^)  Doch  ist  auch 
hier  die  gröfste  Vorsicht  geboten,  und  was  auf  den  ersten  Blick  als  Folge  itacistischer  Aus- 
sprache erscheint,  erklärt  sich  fast  durchweg  richtiger  durch  lautliche  Vorgänge  anderer  Art, 
manchmal  wohl  auch  durch  reine  Verschreibung.  Vgl.  §  6,  3.  Fest  steht  für  diese  Zeit  nur 
die  Entwicklung  des  e-Lautes  zur  Geschlossenheit  hin  und  die  Monophthongisierung  von  ei. 
Vgl.  §  11.  - 

Über  die  hohe  Bedeutung  der  Papyri  für  die  gesamte  Altertumskunde,  namentlich  aber 
für  die  historische  Grammatik,  bedarf  es  kaum  weiterer  Worte.  Gerade  der  wertvollste  Teil 
dieser  ehrwürdigen  Blätter  stammt  aus  der  Ptolemäerzeit.  Sie  treten  als  authentische  Originale 
gleichwertig  neben  die  Inschriften  und  haben  vor  öffentlichen  Denkmälern  noch  den  Vorzug 
reizvollster  Unmittelbarkeit,  da  sie  meist  mitten  aus  dem  täglichen  Leben  hervorgewachsen  sind 
und  in  der  ungeschminkten,  ungezierten  Sprache  ihrer  Zeit  zu  uns  reden.  Ja,  die  meisten 
lassen  sich  auf  Jahr  und  Tag  hin  bestimmt  datieren.  „Sie  gewähren  uns  Einblicke  in 
das  hochentwickelte  Kulturleben  der  Ptolemäerzeit;  wir  lernen  die  gespreizte  Sprache  des  Hofes, 
die  technischen  Ausdrücke  der  Industrie,  des  Ackerbaus  und  des  Rechtes  kennen;  wir  blicken 
in  das  Innere  des  Sarapisklosters  und  in  die  vor  der  Geschichte  sich  versteckenden  Verhältnisse 
der  Familie.     Wir  hören  das  Volk  und  die  Beamten  reden,  unbefangen,  weil  ohne  die  Absicht, 


liest)  auch  in  den  Kontext  des  halbpoetischen  Eudoxuspap.  verirrt  (v.  290  u.  64).  [Weitere  Belege  für  fisig 
z.  B.  Inschr.  v.  Mylasa,  Le  Bas  voyage  III,  416,  12;  Inschr.  v.  Amorgos  (1.  Jahrh.  v.  Chr.)  Rev.  arch.  3.  Ser. 
Bd.  29,  p.  80,  46.]  iylonQ^ivra  II  Fl.  P.  25,  a,  12  =  b,  13  (a.  226),  was  auch  Mahaffy,  aus  seiner  Übersetzung 
zu  schliefsen  =  ixA.ov&fVT«  und  hiemit  als  ionische  Form  (cf.  XoiaaaTo)  auffafst,  ziehe  ich  zu  iyiXoyiio,  mit 
Ausfall  des  spirantischen  y  (cf.  öXCog,  icyrioxa)  und  übersetze  statt  „ausgewaschen"  lieber  „ausgeschieden,  aus- 
rangiert" (von  einem  kranken  Pferde).  —  Von  den  zahlreichen  ägyptischen  Worten  kann  hier  nicht  weiter 
die  Bede  sein.  —  Endlich  haben  sich  poetische  Ausdrücke  und  Wendungen  nicht  selten  in  die  Prosa  ein- 
geschlichen, je  nach  der  Individualität  des  Schreibenden.  Mitten  im  nüchternsten  Geschäftsstil  begegnet 
II  Fl.  P.  9,  16  na^äntQ  %al  «ocgog  inoirißav  (a.  241).  ^^iXxaxa  II  Fl.  P.  9,  3,  7  hat  seine  Parallelen  bei  Aeschyl. 
Eum.  465  und  suppl.  1040  (a.  241).  tpdXiog  (weil's,  von  Pferden)  II  Fl.  P.  35,  1,  1  u.  16  lese  ich  nur  noch  bei 
Oallimach.  frgm.  176.  Das  homerische  vtpoQ§6s  (unsichere  Lesart)  steht  11  Fl.  P.  33,  a,  30  (a.  244)  in  einer 
Verwaltersrechnung.  Nicht  ganz  zweifellos  ist  die  Lesart  ßovt&v  (von  ßovtrig  Rinderhirt)  II  Fl.  P.  38  c  verso  60 
(a.  228),  womit  zu  vergleichen  Aeschyl.  Prom.  569.  Eur.  Hec.  646.  Theoer.  1,  80  ßmTus;  richtiger  vielleicht 
liest  man  rovrcav.  Zum  Adjektiv  fLieffovvxriOff  Par.  1,  378  bemerkt  Phryn.  (p.  65):  wotjjTixtJv,  oi)  jroUwxdv.  Par. 
47,  23  (a.  153)  steht  die  halbpoetische  Phrase  oiy,  lati  &vu*wpaL  fie  n6notB  (sie)  iv  v^i  zQiKVfäat.  (vgl.  tQi%v(i.ias 
xaxw»  Aeschyl.  Prom.  1017.  Eur.  Hipp.  1213,  auch  im  Sprichwort  Quvlg  &vxl  tqikvhCus);  vielleicht  müssen  im 
selben  Pap.  auch  die  Ausdrücke  ivßdßXr]iiav  vfias  (=  ^fiSs?)  eis  vXriv  (in  einen  Wald  von  Not?)  (Z.  9)  und 
ßccitxi^äfis&a  (Z.  13)  (wir  werden  überflutet?)  bildlich  verstanden  werden.  In  dem  floskelreichen  Par.  63 
(a.  165)  col.  8,  10  TiQoacpäTcog;  9,  31  ithXriTo;  9,  37  ägdriv.  Par.  51,  26  (a.  160)  noXiag  Iztov,  mit  grauen 
Haaren.  Xaoi  ist  stehendes  Wort  für  „Leute"  in  der  xoi»^,  so  II  Fl.  P.  4,  11,  4  (a.  255);  15,  Ib  (a.  241); 
R.  L.  42,  16  (a.  259). 

9)  Ob  wirklich  in  Ägypten  der  Einflufs  der  vulgären  Elemente  auf  die  Schriftsprache  sich  wesentlich 
früher  äufsert  als  in  anderen  Gegenden,  läfst  sich  nicht  ohne  weiteres  entscheiden.  Wir  besitzen  eben  aus 
keinem  anderen  Lande  so  ausgiebige  authentische  Urkunden,  wie  die  ägyptischen  Papyri.  Z.  B.  bietet  die 
Sprache  der  pergameniachen  Inschriften,  so  weit  ich  noch  in  Eile  aus  E.  Schweizers  Grammatik  ersehe,  sehr 
viele  ganz  analoge  Erscheinungen,  wie  die  ägyptische  noivrj. 
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Literatur  zu  machen.  Eingaben  und  Bescheide,  Testamente  und  Kontrakte,  Rechnungen  und 
Bankanweisungen,  königliche  Steuererlässe  und  Dekrete,  endlich  familiäre  Briefe  und  Traum- 
erzählungen —  das  sind  im  wesentlichen  die  alten  Blätter.^®)  Der  Historiker  der  Staatsaktionen 
wird  sie  enttäuscht  bei  Seite  legen,  und  nur  dem  Erforscher  der  Literatur  bieten  sich  Autoren- 
fragmente von  allgemeinerer  Bedeutung."") 

Aber  trotz  des  zunächst  trivial  erscheinenden  Inhalts  sind  die  Papyri  von  unschätz- 
barem Wert  für  die  systematische  Durchforschung  jenes  interessanten  Mittelgebiets  zwischen 
Alt-  und  Neugriechisch,  von  dem  wir,  wenn  wir  nur  auf  die  künstlich  zurecht  gestutzte  und 
später  auf  atticistischer  Nachahmung  begründete  Literatursprache  angewiesen  wären,  keine 
Ahnung  hätten.  Wenn  irgend  etwas,  so  ist  eine  durch  ein  volles  Jahrtausend  hindurchgefiihrte 
grammatica  papyrorum  geeignet,  diese  Klufb  auszufüllen  und  endlich  eine  Brücke  zu  schlagen 
zwischen  der  altgriechischen  und  der,  ihrer  wahren  Natur  nach  lange  genug  verkannt  gewesenen 
neugriechischen  Vulgärsprache,  Die  Anfänge  dazu  sind  gemacht.  Gelehrte,  wie  W.  Schmid, 
der  ebenso  vielseitige  als  feinfühlige  Verfasser  des  „Atticismus",  und  der  Grieche  G.  N.  HcUzi- 
dakis,  der  berufenste  Kenner  und  Ausleger  seiner  Muttersprache,  dem  neben  der  vollkommenen 
Beherrschung  der  klassischen  Literatur  zugleich  die  gründlichste  Kenntnis  aller  Dialekte  eigen 
ist,  haben  den  Weg  gezeigt,  indem  sie,  von  zwei  verschiedenen  Seiten  aus  demselben  Ziele  zu- 
strebend, vor  allem  mit  einer  Menge  von  Vorurteilen  gebrochen  haben,  die  eine  Kontinuität 
zwischen  Alt-  und  Neugriechisch  leugnen  wollten:  sie  gehen  davon  aus,  dafs  das  Neugriechische 
eine  legitime  Tochter  der  xoti/i^,  kein  aus  weifs  Gott  welchen  Ingredienzien  zusammengebrautes 
Sprachragout  ist.  Ihre  Grundsätze  finden  ihre  Bestätigung  nirgends  glänzender  als  in  den 
Papyri;  ihre  Methode  ist  auch  die  des  Papyrologen.  Schon  die  ptolemäischen  Urkunden,  mit 
denen  der  Anfang  gemacht  werden  mufs,  zeigen  auffallend  frühe  und  vielfältige  Spuren  des  be- 
ginnenden Prozesses,  infolge  dessen  die  edle  Sprache  des  Demosthenes  durch  das  gewaltsame 
Eindringen  zersetzender  Elemente    die   alte  Gestalt  und  Festigkeit  verlor,    sie  lassen  aber  auch 


10)  Auf  die  Klassifizierung  der  einzelnen  Papyri,  sofern  sie  für  die  Sprache  derselben  von  Wichtig- 
keit ist,  wird  in  den  Einzelausfahrungen  gebührend  Rücksicht  genommen  werden.  Vgl.  z.  B.  §  11,  18  und  19. 
SelbstTerständlich  ist  in  den  meisten  Fällen  die  Scheidung  zwischen  literarischen  Texten  und  gleich- 
zeitigen Urkunden.  Dagegen  hat  sich  mir  eine  Abhandlung  des  gesamten  Stoffes  nach  den  Klassen  der 
Verfasser,  in  Hinsicht  ihrer  Zugehörigkeit  zu  verschiedenen  Nationalitäten,  Ständen  und  Berufsarten,  nach 
mehrfachen  Versuchen,  als  nicht  durchführbar  herausgestellt.  Spuren  gesprochener  griechischer  Dialekte  sind, 
wie  gesagt,  überaus  selten  nachweisbar.  In  bezug  auf  Stände  und  politische  Stellung  machen  sich  allerdings 
Unterschiede  geltend,  und  man  könnte  in  dieser  Beziehung  die  aus  der  königlichen  Kanzlei  stammenden 
Dokumente,  richterliche  Entscheidungen  und  Aktenstücke,  Kontrakte  und  Bankanweisungen,  Schriftstücke 
niederer  königlicher  Beamter,  den  Privaturkunden  und  Briefen  gegenüberstellen.  Allein  die  hauptsäch- 
lichsten Charakteristika  verbreiten  sich  über  alle  Klassen.  Nur  das  vulgärste,  lautlich  am  meisten  ver- 
schlechterte, orthographisch  bis  zur  Unleserlichkeit  entstellte  Griechisch  wird  man  naturgemäfs  in  privaten  Schrift- 
stücken und  den  dazu  gehörigen  Konzepten  vorfinden.  Die  ausführlichste  königliche,  zugleich  so  ziemlich  die 
älteste  uns  erhaltene  Urkunde,  die  sich  durch  sorgfältige  Redaktion  und  ziemlich  tadellose  Schreibweise  aus- 
zeichnet, ist  das  grofse  Steuergesetz  des  Ptolemaeus  Philadelphus  aus  dem  Jahre  259/8  vor  Chr.  Ein 
Gegenstück  dazu  aus  dem  Ende  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  ist  das  wunderbar  erhaltene  („mire  integerrimus"  Ä.  Peyron) 
Aktenstück  zum  Hermiasprozefs  (Par.  Taurin.  I  vom  Jahre  117  v.  Chr.). 

11)  Nach  Deifsmann,  Bibelstudien  I,  66.  Das  vortreffliche  Buch,  in  dem  erfolgreich  der  Anfang 
gemacht  ist,  die  Papyri  für  die  Erklärung  der  LXX  und  des  N.  T.  auszunützen,  kann  auch  dem  Philologen 
nicht  genug  empfohlen  werden. 

b* 


■''/•J^     <i 


—    XII    —  i 

erkennen,  wie  sehr  schon  im  3.  Jahrhundert  die  xoiv^  besonders  in  lexikalischer,  doch  auch  in 
phonetischer  und  morphologischer  Beziehung  ein  festes  Gefüge  bildete,  welches  seinen  Rückhalt 
in  der  amtlichen  Verkehrssprache  gehabt  haben  mufs:  nach  ihr  streben,  je  nach  ihrem  Bildungs- 
stand mit  gröfserem  oder  geringerem  Glück  die  Verfasser  der  Papyrusdokumente.  Die  letzte 
Norm  aber  wiederum  für  die  Sprache  und  den  Stil  des  amtlichen  internen  und  internationalen 
Verkehrs  ist  in  der  attischen  Staatskanzlei  des  4.  Jahrhunderts  festgestellt  worden.  Die  Papyri 
zeigen,  wie  weit  diese  Schriftsprache  bei  den  Griechen  des  internationalen  ägyptischen  Reiches 
schon  früh  Gemeinbesitz  geworden  war,  und  wie  spröde  sie  sich  gegen  dialektische  Einwirkungen 
(die  freilich  bei  den  von  der  Mutterscholle  losgerissenen  Griechen  dieses  Landes  besonders 
schwach  sein  mochten)  verhielt. 

Was  Meisterhans  in  seiner  Grammatik  der  attischen  Inschriften  mit  glücklichem  Griff 
und  durchsichtiger  Klarheit  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  attischen  Sprache  geleistet  hat, 
mufs  auch  für  die  Papyri  geschehen.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  ich  in  der  Anlage 
des  Ganzen,  wie  im  kleinen,  seinen  Spuren  folgte  und  in  ähnlicher  Weise,  wie  er,  das  wenig 
betretene  und  keineswegs  kleine  Gebiet  nach  verschiedenen  Seiten  hin  durchfurcht  habe,  und 
sollte  mir  nur  gelungen  sein,  den  Boden  für  weitere  Bearbeitung  wenigstens  aufgelockert  zu 
haben,  so  wäre  meine  Mühe,  die  der  Eingeweihte  zu  würdigen  weifs,  nicht  umsonst  gewesen. 


I.  Orthographie. 

§  1. 

Silbentrennung.^^) 

1.  Das  Bestreben,  jede  Linie  mit  einer  vollen  Silbe  zu   schliefsen,  ist  überall  vorhanden,   und 

zwar  gelten  bestimmte  Grundsätze,    die  mit  den  Regeln    der    alten    Grammatiker  (Herodian 

tcsqI  dQ&oyQtttpi'tts)  im  wesentlichen  übereinstimmen.    Subjektive  Willkür  oder  Ungewandtheit 

des  Schreibers,  wohl  auch  Rücksicht  auf  den  Raum,  haben  nur  in  ganz  seltenen  Fällen  zu 

abweichenden  Trennungen  geführt.  ^^) 

Anmerkung.  Die  Trennung  ^ay-iSiov  Par.  1,  336:  339;  391  (vor  165)  beweist,  daPs  das  Wort  noch 
viersilbig  gesprochen  wurde, 

2.  Die  Grundregel,  dafs  ein  zwischen  2  Vokalen  stehender  Konsonant  zum  2.  Vokal  gehört, 
wird  höchst  selten  vernachlässigt,  z.  B.  im  Eudoxuspapyrus  (Par.  1),  einem  schülerhaft  nach- 
geschriebenen Kollegienheft  über  Astronomie,  unter  etwa  100  Fällen  nur  dreimal.^*) 

3.  Ist  in  einem  zusammengesetzten  Wort  der  letzte  Vokal  einer  Präposition  elidiert,  so  wird 
der  Schlufskonsonant  der  Präposition  in  der  Regel  zur  folgenden  Silbe  gezogen,  also  v-7CccQi,eis^ 
xa-teQyaö&rivaL  etc.^^) 

Dasselbe  ist  der  Fall  bei  selbständigen  elidierten  Präpositionen  in  Verbindung  mit 
einem  Nomen  oder  Pronomen,  wie  (is-d-^  rjfiäv  u.  ä.;  manchmal  auch  bei  anderen  Elisionen, 
wie  ov  —  o   «rt  u.  a.^") 


12)  Schmidt,  K.  E.  A.  Beiträge  z.  Gesch.  der  Gramm.  126  f.  K.  Bl  I,  349  S.  Kr.  §  6.  W.  Schm.  5,  2 
(mit  Anmerkung).    Mhs.  6. 

13)  fi-dviov  II  Fl.  P.  50,  3,  3  (Laches.  c.  300).  avy^ßolov  ibid.  26,  2,  8  (a.  240).  yiX]-HßTOv,  dffoffqp-al^vat. 
Par.  63,  9,  30  u.  34  (a  165).  Der  Pap.  zeigt  auch  sonst  manche  Inkonsequenzen  in  der  Trennung.  'Jjto-Hmviov 
Par.  40,  4  (a  156).     aSs-Xq>6g  Par.  32,  27  (a.  162)  —  zwei  ungewöhnlich  schmale  Papyrusstreifen. 

14)  imtpaiv-si,  fiiv-ovta  (wobei  dem  Schreiber  /*«»  ovra  vorschweben  mochte),  yioq-ia  Par.  1,  101;  209; 
362  (vor  165).  «eoffrijo-fca-at,  tav-als  Par.  63,  2,  40;  4,  98  (a.  165),  ^x-[ovros],  8vv-[ait6]  I  Fl.  P.  5,  la,  3;  9,  32 
(Phädo.  c.  300).     &v-aGXQiq)ovxog,  \Xiy]-Big  II  Fl.  P.  50,  4,  29;  5,  30  (Laches.  c.  300). 

15)  v-näqiHS,  Ku-zsQyaaQ-^vai  R.  L.  68,  12;  67,  14;  71,  15  (a.  259/8);  [aber  KaT-supd-agrai  II  Fl.  P.  19,  2,  6 
aus  d.  3.  Jahrh.  v.  Chr.].  fi,s-taXlä66£i,  (is-ToncoQivi^v  Par.  1,  201;  520  (vor  165).  a-nicpaayisv,  cc-ntcpaivfTO  Par.  2 
col.  8;  11;  13  (vor  160).  [Freilich  ibid.  col.  10  u.  14  un-scpaLvEto  u.  col.  14  un-stpaeuB}.  xa-ro^^t  Vat  B.  2 
(a.  164);  Par.  36,  3  (a.  163);  40,  7  (a.  156);  41,  7  (a,  158). 

16)  HS-»'  ^fw5»  II  Fl.  P.  45,  3,  10  (a.  246).  yia-&'  ov,  yia-»'  r^Xiov  Par.  1,  156;  303  (vor  166).  ncc- 
q'  i^iov  Brit.  p.  8,  35  (a.  164/3);  Par.  54,  28  (a.  163);  49,  13  (a.  160).  —  ov-6'  hi  Par.  2  col.  6  (vor  160);  ov-S'  tav 
col.  8;  Ssv-t'  ^iinsSog,  ov-S'  dcarolai,  ol-d'  otrt  ebda.  col.  13  u.  14. 

l 
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Ja  selbst  bei  konsonantisch  endenden  Worten  kann,  wenn  sie  mit  einem  vokalisch  an- 
lautenden Wort  eng  zusammen  gesprochen  werden  (Artikel,  Negation),  der  Schlufskonsonant 
auf  die  nächste  Linie  gezogen  werden;  also:  Tä-gäno6x£vccg ,  ^rjdh-vävTinsööv,  ötoii^iada- 
gv^tv]  einmal  sogar  i-xrov.  Jedenfalls  wird  bei  ovx  der  Konsonant  immer  zum  folgenden 
Wort  genommen.") 

4.  Zwei  gleiche,  auch  gleichartige  Konsonanten,  wie  yx,  yx^  Jtqp,  zwischen  2  Vokalen  werden 
stets  von  einander  getrennt.  ^^) 

5.  Konsonantengruppen,   die   zum   Folgenden   gezogen  werden,   sind   nicht   nur  die  im  Anlaut 
vorkommenden  yp,  dp,  -O-p,  xq^  xA,  xt,  jliv,  äA,  jiq,  ät,  Tp,  ^jO-,  x^-,  sondern  auch  y(i,  xfi,  xil.^^) 

0.  Dagegen  wird  bei  jeder  mit  einer  Liquida  beginnenden  Gruppe  nach  der  Liquida  abgesetzt.^) 
7.  Ebenso  wird  das  a  au  der  Spitze  von  2  oder  3  Konsonanten    in   der  Regel   für  sich   ab- 
getrennt. -^) 


17)  TCi-g  uTtoanfväg  Par.  63,  7,  13  (a.  165).  jnjjdf-v  avrnieaöv  Par.  30,  24  (a,  162).  aroixsicoÖü-s  vfiiv 
Par.  63,  4,  116  (a.  165).  i-K  toü  Brit.  p.  7,  18  (a.  164).  —  ov-x  iqigövTiaag  II  Fl.  P.  23,  3,  11  (3.  Jhrh.  v.  Chr.). 
ov-K  ^v,  ov-H  i^,  oii-x  iv,  ov-x  ccvtUeiTai,  oi-n  lativ,  ov-x  Ijrco,  ov-x  jjg  (=  ija9a),  ov-x  elSov  Par.  2  col.  3;  4; 
5;  8;  D;  11;  13;  14  (vor  160).  [Zur  völligen  Aphäresis  des  ov  wie  xotda,  yis^ad'Q'^aag  etc.  im  Chrysippospap. 
(Par.  2)  vgl.  unten  §  21,  2.] 

18)  a7toX-Xv(is9a  II  Fl.  P.  4,  1,  4  (a.  256).  ^däfi-fiovog  I  Fl.  P.  18,  2,  5  (a.  237).  Siallcia-eav,  ÜaT-tovg, 
sogar  ccl-V  otav  Par.  1,  124;  419;  468  (vor  165).  avcy-xajfrat  I  Fl.  P.  8,  3,  5  (Phädo.  c  300).  avsvsy-nsiv  Brit. 
p.  9,  28  (a.  162).  Zan-cpo)  Par.  2  col.  14  (vor  160>.  [Ausnahme  &vTniccrccac-ovtfg  im  schlecht  geschr.  Par, 
40,  41  a.  156.] 

19)  dia-ygämiuTU  Par.  62,  1,  6  (c.  170).  av-ögfiav  I  Fl.  P.  10,  34  (c.  220).  naQ£(p£-dQtv6vrojv  Par.  63^ 
8,  3  (a.  165).  (pdccv-[»g(amag]  II  Fl.  P.  12,  3,  20  (a.  241).  Zm-KQazeg  II  Fl.  P.  50,  1,  11  (Laches.  c.  300).  xv-xiov 
Par.  1,  212  (vor  165).  ^-xttjs,  vv-tiH  Par.  1,  49;  96.  ivdi-yiTriv  Par.  45,  7  (a.  153).  vTrö-fivjjfia  Par.  28,  5 
(a.  160).  Ms-tivovsioig  Taur.  11,  17  (a.  177—165).  5-7tXoig  Par.  2  col.  5  (vor  160).  Xan-nQ6g  Par.  1,  191  (vor  165). 
yiyga-mai,  ß.  L.  30,  9  (a.  259/8).  cwni-nra-nfvai  Par.  34,  2  (a.  157).  (yiLS-rgrixäg  II  Fl.  P.  9,  2,  8  (a.  241).  [li- 
XQU  Par.  32,  23  (a.  162).  Xri-(f9ivzL  U  Fl.  P.  36,  1,  23  (3.  Jahrh.).  Xa-x^dri  Par.  2  col.  4/5  u.  6  (vor  160).  tiqo- 
yi.7]QV-xQ-ti6()iv  R.  L.  59,  9;  15.  TtQogtvs-x^riOioQ''  Par.  46,  20  (a.  153).  [Ausnahme  nquid^-rioeo^ai]  Par.  62,  1,  11 
(c.  170).]  itqd-yncc^'  U  Fl.  P.  9,  4,  3  (a.  241).  diansTigcc-yfiivot,  Par.  38,  11  (a.  160)  Tsza-yiiiiai  R.  L.  51,  23 
(a.  259).  avvaXXä-[yiiaTC(]  AEF  17,  14  (a.  177  od.  136).  ngoßBräy-Yfiaaiv  (sie)  Leid.  U  3,  5  (2.  Jahrh.  v.  Chr.). 
[lilinzige  Ausnahme  •ngoatay-fiazog  Par.  63,  4,  113  a.  165.]  'AX-yi(iäv  Par.  2  col.  12  (vor  160)  [dagegen  i^vriveK- 
fisvai  (sie)  Brit.  p.  18,  21  (a.  161).]     Z'a-jjfii  Par.  48,  14  (a.  153);  aber  Nex^-fimv^ris  Par.  5,  2,  6  (a.  114). 

20)  &d(X(fü>v  I  Fl.  P.  15,  7  =  16,  8  u.  9  (a.  237).  ineX-d-mv  R.  L.  42,  8  (a.  259/8).  äX-yii(iov  Par.  2  col.  12 
(vor  160)  nagaXafi-ßdveiv  II  Fl.  P.  8,  3,  5  (a.  267).  &(is(i-rl>i(ioiQOV  Par.  63,  8,  14  (a.  165).  Xa(i-itg6g  Par.  1,  191 
(vor  165).  ntv-rs  Par.  1,  181.  iXÜQ-xns  I  Fl.  P.  16,  12  (a.  237).  cniQ-yLaxa  Par.  63,  4,  110  (a.  165)  u.  s.  w.  Ganz 
vereinzelte  Ausnahmen:  &8i-XtpQg  in  dem  schlecht  geschr.  Par.  32,  27  (a.  162)  u.  cv]-it,ßoXov  II  FI.  P.  26,  2,  8  (a.  240). 

21)  Die  alten  Grammatiker  waren  über  diesen  Punkt  nicht  ganz  einig.  Sext.  Empir.  advers.  grammat. 
169.  Bl.  A.*  p.  89.  Beispiele:  nuQccyivhe-^ai  II  Fl.  P.  40,  a,  17  (a.  260).  xetWc-^tu,  %aztQyaG-9fivai  R.  L.  46,  4; 
64,  11;  66,  21  (a.  259).  XoyitsG-&ai  Par.  63,  5, 172  (a.  165).  i(fä.nzta-%ui  Taur.  8,  73  (a.  119).  Scnitpaa-nsv  Par.  2 
col.  3  [aber  yivm-a-Kizs  Par.  32.5  (a.  162)]  dsa-umrag  II  Fl.  P.  5c  (a.  255);  13,  3,  3  (a.  258).  Jioa-MvSov  Brit. 
p.  41,  99  (a.  158).  Bi&iö-(i.fvov  Par.  31,  9  (a.  163).  aitriQHa-nivog  Par.  6,  15  (a.  126).  &k-nig  Par.  2,  col.  8  (vor 
160).  mo-Tttg  II  Fl.  P.  50,  4,  2  (Laches.  c.  300).  [Ganz  vereinzelt  a.6n-aomit,s9a  Par.  32,  32  (a.  162).]  ma-ze 
I  Fl.  P.  4,  1,  10  (a.  255).  fxäc-Tou  II  Fl.  P.  8,  1 B,  6  (a.  259).  inia-zsiXa  II  FI.  P.  23,  3,  6  (3.  Jahrh.)  xaraff- 
zi'jaai  Par.  35,  36  la.  163).  ngoea-zrinoei  Leid.  E,  16  (a.  162).  ia-ziv,  ia-z^gag,  U-zai  Par.  1,  268;  184;  279  (vor 
165).  xQW^'^^'^-'^^S  Taur.  3,  36  (a.  127).  [Ausnahme:  fiByi-azov  Par.  63,  3,  76,  daneben  aber  v.  74  (idXta-za, 
a.  165]  cca-ZQ(ov  Par.  1,  400  (vor  165).  NiKoa-zgäzan  II  Fl.  P.  13,  18b,  12  (a.  258).  ngoa-cpatag  Par.  63,  8,  10 
(a.  165).  vBvoa-cpiad^ai  R.  L.  27,  10  (a.  259  .  ccnöa-xr}  Par.  1,  320  (vor  165).  ia-xoXayiivai  Par.  32,  7  (a.  162).— 
Die  wenigen  Ausnahmen   beschränken   sich  fast   ausschliefölich   auf  die  Verbindung  a^,    die  in  Verbalformen 
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8.  Bei  Zusammensetzungen  wird,   ohne   durchgreifende  Konsequenz,  teils  nach  Bestandteilen  (in 

der  Fuge),  teils  —  und  zwar  überwiegend  —  nach  Silben  getrennt.") 

Anmerkung.    Trennungen,  bei  denen  ein  einzelner  Vokal  auf  die  eine  oder  andere  Zeile  zu  stehen 
kommt,  werden  durchaus  nicht  vermieden.**) 


§  2.       .     ■ 
Satzzeichen.^*) 

Vorbemerkung.  Für  die  folgenden  Paragraphen  konnten  nur  die  Facsimilia  zu  den  Papyri  des 
Louvre,  des  Leidener  und  Turiner  Museums,  sowie  die  von  JGrenfell  zu  den  Rev.  Laws  u.  v.  Mahaffy  zu  den 
Flind.  Petr.  Pap.  herausgegebenen  durchgesehen  werden.  In  einzelnen  Fällen,  wie  für  die  TtagäyQacpos  und 
Punkte  im  AEF  und  Grenfell  Hunt*,  mufs  ich  mich  auf  den  gedruckten  Text  beziehen. 

1.  An  Stelle  der  scriptio  continua,  die  in  der  Regel  vorherrscht,  tritt  in  wenigen  Fällen  durch- 
geführte Worttrennung  und  eine  durch  Absätze  gegliederte  Schreibweise.^'') 


manchmal  ungetrennt  zum  Folgenden  gezogen  wird,  wie  v.atuQiQ'iitl-GQ^ai  Par.  63,  4,  99  (a.  16öi.  Sii-e^ui  Par. 
32,  10  (a.  162).  (tÄxB-c^ai  II  Fl.  P.  50,  4,  28  (c.  300).  CTtQB-6{&(aeav\,  yivi-\G%^ai]  R.  L.  51,25;  37,  7  (a.259)  — 
aber  doch  gewöhnlicher  inhU'bcaa-&ai  (sie)  Gr.  H*  26,  14  (a.  103). 


22)  In  der  Fuge  getrennt: 
ini-aKSipaa9aL  II  Fl.  P.  10,  1,  23  (a.  240). 
KaT-icp^agrai.  II  Fl.  P.  19,  2,  6  (3.  Jahrb.). 
i^-anoaTSlXai  Par.  36,  20  (a.  163). 
ngos-iiTiov  Par  63,  13,  12  (a.  164). 

f -*9'"^''*MPar.  2,  col.  10  u.  14  (vor  160). 
an-Sfpaivsro  J 

ngoa-cpdtmg  Par.  63,  8,  10  (a.  166). 

Gw-avariUsi  Par.  1,  430  (vor  165). 

vTtSQUfiTt-ixovra  Par.  2  col.  7  (vor  160). 

VTIBQ-Ticpdvoig  Par.  63,  9,  51  (a.  165). 

TtQÖs-rifia  ßev.  L.  21,  6  (a.  259). 

itQog-SiSovg  Par.  1,  35  (vor  165)  u.  s.  w. 


Nach  Silben  getrennt: 
ini-Sslv  (icpoQ&v)  RL.  25,  1  (a.  259). 
ncc-TSQYacd-fjvai  RL.  G7,  14;  71,  15  (a.  259). 
i-^oveiai  Par.  63,  6,  176  (a.  166). 
HaKQOTCQÖ-Goanog  I  Fl.  P.  12,  3  (a.  238). 

a-7tfcpaivST0  J 

TiQoa-z^vai  Par.  63,  6,  170  (a.  165). 
KUTac-Ttjeai  Par.  35,  36  (a.  163). 
anoTiataG-ri^GcoGi  AEF  10,  15  (a.  174). 
ccno-Uari  Par.  50,  8  (a.  160). 
ava-yccyt}  Par.  10,  12  (a.  145). 
fieta-yayslv  Taur.  I,  2,  27  (a.  117). 
Ni-nriQÜrov  II  Fl.  P.  13,  4,  14  (a.  258—53). 
vo-iui.Qxrii  R.  L.  43,  1  (a.  259). 
TO-\TiäQX(av\  II  Fl.  P.  1,  10  (c.  260). 


v.axa6-ta&tis  R.  L.  46,  8  (a.  259)  u.  s.  w. 

23)  k-mxoX&v  Par.  1,  378  (vor  165).  i-eö^s^a  Brit.  p.  7/8,  24  (a.  164).  i^-ftäg  ibid.  p.  7,  22.  cc-no8ö- 
(levog  Gr.  H*  32,  9  (a.  101).  Si-ä  II  Fl.  P.  12,  4,  6  (a.  241);  Brit.  p.  8,  26  (a.  164);  p.  19,  7  (a.  161).  oipovi-a 
(sie)  Brit.  p.  38,  26  (a.  158).  ayvo-ä  Taur.  3,  9  (a.  127).  si'-r]  Par.  63,  1,  5  (a.  165).  otivv-o  (sie)  Par.  47,  2 
(a.  153).     vsv-i  (Blafs)  Par.  1,  203  [Letr.  ävvs-il]  vor  165.    'Axihyi  Par.  2  col.  12  (vor  160;  u.  ä.  m. 

24)  Bekker  anecdot.  675  Z.  14  ff.  Gardthausen,  griech.  Paläographie  1879  p.  270  ff.  K.  El.  I  351  ff. 
B?a/s  im  Hdb.  kl.  A.*  I  310  f. 

25)  Während  der  Chrysippuspap.  (aus  dem  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.)  uno  tenore  geschrieben  ist 
[vgl.  Th.  Bergk,  Commentatio  de  Chrysippi  libris  ntgl  ScitotpuTnumv  p.  21:  scriptura  est  continua  neque  distinc- 
tionis  uUum  reperitur  vestigium],  zeigt  der  so  ziemlich  gleichzeitige  Eudoxuspapyrus  (Par.  1)  vollständig  durch- 
geführte Worttrennung  und,  abgesehen  von  den  durch  die  Abbildungen  herbeigeführten  Spatien,  mancherlei 
Absätze  und  Anfänge  a  linea.  Solche  Absätze  von  vorne  (häufig  mit  nuQdyQatpog)  zeigt  auffallend  regelmäfsig 
Par.  62  Planches  XLI  (Rundschreiben  an  die  Finanzbeamten  c.  170  v.  Chr.).  Schon  in  den  Rev.  L.  (a.  259)  sind 
die  einzelnen  Steuergesetze  durch  Spatien  (u.  jtuQccyQucpog)  deutlich  von  einander  geschieden  und  oft  durch 
Überschriften  eingeleitet.    In  Privaturkunden  sind  Intervalle  selten. 


—     4     — 

2.  Zur  Trennung  der  Worte,  Sätze  und  Abschnitte  sind  folgende  Zeichen  im  Gebrauch  :^^) 

a.  der  von  Alters  her  geläufige,  auch  auf  Inschriften  vorkommende  Doppelpunkt  (:).  Selten 
einzelne  Worte  trennend,  entspricht  er  gewöhnlich  bald  unserem  Punkt  nach  kleineren 
oder  grösseren  Abschnitten,  bald  schwächeren  Interpunktionen,  wie  Semikolon  oder  Komma; 
in  poetischen  Stücken  scheint  er  zugleich  der  rythmischen  Koleneinteilung  zu  dienen.  ^^) 
Über  die  Verbindung  mit  der  jiaQccyQaq)og  vergl.  unten  c  a. 

b.  Weit  häufiger  begegnet  die  jtaQccyQacpog,  ein  Querstrich,  der  mit  einem  kleineren  oder 
gröfseren  nach  unten  gewandten  Häkchen  beginnt  und  unter  diejenige  Linie  gesetzt  wird, 
innerhalb  welcher  oder  mit  deren  Abschlufs  ein  Satz  oder  Abschnitt  endet.  ^*)  Literarische 
Texte  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  entbehren  sie  fast  nie;  auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
bevorzugen  diese  Interpunktion  wissenschaftliche  und  officielle  Dokumente,  weniger  pri- 
vate Urkunden,  wie  Briefe,  Bittschriften  etc.  Dagegen  steht  die  TtaQccyQacpog  zu  jeder  Zeit 
gern  am  Schlufs  eines  Schriftstückes.^^) 

c.  Manchmal  verbindet  sich  die  nuQayQacpog  mit  anderen  Satzzeichen  wie 


26)  Mhs.  10  f.  Gardthausen  270  ff. 

27)  Nur  worttrenneod  ist  der  Doppelpunkt  z.  B.  im  Artem.  Pap.  6  zwischen  dem  Adverbium  xaxös 
und  dem  dazugehörigen  dcnollvoiro  (3.  Jahrh.  v.  Chr.).  Unserem  Punkt  entspricht  er  ibid.  5  (nach  d-uxliat) 
und  9  {■Ka9-iq(isv(ov) ;  ebenso  I  Fl.  P.  5,  3,  6  (Phädo  c.  300),  wo  die  Frage  (fcöciv)  und  Antwort  (ävayiir])  sowohl 
unter  sich  als  vom  Folgenden  getrennt  erscheinen.  Femer  Par.  63,  8,  12  (a.  165)  atoxccJi6(i,svog :  15  itagsaxrifKxi: 
Schwächere  Pausen  liegen  vor:  Artem.  P.  9;  11;  13;  16  (3.  Jahrh.).  Par.  63,  8,  4  nach  SvaxtQcdvBiv  (a.  165); 
Par.  1,  376  nach  dii^iQxsrai  (vor  165);  AEF  14,  10  nach  Z^ivQvrig  (a.  150  od.  139).  Besonders  häufig  steht  der 
Doppelpunkt  im  erotischen  Fragment  AEFl  (nach  173),  wo  er  nicht  blofs  logische,  sondern  sicherlich  auch 
kolometrische  Zwecke  erfüllt:  so  Col.  I,  1,  2,  3,  4,  5,  6  (nach  xai!),  10,  12,  14,  15,  17,  19.  Col.  II,  5.  Vgl. 
O.  Crusius,  Philolog.  55,  380.  U.  v.  Wilamowitz,  Gott.  G.  A.  1896,  299  ff.:  Des  Mädchens  Klage,  eine  alexan- 
drin. Arie. 

28)  Gardthausen  p.  273.  Hdb.  kl.  A.'  I,  p.  311  (Blafs).  Älteste  Belege  aus  dem  5.  Jhrh.  v.  Chr.: 
C.  I.  Attic.  I,  319;  lacon.  Damononinschr.,  abgebildet  bei  Röhl,  Imag.  inscr.  gr.  antiquiss.*  S.  28,  nr.  16. 

29)  III.  Jahrhundert. 

a)  in  klassischen  Texten:  I  Fl.  P.  1  u.  2  (Antiopefragm.  c.  245  geschrieben)  an  vielen  Stellen, 
namentlich  bei  Personenwechsel;  ebenda  3  u.  4  (klassische  Fragmente  —  aus  derselben  Zeit) 
und  insbesondere  im  Phädo-  und  Lachespapyrus  (I  Fl.  P.  Nr.  5 — 8  und  II  Fl.  P.  Nr.  50  —  beide 
c.  300);  ferner  I  Fl.  P.  Nr.  9  (klass.  Fragm.),  Nr.  10  (rhetor.  Stück),  Nr.  25  {Movcelov  des 
Alkidamas  geschr.  a.  225)  bei  jedem  neuen  Citat. 

b)  Urkunden  haben  die  jrapayp.  fast  nur  am  Schlufs  gröfserer  Abschnitte,  namentlich  bei  Zahlen- 
summierungen:  R.  L.  (a.  259/8)  an  vielen  Stellen,  II  Fl.  P.  14,  1  a,  12;  27,  1,  9  u.  11  (a.  236); 
29,  a,  11;  d  3  u,  12;  37,  1  a,  4;  39,  g,  12  u.  20  u.  8.  w. 

II.  Jahrhundert. 

a)  literarische  Stöcke:  im  Eudoxuspap.  sehr  häufig,  sowohl  im  Inneren  als  am  Schlufs  der 
Columnen  (vor  165);  im  dialektischen  Pap.  (Par.  2)  hauptsächlich  bei  neuen  Citaten  (c.  193 — 
165  v.  Chr.);  im  erotischen  Fragm.     AEFl  (nach  173)  9  mal. 

b)  Officielle  Urkunden:  Par.  62,  col.  4,  12  u.  14;  ö,  2;  11;  15  (c.  170).  Par.  63,  col.  9,  27;  31; 
32;  46;  col.  11,  66;  79;  81;  col.  12,  85;  87;  88;  92  (a.  165).  In  Privataufzeichnungen  fast  nur 
am  Schlufs  oder  bei  gröfseren  Abschnitten.  Vgl.  AEF  11,  2,  5  (a.  157);  ibid.  14,  7;  10;  12 
(a.  150)  —  Aufzählung  von  Gegenständen  aller  Art.  Gr.  H*.  17,  18  (a.  136);  21,  25  (a.  113). 
Im  Inneren  fehlt  das  Zeichen  auch  in  den  sorgfältigst  geschriebenen  Stücken,  z.  B.  Par.  12 
(a.  157);  13  (a.  157);  26  (a.  163);  27  (a.  160);  30  (a.  162)  u.  a.  m. 
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a.  mit  dem  Doppelpunkt^) 

ß.  mit  einem  schrägen  Strich  am  Rande,  der  unten  mit  einem  Häkchen  von  innen  beginnt 
und  oben  mit  einem  Häkchen  nach  aufsen  endigt  (c^),  also  wie  ein  verkehrtes  schief- 
liegendes S  aussieht.     Das  Zeichen  steht  auch  gelegentlich  ohne  xaQccyQatpos-^^) 
d.  Der  Buchstabe  X7  ursprünglich  das  Zeichen  für  eine  verdächtige  oder  erklärungsbedürftige 
Stelle  (daher  bei   Scholiasten:  ivdsE  da  tov  Xf   xicc^itat  6   örtjjog)   findet  sich  im   dialek- 
tischen Papyrus.     Doch  ist  die  Erklärung  unsicher.  ^^) 

Anmerkung.    Von  der  alexandrinischen  Interpunktion  des  Aristophanes  v.  Byzanz  (rslBia  cnyfijj, 
vTioeriyn'^y  [liari  ottyftif)  finden  sich  in  den  ptolemäischen  Papyri,  so  viel  ich  sehe,  keine  Spuren. 

§3. 
Zahlen  und  Zahlzeichen. 

1.  Das  alexandrinische  27ziflE'rige  Zahlensystem  ist  durchweg  verwendet  sowohl  für  Kardinal- 
als  für  Ordinalzahlen.^^) 

2.  Zahlzeichen  sind  die  geläufigen  24  Buchstaben  des  Alphabets,  aufserdem  als  inCörjiia  die 
alten  Zeichen  etCy^a  (=  6),  xonna  (=  90),  6a^7ct  (=  900).  Die  Tausender  sind  durch  ein 
rückläufiges  Häkchen  oberhalb  des  Zahlzeichens  ausgedrjjickt:  Ä  =  1000,  B  =  2000  etc.  Das 
lapidare  2?  =  200  begegnet  in  der  Cursive  des  3.  Jahrhunderts.  **) 


30)  I  Fl.  P.  5,  3,  6  u.  12  (Phädo  c.  300).  Par.  49, 15;  17;  24;  26;  28  (zwischen  Vorder-  und  Nachsatz); 
30  (ein  Brief  etwa  vom  Jahre  160  v.  Chr.).    AEF  1,  1,  5;  12  (nach  173). 

31)  Par.  2  in  allen  vollständig  erhaltenen  Kolumnen,  beim  Eintritt  eines  neuen  Citats  (vor  160).  Nach 
Blafs,  Hdb.  kl.  A.  I,  311  ist  dies  die  Eoronis,  die  man  auch  am  Schlufs  eines  Buches  findet  (Isfd.  Orig.  I,  21). 

32)  Par.  2,  col.  6  wiederholt  (vor  160).  Brunei  de  Presle  bemerkt  dazu  (Not.  et  extr.  18,  2  p.  100): 
„les  quatres  lignes  suivantes  sont  marquäes  en  marge  d'une  sorte  de  j,  lequel  me  parait  indiquer  qu'elles 
contiennent  une  rdp^tition  qu'il  faut  eflFacer."  Doch  wird  sonst  Nichtgültiges  einfach  durchgestrichen  (SucYgätpsiv), 
so  Par.  34,  20  fF.  (a.  157);  63,  5,  143  (a.  165);  ibid.  col.  13,  2  (a.  164),  manchmal  zugleich  oben  oder  unten  punktiert 
(TTtpiypaqpiiv),  so  Par.  2  (also  im  gleichen  pap.  wie  das  j;!)  col.  14,  16  (oben);  unten  z.  B.  I  Fl.  P.  14,  5  u.  14 
(a.  237);  16,  1,  7  (a.  237).  U  Fl.  P.  13,  18b,  9  u.  16  (a.  258);  14,  Ib,  5  (3.  Jahrh.).  Besser  pafst  auch  hieher 
die  Erklärung,  die  Brunet  de  Presle  in  der  Einleitung  zum  Alcmanfragm.  (l.  c.  p.  418)  von  diesem  x  gibt:  „Le 
signe  X  employe  des  une  assez  haute  antiquite  dans  les  manuscrits  pour  signaler  certains  passages ,  qui 
avaient  besoin  de  commentaire."  Das  x  steht  im  Alemanfragment  (3.  Jahrh.  nach  Chr.)  col.  2,  25  u.  27;  3,  15; 
30;  32  (hinter  einer  Glosse).     Gardthausen  278. 

33)  So  schon  im  Rev.  Pap.  (a.  259/8)  und  in  den  ältesten  Urkunden  der  Sammlung  Flinders  Petrie 
bis  in  die  röm.  Zeit.  Vgl.  Gardthausen,  Paläogr.  264  ff.  Blafs  im  Hdb.  Kl.  A.  I,  282.  Hinrichs  ibid.  433  ff. 
Eine  Zusammenstellung  einzelner  Zahlzeichen  in  den  Papyri  geben  Brunet  de  Presle  in  den  Notic.  et  extr.  18,2 
p.  326  f.    A.  Peyron  Pap.  Taur.  Tavola  VI.    Leemans,  Pap.  Leid.  I  p.  92.    Maliaffy  zu  II  Fl.  P.  Einleitg.  39. 

34)  Das  Gtiyfia  hat  im  3.  Jhrh.  die  alte  Form  des  ovav  (Digamma)  c,  z.  B.  I  Fl.  P.  11,  4  (3.  Jhrh.) 
12,  18  u.  21  (c.  238);  21,  12  (a.  237);  23,  11;  26,  2  u.  4  (a.  241).  U  Fl.  P.  4,  2,  14  (a.  255);  4,  11,  8  (a.  255);  38  b  9 
u.  8.  w.  Im  2.  Jhrh.  beginnt  eine  Umbildung  in  der  Weise,  dals  der  untere  Querstrich  sich  nach  links  hin  als 
kleines  Häkchen  fortsetzt  (Gardthausen  1.  c.  265),  bis  das  Zeichen  fast  einem  grofsen  latein.  S  gleichsieht:  z.  B. 
schwach  gewunden  Par.  23  verso  links  letzte  Zeile  (a.  165);  42,  15  (a.  156);  wie  S  Par.  48,  25  (a.  153);  mehr 
eckig  Par.  46,  23  (a.  153).  Das  xojtjra  hat  nirgends  den  senkrechten  Strich  in  der  Mitte  des  o  (=  ^),  sondern 
immer  rechtsseitig,  das  o  rechts  mehr  oder  weniger  offen,  z.  B.  R.  L.  Append.  II,  5  (3.  Jahrh.);  U  Fl.  P.  Einl.  p.  34,  8 
(3.  Jahrh.);  ibid.  13,  17,  3  (a.  258);  28  col.  8.  Nach  Leemans  zu  Leid.  p.  92  hat  es  die  Gestalt  9  z.  L.  Leid.  S 
unter  col.  4. 

Das  eafini  hat  noch  im  2.  Jahrh.  die  alte  Form  T,  z.  B.  Par.  53,  32  u.  35  (pl.  XXXVI  col.  3)  a.  163; 
64  col.  2,  39;  3,  59  u.  77  (pl.  XXXV)  a.  163;  55  bis  col.  1,  38  (pl.  XXXVIII)  a.  160.    Leid.  C.  p.  92  col.  4,  18 
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3.  Der  die  Zahl  ausdrückende  Buchstabe  wird  sehr  häufig,  namentlich  bei  den  Daten,  durch 
einen  darüber  gezogenen  Querstrich  (z.  B.  xf),  Brüche  stets  durch  einen  accentähnlichen  auf- 
rechten Strich  gekennzeichnet  (y  =  Vj).  Als  Zeichen  für  Vg  dient  ein  spitzer  Winkel  mit  der 
Spitze  nach  unten  (z.  B.  yL  =  ^Vj,).''') 

4.  Einer  Zahlensumme  wird  der  Buchstabe  T  (=  yCyvBtaL)  oder  eine  (daraus  entstandene)  schräg 
ansteigende  Linie  mit  oder  ohne  Widerhaken  am  oberen  Ende  {I  h)  vorgesetzt.  „Rest'< 
bedeutet  ein  nach  links  offener  Halbkreis  (^).^) 

§4. 
Sonstige  Lesezeichen.     Tachygraphie  (X). 

1.  Unterscheidungspunkte  über  dem  Jota  (l)  und  Ypsilon  (y)  sind  im  Hyperidespapyrus 
(2.  Jahrh.  v.  Chr.)  angewendet,  aber  zunächst  nicht  bei  der  Diärese,  sondern  überhaupt  da,  wo 

der  Vokal  eine  Silbe  beginnt,  z.  B.  töiov^  l'njiuQxog,  vnig,  siötrjg,  tovrovi,  ovtodt.  ^^)  Der  Papyrus 
Harris  (Ilias  XVHI)  aus  dem  1.  Jahrh.  v.  Chr.  (V)  soll  in  etwa  %  der  Fälle  den  Doppelpunkt 
über  L  haben,  wo  wir  ihn  heute  setzen.^)  In  Urkunden  kommen  die  diakritischen  Punkte 
aufserordentlich  selten  vor,  einmal  —  wenn  dem  Facsimile  zu  trauen  ist  —  über  anlauten- 
dem L  nacli  auslautendem  i  in  der  Verbindung  z/t  txavdg  (2.  Jahrb.).  ^'') 

2.  Die  Versuche,  Tachygraphie  in  den  ptolemäischen  Papyri  nachzuweisen,  sind  mifsglückt: 
die  betreffenden  Schriftzüge  haben  sich  als  cursiv  geschriebene  eigenhändige  Beamtenunter- 
schriften herausgestellt.^") 

Leid.  T.  col.  1,  '2  u.  3  (c.  160j.  Tausender  z.  ß.  I  Fl.  P.  23,  4,  6  u.  8  i  =  4000;  ibid.  12  A  =  1000  (3.  Jahrh.) 
R.  L.  60,  25  r  =  3000  (a.  259).  Fürs  2.  Jahrh.  zahlreiche  Beispiele  in  den  Rechnungen  der  im  Serapeuni 
dienenden  Zwillingsschwestern  (Par.  nri.  53  ff.  c.  IGO  v.  Chr.).  —  Z  =  200  II  Fl.  P.  IV,  11,  4;  5;  7  (a.  255).  Vgl. 
Mahaffy  zur  Stelle  u.  Einleit.  p.  39. 

35_)  Par.  5,  1,  18  (a.  114)  nrnftoq  (sie)  tqitov  Ttivtav.aiSiv.uzov  (sie),  was  nachher  col.  2,  2  geschrieben 
ist  iirixscag  y' t's'.  Das  Zeichen  für  '/g  z.  B.  Leid.  S.  col.  2,  5  u.  11;  16;  3,  15  u.  oft  (c.  160).  —  Auch  aus- 
geschriebene Zahlwörter  tragen  manchmal  den  Querstrich;  so  Par.  1,  col.  I,  19  über  rgslg;  IV,  18  über  IV;  V,  5 
über  rQißt'v;  XIII,  3  über  äig.     Vgl.  Bla/s,  Eudoxusp.  13. 

36)  r  häufig  in  den  Par.  52  ff  (c.  160);  die  schräge  Linie  schon  II  Fl.  P.  25b  (3.  Jahrh.);  39,  f  (a.  246). 
Par.  66,  36 ;  49;  56;  65  (nach  Mahaffy  3.  Jahrh.);  Par.  9,  26  (a.  107)  u.  oft.  —  Das  Zeichen  für  Rest  II  Fl.  P.  34, 
b,  19;  39,  e,  links  5  u.  25,  rechts  12  (3.  Jahrh.);  Par.  52,  1.  11  (pl.  XXXV)  a.  163;  54,  2,  52  (c.  160).  Leid.  C  p.  92 
col.  3  (a.  164). 

37)  Blafs,  Praefatio  zur  Hyperidesausgabe  1881  p.  IX.  K.  Bl.  I,  243  Anmerkung  1. 

38)  So  W.  Schm.  §  5,  5  Anm.  7.  Dagegen  stammen  diese  Punkte,  wie  auch  Accente,  Spiritus,  Apo- 
.stroph  etc.  in  den  Iliasfragmenten  (Notic.  et  extr.  18,  2  p.  111  ff.)  sicherlich  aus  einer  späteren  Zeit;  das  älteste 
dieser  Stücke  (p.  120  ff".)  hat  keinerlei  Punktation.  Dagegen  hat  der  Aristotelespapyrus  (Ende  des  1.  christl. 
Jahrh.)  die  diakritischen  Punkte. 

39)  Par.  63,  1,  6  (a.  165).  Aber  z.  B.  ngovnaQxoveaig  Brit.  p.  7,  10  (a.  164/3);  'Axdfit  Par.  2,  col.  12 
1;  6;  11;  17   (vor   160). 

40)  Gardthausen,  Paläogr.  218  u.  Gilthauer,  die  Überreste  griech.  Tachygraphie  im  Codex  Vatican. 
graec.  1809  (p.  6)  widerlegt  v.  Wessely,  Wiener  Stud.  III,  p.  1  ff.  Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  4  Papyri 
des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Paris.  Planches  XVI,  col.  50;  XLIX;  Vindobon.  26.    Leid.  M.  col.  2. 
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II.  Lautlehre. 

Vocalismus. 

A.   Einfache  Vocale. 

§5- 
ß. 
I.  Schwanken  zwischen  «  nnd  e. 
a.  «  wird  s. 

1.  Der  Name  des  unter  einem  der  ersten  Ptolemäer  aus  Sinope  eingeführten  Gottes**), 
aus  dessen  Heiligtum  bei  Memphis  ein  grofser  Teil  der  erhaltenen  Papj'ri  des  2.  Jahrh. 
V.  Chr.  stammt*^),  lautet  seit  dem  3.  vorchristl.  Jahrh.  regelmäfsig  J^dgaiiKS^  ebenso  die 
Derivata  UaQunitov,  UaQccnisiov,  Uagamds,  gleichviel  ob  die  erste  Silbe  betont  ist  oder 
nicht  (im  ganzen  gegen  200  Fälle). ^^)  Nur  an  Einer  Stelle  steht,  neben  Uagaauiai, 
die  Form  SsguTiiattoi,  die  in  der  nachchristl.  Zeit  (neben  Z^dgaxig)  immer  häufiger 
begegnet.*^)  Der  altägyptisehe  Gottesname  Osiris  Apis,  d.  h.  der  verstorbene  Apis, 
der  wohl  ursprünglich  nicht  identisch  war  mit  I^ccganig,  findet  sich  in  der  doppelten 
Form  'OöOQÜJCtg  und  'OösgäTtig:  jene  herrscht  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  diese  findet  sich  nur 


41)  Nach  Tacit.  bist.  IV,  83 — 84  war  es  Ptolemaeus  I.  Plut.  de  Iside  et  Osiride  cap.  28.  Zum  ganzen 
Abschnitt  über  Zäganis  vgl.  Joh.  Schmidt,  K.  Z.  32,  358.     Mhs.  12. 

42)  Vor  allem  die  Bittschriften  des  Klausners  Ptolemäus  für  die  Zwillingsschwestern,  dann  Briefe, 
Traumberichte,  Rechnungen.  Exemplare  befinden  sich  besonders  zahlreich  in  Paria  (Not.  et  extr.  18,  2 
Division  III),  London,  Leiden,  Turin,  Rom. 

43)  Übrigens  scheint  die  richtige  Accentuation  Imq&jiis  zu  sein,  womit  die  Erklärung  von  Joh.  Schmidt, 
K  Z.  32,  358  f.  hinfällig  wird.  Vgl.  Index  zum  Band  I  der  Berliner  Papyri.  Wilcken,  G.  G.  A.  1894,  718. 
Actenst.  p.  35  ff.     Wenn  ich  der  bisherigen  Accentuierung  folge,  so  findet  sich  das  a 

cc)  unter  dem  Accent  in:  Zdigamg  Par.  31,  38  (a.  163);  30,  12  (a.  162)  =  Leid;  D  1,11,  Brit.  p.  25, 
29;  26,  25  (a.  161).  Vat.  (Mai  t.  V,  354)  34  (c.  158)  etc.  Sagantv  II  Fl.  P.  46a,  3  (a.  200).  Par. 
51,  24  (a.  160);  47,  3  (a.  153)  Brit.  p.  25,  9  =  26,  9  (a.  161)  etc. 

ß)  in  accentloser  Silbe  in:  Sa^dnios  Par.  1,  537  u.  542  (vor  165);  31,  7  (a.  163).  Leid.  B,  1,  3 
(a.  164).  Brit.  p.  34,  19  (a.  161).  xov  Zagam  (gen.)  [über  das  Prinzip  dieser  Genetivbildung  vgl. 
HatzidaUs  76  ff.]  Brit.  p.  25,  6  =  26,  6  (a.  161).  Zagänu  Par.  26,  48  (a.  163);  29,  23  Ca.  160).  Brit. 
p.  163,  9  (a.  160)  Leid.  B,  3,  17  (a.  164).  Zagänrn  (=  si)  Leid.  C  4,  6  p.  92  (a.  162).  Zaganlmv 
II  Fl.  P.  43,  b,  53  (3.  Jahrh.  v.  Chr.).  Par.  60.  6  (a.  153);  5,  9,  3  (a.  114).  Brit.  p.  11,  13  (a.  162); 
42;  134;  140  (a.  158).  Zaganimvog  AEF  18,  1,  30  (a.  132).  ZagaTiiavi  Par.  27,  1  =  28,  1  (a.  160). 
Brit.  p.  71;  9,  1;  10,  2  (a.  162)  u.  s.  w.  Zaganitava.  Brit.  p.  10,  13;  11,  38  (a.  162).  Zaganitiov 
Par.  12,  6  u.  12  (a.  157);  23,  18  (a.  165).  ZagannCov  Par.  11,  9  u.  17  (a.  157).  Brit.  p.  14,  6;  16, 
11  (a.  162)  etc.  Zaganitim  Par.  22,  3;  23,  2  u.  27  (a.  165).  Brit.  p.  7,  4  (a.  164/3);  38,  11;  40,  64 
(a.  158)  u.  s.  w.     Zaganiddog  AEF  21,  4  (a.  126). 

44)  ZsQaicisicai  Par.  34,  9  (a.  157)  —  daneben  14  Zaganielov.  Aus  nachchristl.  Zeit:  Zeganlcav  Not. 
et  Extr.  18,  2  p.  433  tessera  13,  3  (p.  163).  ZsQa7iä(i[(ia}v]  ibid.  p.  429  tess.  5,  1  (p.  141).  Z(gaiiupi(iavog  Par. 
17,  20  (p.  154)  neben  ZocgocTcdfjifimvog  (13).  ZsguitiäScc  Berl.  Paix  I,  46,  3  (p.  193),  aber  I,  9  col.  U,  14  Zaganiccg 
(Ende  des  3.  christl.  Jahrh.),  tov  Zagam  Leid.  II,  129  u.  131  (2/3.  Jahrh.  n.  Chr.). 
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im   ionischen   Artem.  Pap.  (nach  MahaflFy   I  Fl.  P.  Einleitung  p.  54  aus  dem  3.  Jahrh. 
V.  Chr.).*-"^) 

2.  Der  Lautwandel  von  a  zu  £,  dem  noch  G.  Meyer*^)  wenig  Bedeutung  beimessen  will, 
greift  seit  dem  3.  Jahrh.  v.  Chr.  in  den  Papyri  immer  mehr  um  sich,  so  dafs  map 
darin  keine  Verschreibung,  sondern  Lautschwächung  infolge  schlechter  Aussprache 
erblicken  darf.  Betroffen  werden  zunächst  nur  unbetonte  Silben,  z.  B.  terey^evog, 
riQyokBßi^x[6t£g\,  dioQ&ä^B^a  (sie)  ==  dioQ^tb^ata^  ofKOfiöxB^ev  (perf.),  ixeigoratov  = 
äxsiQÖTaTOv,  ivTQBTtevtos^  iöXQBfiiidvu^  Mexedavog  (sie),  Maixedövog  (gelesen  =  Maxe- 
dovog)^  ata  ifpBörrixoxtt  statt  des  gewöhnlichen  a^pftfri^xora.  *')  Dieser  Prozefs  ist  im 
stetigen  Fortschritt  begriffen,  wie  die  Papyri  der  Kaiserzeit  beweisen,  z.  B.  QBcpccvivov^ 
und  greift  später  sogar  betonte  Silben  an,  wie   in  inivsyxeg  =  indvayxsg^  eyiavTsg.*^) 

Die  Accusative  plur.  der  3.  Dekl.  auf  -£g  statt  ag  wie  dvca  yvvalxsg  xa^rj^evag, 
rovg  ive'yxavTsg^  rovg  Xeyovrsg^  dgaxfiag  rsööuQsg^  d^sovg  ndvteg  u.  a.  sind  vermutlich 
nicht  nur  durch  Lautverschlechterung,  sondern  zugleich  als  Analogiewirkung  vom  No- 
minativ aus  zu  erklären."*^) 

3.  ivsxa  —  evtxiiy).  Die  gewöhnliche  Form  der  xoivri  ist  evexev^  an  drei  Stellen  finde 
ich  (VEXtt  und  ovvsxa.^). 

4.  igtfsvixd  =  dgösvixcc  im  Testament  eines  Kyrenäers  erweist  sich  als  Dorismus;  iiKpevdg 
statt  ifKpavBgy  sowie  ö  OCktmtog  inhcc^av  (=  ^sv)  als  Schreibfehler,  tl^iad-og  (Matte) 
findet  sich  an  drei  Stellen,  nirgends  ^t£^og.^^) 

B  wird  «. 

5.  Bei  der  Form  jtsvtaxatdixarog  scheint  die  Analogie  mit  anderen  Zusammensetzungen 
wie  intaxaidixatog,  ivviaxaidsxatog  das  £  in  a  verwandelt  zu  haben.  ^^) 

6.  Ein  Schreiber  der  Bank  zu  Theben  schreibt  konsequent  als  Futurum  imlavöaö&Ki  in 
einer  Formel,  in  der  sonst  in£X£v6£6&cit  stehend  ist.^^) 


45)  Tov  'OeoQ&ni  Brit.  p.  28,  7  (a.  161).  tov  'OaoQaiciog  Brit.  p.  2.3,  23  (a.  161);  Leid.  G  11;  H  10  u.  22; 
J  10;  K  2  (alle  a.  99).  ['0]aoQdiisi  Par.  22,  3  (a.  165).  —  Artem.  Pap.  (Blafs)  Im—  Vasgäm,  'OafQ[ämog]. 
4  'OetQ&nts.  7  'OasQ[äniog]  —  i(i  Tloaeguni  (=  im  Hause  des  'Oasgänig).  8  'Oae^dniog  =  10.  10  'Oc[s]Q&niv. 
13  ['Offfe]ßjt[/s].  —  Zur  Sache  Joh.  Schmidt,  1.  1.  p.  360.  Anm.     Anders  Bern.  Peyron  Pap.  greci  5  flF. 

46)  Gr.  Gramm. ^  55:  „von  keinem  Belang  sind  späte  (?)  Schreibungen  wie  MsyisSövog,  tnavtsg." 

47)  tsrsyfiivog  R.  L.  41,  13  (a.  259/8);  riQyoXsßriK[6Tsg]  II  Fl.  P.  13,  18,  b,  8  (a.  258—53);  diOQd-ä(ii9a 
Par.  62,  1,  7  (c.  170);  öiKafiOKSfisv  Par.  46,  13  (a.  153);  instQorarov  Par.  63,  2,  54  (a.  165);  ivTQtnivtog  Par.  37,  24 
(a.  163);  iargsnnsva  Par.  1,  281  (vor  165);  MeyisSrnvog  Par.  41,  7  (a.  158).  Mai^edovog  Brit.  p.  24  (XXXV)  2  (a.  161); 
itpfßzriiiOTa  Gr.  H.»  33,  2  (a.  100). 

48)  ^scpavivov  Berl.  I  34  R  5,  18;  20;  22  (unbest.  röm.);  iniveyxsg  Par.  21b,  24  (p.  592);  (itavrigihid.  4. 

49)  dva  yuvaixfg  yia9rifiivocs  Par.  50,21  (a.  160);  rovg  iveytiavTsg  Par.  60b,  22  (2.  Jahrb.);  rovg  liyovtfg 
Par.47  verao3(a.  163);  dQaxficig  tdaaaQse^eid.  0  2f>  (a,.SO).  «-eovs  Travres  Leid.  U  2, 19(2.  Jahrb.).   Yg). Hatzidakis  139. 

50)  hsxev  TTjv  R.  L.  56,  9  (a.  259/8).  ?v]e*tv  ...  II  Fl.  P.  2,  3,  3  (a.  260).  ijvsyiBv  .  .  .  Par.  64,  33 
(a.  164).  fvfxfv  TOV  Taur.  I,  2,  10  (a.  117).  i[vs]yia  tov  Brit.  p.  30,  14  (a.  172);  Vat.  (Mai  tom.  5,  p.  355)  16 
(a.  157).     ovvsKcc  tov  II  Fl.  P.  19,  la,  2  (3.  Jahrh).     K.  Bl.  I,  117.     Mhs.  176,  24. 

51)  iQOsvi^ä  II  Fl.  P.  Einl.  p.  23,  13  (a.  238).  Vgl.  Witkowski  3.  iiicpevcig  II  Fl.  P.  4,  6,  11  (a.  255). 
inixuiuv  Par.  23,  6  (a.  166).  t^s  ipiu9ov  Leid.  C.  p.  92,  3,  6  (a.  162).  Par.  50,  10  (a.  160);  ebenda  11  ullriv 
rpicc9ov,  12  17  ipiad'og.     K.  Bl.  I,  117. 

52)  n(vxayi.aiSi%axog  Par.  5,  1,  8  (a.  114). 

53)  iitiXtvoac^ui  Gr.  H.»  25,  16;  26,  14;  28,  14  (a.  103);  30,  17  (a.  102);  33,  10  (a.  100).  Richtig  iktv- 
aead-ai  (in  derselben  Formel)  AEF  11,  1,  20;  2,  19  (a.  157). 


f^ 
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n.  Übergang  von  a  in  o. 

7.  In  einem  (schlecht,  geschriebenen)  Pap.  des  2.  Jahrh.  findet  sich  zweimal  die  sonderbare 
Form  avaööov  =  avuööav.^) 
III.  Schwanken  zwischen  «  nnd  ^. 

a.  Analogiewirkungen: 

8.  ävrikCöxGi   und   ccvrjXcafia   sind  stehende  Analogiefonnen  statt   dvaliöxa  und  avdlafuc, 
zurückzuführen  auf  das  festgewordene  Augment.  ^^) 

9.  Neben  xQV^^^''  findet  sich  die  durch  Analogie  entstandene  Form  ;f paff-^at.  ^) 

b.  Dialektische  (ionische)  Einwirkung: 

10.  Das  T)  in  der  a- Deklination  nach  t,  s  und  q  findet  sich  fast  nur  im  ionisierenden 
Artem.  Pap.  (3.  Jahi-h.)  mit  Formen  wie  '^qtsijliöii],  CxeTfjQirjv  und  in  dem  poetisch 
gehaltenen  erotischen  Fragment  (Grenfell)  mit  dxata0Ta0irjg  ^  dagegen  so  gut  wie 
nirgends  in  der  Prosa,  ^ei^  =  ^su  ist  unsichere  Lesart;  xtt9rixvLrjs  offenbar  eine 
Zwitterform  aus  dem  gewöhnlichen  xad^i]xov6r}g  und  xaQ-rjxviag.  In  einem  sehr  fehler- 
haft geschriebenen  Papyr.  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  begegnet  die  Form  djti6TrjLi],  in  der 
jedoch  weder  die  Endung  1]  noch  der  Laut  rji  notwendig  als  lonismus  zu  betrachten 
ist:  zur  Endung  vergleiche  man  analoge,  in  der  xoiv^  vorkommende  Formen  wie 
aQovQtjg^  öTCsiQTjg,  die  schon  im  attischen  xöqt^  ihr  Analogon  haben;  rjL  aber  könnte 
wie  bei  6tQaTi^[iai]  auf  einer  pergamenischen  Inschrift  für  si  (=  e)  gemeint  sein. 
Nach  derselben  Analogie  bildet  ßvQöa  den  Accusativ  ßvQörjv.^^) 

11.  Nur  in  einem  klassischen  Text  begegnet  fjv  =  dv  (idv).^^) 

§  6- 
E-Laute.'^) 

L  6. 

1.  Zum  Schwanken  zwischen  e  nnd  a  §  5, 1;  über  e  und  «t  §  10,  7  u.  8;  e  und  o  §  7,  1;  e 
und  t  §  8,  3;  £  und  «  §  11,  13— 16. 


64)  rfjv  ivccadov  Leid.  U  3,  9;  uvacov  (sie)  ''iciv  ibid.  2,  10  (2.  Jahrh.).  Mehrere  Beispiele  bieten  In- 
schriften aus  Bostra  (also  arabischer  Idiotismus?)  Waddington  zu  Le  Bas  voyage  arch.  in  1916  na^ö,  69Xo- 
cpÖQog,  &£OvSQ6tiov,  ßioQxos-     2090  itovtav  (=  nävToav).     2427  svtvxißovtss  (aor.).     2556  Si6  =  ötd. 

55)  ävTiXiaKÖfispov  B.  L.  51,  18;  54,  19  (a.  259/8);  ScvTiUa-K^rm  ibid.  53,  25.  ScvtiUgkeiv  II  Fl.  P.  13,  18b, 
17  u.  18  (a.  258—53).  avriXmaiv  (=  attv)  Rev.  L.  50,  9.  &vriXm9ricsad^ai  ibid.  51,  17.  avi]X(0(ia  R.  L.  48,  11; 
51,  20;  56,  4  (a.  259);  II  Fl.  P.  13,  14,  4  (a.  268—53);  ibid.  33  a  B  (a.  244—40);  38  c  verso  59  (c.  250).  Par.  55b, 
2;  39;  47.  60^  1;  69,  9  (a.  160);  62,  6,  18;  6,  3  (c.  170);  Leid.  S  1,  13;  2,  2;  4;  5  (a.  164—160).  Gr.  H«  29,  18 
(a.  102).    Par.  7,  11  (a.  99)  u.  s.  w.    &vaXiayi£iv  Par.  49,  19  (c.  160). 

56)  xQVO^ai  II  Fl.  P.  21b,  3  (3.  Jahrh.)  jj^iffftayrat  ebda  5b,  4  (c.  250).  —  KuraxQ&e&ai  II  Fl.  P.  31,  10 
(3.  Jahrb.);  Karaxgccad^coeav  R.  L.  50,  14  (a.  259). 

57)  'AQTSfiiairi  Artem.  P.  1;  12;  'Agti^fueir]  14.  iKSTrigiriv  9  (3.  Jahrh.)  [aber  11  l*ezriQlas].  axcraara- 
ffirjff  ÄEFl,  1,  4  (nach  173).  Jet}  II  Fl.  P.  23,  1,  2  (unb.),  wozu  Mahaflfy:  The  writers  a  and  tj  are  hardly 
distinguishable.  xa^TjxviT]?  Brit.  p.  29,  5  (a.  161).  KaflTjxoviTTjs  Leid.  B  2,  20  (a.  164)  u.  oft.  Scmctriir}  Par.  23,  5 
(a.  166).  [Aus  welchen  Gründen  E.  Schweizer  p.  64  dieses  Stück  ins  2.  Jahrh.  nach  Chr.  setzt,  ist  mir  un- 
erfindlich: handelt  es  doch  augenscheinlich  wie  Par.  22  von  der  Affäre  der  Zwillingsschwestem  im  Serapeum.] 
&QOVQT}g  Berl.  I,  101,  22.  enslgrig  ibid.  I,  26,  22  (p.  174);  Par.  69,  C.  7  (p.  233).  atQaTri[iai]  Inschr.  v.  Pergam. 
I,  13,  64.  Vgl.  E.  Schweizer  p.  63  f.  ßvQcriv  II  Fl.  P.  Einl.  p.  37  d,  7  (3.  Jahrh.)  gen.  ßvQans  ibid.  p.  129  links  10, 
rechts  16  (3.  Jahrh.).    Zum  ganzen  W.  Schmid,  Gott.  G.  A.  1895  Nr.  1,  p.  35. 

58)  I  Fl.  P.  10,  26  u.  27  (Rhetor.  Fragm.  c.  250  v.  Chr.).  59)  Bl.  A.'  35  f. 

2 


—     10     — 

IL  ^. 

2.  Das  Gefühl  für  den  durch  s  und  rj  ausgedrückten  quantitativen  Unterschied  der 
E-Laute  schwindet  seit  dem  3.  Jahrh.  v.  Chr.,  und  auch  von  qualitativer  Verschieden- 
heit der  beiden  Laute  kann  bei  dem  Schwanken  zwischen  rj  und  «  keine  Spur  mehr  nach- 
gewiesen werden. 

Es  steht 

a.  e  statt  »j,  und  zwar 

a.  in  unbetonter  Silbe:  ixxsjtBdrjxoTog,  i^Hkitpoti,  öttQEöig^  TtaQSöTBxotsg,  uQxstTt&gS' 
Djr,  imö^ve^cc,  «jraAAayijv,  eib^"^)  Folgende  Formen  können  auch  in  der  Formen- 
lehre unter  Analogie  betrachtet  werden:  äcpevQEfia,  ax&fficc^  JCQoö&ena,  TCsnovExivca.^^) 

ß.  in  betonter  Silbe:  f^  ftftfjijwat,  dtä  tö  (ik  E'x[£iv],  TtQoGivrjxe,  jivQOEidig,  diöxoEi- 
deg,  öxcccpoEidss  iß  masc),  oixsöEag.^") 

b.  ri  statt  £. 

cc.  in  betonter  Silbe:  dt]  =  de,  drpvta^  ivvrjcc^  dQxiEQt]a^  'Egy^og^  ufTi^A^ra,  rjAtxr«:, 
E<og  ^AO't;,  TEd-rjKfiaij  ^vexev,  ev0T]ßEiciv'  besonders  häufig,  ja  überwiegend  im  2.  Jahrh. 
V.  Chr.  ^'cj^  =  Eog^  einmal  zusammengezogen  rjg^   dagegen  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  nur 

E<og.'') 

ß.  in  unbetonter  Silbe:   3.  Jahrh.  'AgTrumöCy},  ivtiötr^xoTa,  i^EßLciöaro  ^t\  (=  fie),  «V- 

E 

dfirjg,  r}TEQtti'^  2.  Jahrh.  i^ar,  nXi]0VEi,iag,  r]^}jfiiOTai  (sie),  6v{iXEQiEVEvriyfiEvrjg^  X'h'^W'i 
ariTTJvExa,  ötpkavyvCdrig^  yoyyvXCörig  (pluralia),  nkfigtig  (neutr.).^) 


60)  ^MTrfTTfdrjxdTJs  II  Fl.  P.  45,  2, 13  (a.  246).  iltdirpöxi  ibid.  14,  Ib,  2  (3.  Jahrh.).  cxfQteiq  R.  L.  54, 13 
(a.  259)  —  aber  97,  3  aregriGig.  nagsatfnÖTtg  II  Fl.  P.  4,  6,  13  (a.  255).  äp;i;£t7r£ee'r7jw  (=  «ipjjVÄjjpfTTjv)  Brit. 
p.  41,  121  (a.  158).  vji6iivi[fiu]  II  Fl.  P.  9,5,1  (a.  241—39).  —  Dagegen  verso  vnöfivrifia.  ««« Hayrjv  Par.  40,  28 
(a.  156).     ti's  Par.  44,  2  (a.  153). 

61)  cccffvQSfia  Par.  63,  3,  13;  6,  10  (a.  165)  [Phryn.  445].  tn»Bfia  II  Fl.  P.  13,  18b,  7  u.  10  (a.  258—53). 
ngoeO-siia  II  Fl.  P.  2,  4,  9  (a.  260);  ibid.  8,  2  c,  12  u.  13  (a.  246).    TtinovSKSvai  (sie)  II  F.  P.  14,  Ib,  8  (3.  Jahrb.). 

62)  %  niTixaci  I  Fl.  P.  10,  37  (c.  250).  8ia  rb  (ih  (=  fti})  ixl^f^^^  H  ^^-  P-  1*.  2,  18  (3.  Jahrb.);  ngog- 
f»j]xf  (=  nQOsrjVByis)  ibid.  4,  6,  12  (a.  255j.  nvQOSiSeg,  SietiosiSie,  anutposidis  Par.  1,  131  =  136;  279;  280  (vor 
165).     oUfaecog  ibid.  259  u.  250  (erste  Hand,  verbessert  in  oUi^ßetog). 

6.3)  Sri  R-  L.  48,  9  (a.  259).  Sri  I  Fl.  P.  10,  42  (c.  250).  Sriovxu  Leid.  E  10  (a.  162).  hvria  ibid.  C 
p.  118  col.  1,  11  (c.  160).  aQxiSQija,  'EQyfjog  ibid.  U  3,  14;  4,  10  (2.  Jahrh.)  —  möglicherweise  poetisch  -  ionische 
Formen?  (tsrf]X&ai  Taur.  I,  5,  27  (a.  117).  rjXiyia  (=  fXiy.a)  Par.  1,  474  (Blafs)  vor  165.  fto?  r]X9r}  (sie)  Par.  23,  10 
(a.  165).  T(&i^afiai  ibid.  51,  38  u.  41  (a.  160).  ijveiisv  ibid.  64,  33  (a.  164).  tva^ßsiav  Brit.  p.  29,  4  (a.  161).  rjcog 
in  den  Par.  Pap.  gegen  25mal  (2.  Jahrb.);  Brit.  p.  22,  5  in  derselben  Linie  ijmg  u.  mg  (a.  161).  ijg  Par.  58,20 
(a.  158).  ?(og  in  R.  L.  (a.  259)  5mal,  in  II  Fl.  P.  (3.  Jahrh.)  über  20mal  z.  B.  4,  2,  6;  4,  6  (a.  255);  3,  b,  1 
(a.  280);  6,  4  u.  8  (a.  255)  u.  s.  w. 

64)  'jQTrjuiciTi,  Artem.  P.  14  (3.  Jahrb.).    ^i/rjffrrjxoTa,  i^fßuiauro  ftjj  II  Fl.  P.  4,  6,  7  u.  12  (a.  255).    iv- 

i 
dri^g  (=  ivSsrig)  ibid.  4,  7,  7  (a.  255).     ^T^pat  ibid.  45,  3,  7  (c.  246;.     riäv  Par.  58,  11  (a.  165).     nXriovs^iag  ibid. 

63,  3,  68  (a.  165).     Ti^ri(iiorai  (=  i^rifiioiTcci)  ibid.  47,  18  (a.  153).     cvuniQitvBvr\y\iivrig  ibid.  8,  14  (a.  131).    jj^i^a 

ibid.  54,  14  (a.  163)  —  45  u.  68  jj^vf«  (=  jjtfvfia).     juijr^vfxa  Brit.  p.  41,  110  (a.  158).     ctpXavyviSrig,  yoyyvXiSrjg 

Leid.  C.  p.  93  col.  4,  3  (c.  160).     nXqgrig  ibid.  C.  p.  118  col.  2,  14  (a.  150). 


■■V,   ■'. 
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3.  Dagegen  läfst  sich  der  Itacismus,  d.  h.   der  Wechsel  zwischen  den  Lauten  t;,  t,  v,  [otj 

nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  nachweisen,  die  zudem  meist  eine  andere  Erklärung  gestatten. 

a.  Schwanken  zwischen  tj  und  i. 

a.  i  erscheint  statt  t]  in 

ccjtokoyiöcD^ai  Leid.  A  31  (2.  Jahrh.  v.  Chr.),  nach  Leemans  z.  Stelle  ==  ccxoXoyij- 

6co^ui.  ^^) 

ijcixoQiöavTog  Vat.  F  (Witk.J  12  (a.  158 j  [Mai  t.  V  p.  356].««) 

iliitiksöTa  =  TjfiLtsXeGTa  Leid.  U  3,  8  (2.  Jahrh.  v.  Chr.)  und  Cfiixovv  (Witk.j  =  i^fii- 

Xow  (wie  sehr  oft,  z.  B.  IL  Fl.  P.  Einl.  32,  4)  Par.  43,  3  (a.  154). «') 

noCöriq  (=  3cot7]0sLg)  Brit.  p.  43,  4  (c.  162).     jtoi6d[isvoi  Par.  41,  ^8  (a.  156).    asxoi- 

liivog  (Witk.  „ut  videtur")  Par.  40,  50  (a.  156).««) 

ß.  71  erscheint  statt  i  in 

ccQxV^oQ^i^o^  Par.  1,  4,  4,  was  Letronne  in  aQxmoQsicc  verändert.«^) 
6  Zaganig  xal  'Heig  Vat.  D  13  (a.  162;.'") 

b.  Schwanken  zwischen  ij  und  r. 
a.  V  erscheint  statt  ij  in 

[töv]  iQV(iG3v  tOTcav  II  Fl.  P.  7,  5  (a.  249);  vgl.  6  rojtog  iQrjfiog  ibid.  4,  9,  9  (a.  255).^') 
Ttiv  XoLTCvv  TCäöuv  Par.  63,6,  178  (a.  165).^-) 

65)  &JColoyi6o)(iaL  gehört  (trotz  Leemans'  Bemerkung:  per  iotacismum  pro  ScnoloY^aofiai  scriptum  puto 
p.  5)  zu  ccTColoyi^Ofiai.  Vgl.  <5:jroAoyt<)iu.ds  =  Rechtfertigung  Par.  68,  8,  17  (a.  165);  ccTColoyioaad^ai  II  Fl.P.  10,2,  4 
(vor  240)  u.  31,  7  (.S.  Jahrh.). 

66)  inixogißccvrog,  im  Sinn  von:  tTtixtoQi^aavTog,  ergibt  sich  im  Zusammenhang:  a^imauvzög  et  xkt«- 
XCiQiaat  (loi  xhv  &Ssi.(p6v  (lov  'AnoXXmviov  xa£  cov  i3r«.;i;cijpiöa»'T0g  v.a.1  itQOCTtd'svTog  Tt}i  ds^iXäov  erfUtai 
(Compagnie)  .  .  .  leicht  als  Analogiebildung  zu  dem  vorausgehenden  -/.utaxaiQlcavrog. 

67)  Stehen  die  Lesarten  ifiLtikEara  und  Ifiixovv  wirklich  fest  —  zu  ersterem  fehlt  bei  Leenunis  das 
Facsimile,  bei  letzterem  wäre  Platz  genug  für  den  zweiten  Strich  des  H  — ,  so  liegt  dennoch  Assimilation  des 
durch  Tonlosigkeit  schwach  gewordenen  Anlautvokals  an  den  folgenden  (wie  in  6}.o&Q£va)^  i'^nvGv)  viel  näher 
als  der  Itacismus. 

68)  Was  die  Formen  noiarig,  Ttoieäfisvoi,  Ttinointvog  (?)  betrifft,  so  erscheint  der  Itacismus  als  die  un- 
wahrscheinlichste Erklärung  hiefür.  Jedenfalls  darf  man  noiarig  etc.  nicht  ohne  weiteres  einem  (zwar  nicht 
seltenen)  noricrig,  7iOTiad(isvot.  gleichsetzen,  weil  doch  der  Laut  oi  als  Diphthong  für  sich  und  nicht  sofort  für 
oi"  zu  nehmen  ist;  vielmehr  mufs  man  durch  jrotrycjjg,  7totr,ad(iEvoi  hindurch  auf  die  verkürzten  Formen  kommen. 
Während  nun  Bl.  A.^  .37,  Anm.  94  darin  eine  „plebeische  Kontraktion"  des  vielgebrauchten  Woiies  erblickt, 
will  G.  Meyer^  132  Anm.  2  diesen  Vorgang  wiederum  nur  unter  der  Voraussetzung  itacistischer  Aussprache 
(oi  =  ou)  begreifen.  Einfacher  und  mehr  einleuchtend  dünkt  mir  der  neueste  Vorschlag  von  Blaß  (K.  Bl.  I,  641), 
wonach  jcotaai  =  noifjcai  durch  Hyphäresis,  wie  olfiat,  «jitrjv,  erklärt  wird.  Möglicherweise  liegt  aber  auch  eine 
doppelt  vorgestellte  Präsensform  zu  Grunde:  ein  noia  neben  jioüw,  wie  sich  neben  ol  —  in  otouai  ein  Stamm 
ols  —  in  fflTjffafiTjv,  (p'^&riv,  homerisch  maäiisvog,  darstellt.  Vgl.  tioIgov  Leid.  II,  105  (aus  dem  2./3.  Jahrh. 
nach  Chr.);  Beispiele  fürs  Mittelgriech.  gibt  Hatzidakis,  335  {noiaat,  nolcs  etc.) 

69)  Statt  &QxrpioQtia  ]ieBtBlafs  richtig  &Qxr}  7toQsia<^g'y,  was  sich  unmittelbar  ausZ.30(dp . . jropf tag) ergiebt. 

70)  ''Hcig  ist  zweifellos  verschrieben  aus  'H  ^Icig.  Vgl.  ähnhche  Stellen:  Leid.  D  1,  11  6  Zägantg  %ul 
j]  "lais.  Par.  30,  12  ö  Zagaitig  xat  THISI,  Vatic.  E,  33  "H  te  ^laig  xai  6  Sägantg;   ebenso  Mai  t.  V,  p.  358,  31. 

71)  Hier  kann  das  Wortbild  ^qv(im,  iQV(t,v6g  störend  auf  den  Schreiber  eingewirkt  haben. 

72)  In  diesem  amtlichen  Schriftstück  kann  an  eine  Verschreibung  nicht  gedacht  werden.  Dagegen 
scheint  mir  eine  Substantivbildung  r]  loinvg  in  späterer  Sprache,  die  z.  B.  nlr]&vg  gern  gebraucht,  durchaus 
nicht  ausgeschlossen. 
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o{}d'  oim  ^<pv  (sie)  =b  ö'  oint  itpri  Gr.  H.^  14  c.  6  (3.  Jahrh.  v.  Chr.).")    Über  ^/töv 
=  rjfiäv,  vfiäg  =  rnLäg  s.  unten  ß. 

CTbrigens  kann  ri  niemals  =  v  (ü)  geklungen  haben,  und  es  müfste  also, 
wenn  ri  und  v  gleichen  Lautwert  haben  soUen,  schon  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  nicht 
nur  %  sondern  auch  v  =  i  gesprochen  worden  sein,  wofür  alle  Belege  fehlen.  Eher 
noch  liefse  sich  daran  denken,  dafs  die  Aussprache  von  v  dem  geschlossenen  e  (für 
das  ri  manchmal  eintritt)  näher  gekommen  ist,  nicht  aber  dafs  i}  sich  dem  i-Laut 
schon  in  dieser  Zeit  genähert  hat.  Vgl.  in  späterer  Zeit  —  freilich  nur  in  unbe- 
tonter Silbe  —  Beispiele  wie  ylexsTcctco  (=  ylvxvrdta),  ösvsdvöSL  (=  6vvsLd'^6ei), 
GevaQEödorjg  (=  övvccQSöaörjs)-^^)  i 

ß.  71  erscheint  statt  v  in 

ijfiav  statt  vfiav  Leid.  H,  11  (a,  99);  rj^tv  statt  v(ilv  ibid.  12,  wie  umgekehrt  vfiav 
statt  i)iiäv  Par.  1,  406  (vor  165)  und  v^äg  statt  rj^ag  Par.  47,  9  (a.  153).'^) 
4.  Über  ot  und  v,  oi  und  i  vgl.  §  12,  d. 

§  7. 

,  0-Laute. 

I.  o, 

1.  Schwanken  zwischen  o  nnd  s.'^^) 

a.  o  wird  e  (durch  Lautschwächung) 

a.  in  tonloser  Silbe:  ^tsfi^drjg  (neben  ^iofi7]Srjg\  tov  xvQcoQ^Evtsg,  2Joxvejtaiov  (neben 

2Joxvonaiov\  övvjiaQÖvtsg  XQv6innov^^) 
ß.  in  betonter  Silbe:  x^Q'^ov  (neben  ;rd(>Tov).'*) 

b.  e  wird  o  in:  dvco  av&Qanot  iQyd^ovrog.''^) 

Nirgends  findet  sich  die  alte  Form  6/3«Adg,  sondern  durchweg  ößokög',  da- 
gegen als  Rest  einer  Zusammensetzung  .  .  .'\ßsXLOv.^) 

2.  Übergang  von  o  in  r 

zeigt    die  Form    öiaQvq)og  =  diaQO(pog   (mit    zwei  Dächern).*^)     Über  xoXvxvvtivov  statt 
xoXoxwtLvov  vgl.  §  9,  3. 

3.  Über  o  und  a  vgl.  §  5,  7;  über  o  und  ol  §  12;  über  cot  und  o  §  18,  7. 


73)  icpv  ist  sicherlich  eine  Verschreibung  wie  auch  das  vorausgehende  ovd'  =  68'. 

74)  Par.  21^  7;  8;  20  (p.  592). 

75)  Dem  Wechsel  zwischen  ijustg  und  vftste  ist  wenig  Bedeutung  beizumessen;  derselbe  findet  sich  in 
den  Codices  häufig,  wo  keineswegs  immer  die  itacistische  Aussprache  schuld  ist  und  hat  schliefslich ,  um  die 
Eonfusion  zu  enden,  mit  zu  den  pronominalen  Neubildungen  itislg  u.  ioBlg  geführt.  Vgl.  Par.  18,  10  iisv'  iaov 
(römische  Zeit,  nach  200  p.  Chr.). 

76)  Mhs.  17.     K.  Bl.  I,  118. 

77)  JiB^i^dris  I  Fl.  P.  13,  2,  4  (a.  237)  —  aber  Jio(i^drig  I  Fl  P.  24.  3,  1  (a.  254);  28,  1,  2  u.  7  (a.  225) 
u.  8.  w.  rov  xvQOiQ-ivTsg  R.  L.  48,  17  (a.  259/8).  Soyivsnociov  II  Fl.  P.  28,  1,  20;  3,  6  (3.  Jahrh.)  —  aber  Sonvo- 
naiov  II  Fl.  P.  28,  9,  8  (3.  Jahrh.).     avvitagdvtsg  Xgvaimiov  Brit.  p.  16,  8  (a.  162). 

78)  xh^ov  II  Fl.  P.  25,  c,  7  (a.  226);  xoQtov  ibid.  3;  9;  11. 
7y)  Svco  avQ'Q(anoi  Iqyä^ovtog  Leid.  C  p.  118,  1,  22  (a.  163). 

80)  6^oX6g  z.  B.  II  Fl.  P.  4,  3,  9  (a.  255);  26,  2,  7(a.  240);  44,  21  u.  25  (nach  246) ]^Üiov  II  Fl.  P.  26, 

2,  9  (a.  240).     Vgl.  Jöh.  Schmidt,  K.  Z.  32,  322. 

81)  8iä>Qvcfog  II  Fl.  P.  8,  2,  10  u.  12  (a.  246).     Mhs.  19.  ■ 
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IL  ü>. 

Der  quantitative  und  qualitative  Unterschied  der  beiden  O- Laute  wird  seit  dem  Be- 
ginn des  2.  Jalirh.  v.  Chr.  verwischt,  o  und  o  vielfach  vermengt,  hauptsächlich  in  den  un- 
genau geschriebenen  Privatbriefen,  Concepten,  Traumberichten,  weniger  häufig  in  öffentlichen 
Urkunden.     Beispiele  aus  dem  3.  Jahrh.  fehlen  fast  ganz.  *^) 

4.  Schwanken  zwischen  cd  nnd  o. 

a.  CO  vrird  o 

a.  in  tonloser  Silbe  (42  Fälle  aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr.).*') 
ß.  in  betonter  Silbe  (18  Fälle  aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr.).»*) 

b.  o  wird  to. 

cc.  in  betonter  Silbe  (28  Fälle  aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr.).*^) 

ß.  in  tonloser  Silbe  (2  Fälle  aus  dem  3.,  40  aus  dem  2/1.  Jahrh.). ^) 

5.  Schwanken  zwischen  m  nnd  ov, 
a.  tt)  wird  ov  in: 

&vQOVQ£i^  d^vQOVQai  (neben  &vqg}qg)i,).    Moglicherweise  liegt  hier  eine  Analogiewirkung 


82)  Vgl.  Mhs.  19,  der  in  den  attischen  Inschriften  erst  seit  100  nach  Chr.  häufigere  Verwechs- 
lungen feststellt. 

83)  Par.  1,  47;  515;  521;  524  (iB&OTtOQivds;  193  XQiyovov;  418  dnorigmi  (vor  165).  30,  6  &xiSo*a 
(a.  162),  40,  17  JioXövTog  (==  itcaXovvros),  20  noXstv  (a.  156).  45,  4  SiSouei  (a.  163).  47,  3  dfivvo,  18  ^ftjft/'orai 
(a.  153).  51,  28  yivovtat,  31  ngoaonov  [32  nogcanov]  u.  lyvor  (a.  160).  59,  9  (JvTjlojita  (a.  160).  63,  2,  36  ivo- 
nioiS',  9,  49  &v9QOnsi[cov]  (a.  165).  —  Brit.  p.  23,  23  ävayoy^g;  24  jjipoypaqpTjffaTOffav  =  p.  26  (a.  161).  p.  24,  4 
(XXXV)  intSoKa  (c.  162).  p.  25,  18  ipOft,6v,  noXovai  {=  p.  26,  16)  u.  20  &tcoSsSo[%s]  (=  p.  26,  19)  a.  161.  p.  32,  7 
diaiTwfievov  (gen.  pl),  8  SoyMxonv  (a.  163).  p.  38,  2  insz68o%a  (Mifsform  ^  inidiSaiia)  a.  158.  p.  40,  73  Giovog 
(k.  158).  —  Leid.  All  ^  (laQtvQOv  (2.  Jahrh.)  ß  3,  3  vnhQ  xovzov  (a.  164).  S  1,  13  «JvTjloftarmv,  6^\)OvC<ov\  2,  2; 
4;  5;  4,  5  Scvi^Xofia  (a.  164—60).  T  1,  9  KOfiaaiag  (a.  164—60).  C  p.  118  col.  1,  16  sitpovov;  2,  28  xatuat^vvvsi 
(c.  160).     ÄEF.  22,  6  xo/noy^afifiaTtjas  (a.  118). 

84)  Par.  1,  93  jiqÖxov  (vor  165).  4  kyiaxovßaiov  (unbest.).  40,  13  ^goionoliov  (a.  156).  47,  6  u.  24 
Tioicozs;  28  itXavoiisvoi  (a.  153).  48,  21  iniSöyiBv  (=  iniSmyiSv)  a.  153.  51,  29  äottote  (a.  160).  63,  4,  122  xaxä 
xöv  &e&svovvxcav  (a.  165).  —  Brit.  p.  10,  13  (lexaXaßöv  (masc.)  a.  162.  p.  11,  8  6  Ttgossexritiög  (a.  162).  p.  23,  25 
heaxöxog;  25,  8  =  38,  10  vsoxsqov  (a.  161).  p.  38,  26  dipövia;  74  eixoviov  (a.  158).  —  Leid.  U  2,  12  ^y  df^iö»; 
4,  17  lyÄtö^T]  (2.  Jahrh.  v.  Chr.). 

85)  Par.  1,  322  o>  «'<;«»  (ror  165).  30,  2  Maxf^on/Off  =  31,  2  (a.  162)  =  40,  6  (a.  156).  41,  7  Ms%eS(bvog 
(a.  160).  30,  18  xotnovg.  40,  7  öivtos;  19  anoÖMa&ai  (a.  156).  44  verso  rjysfiixtvi  (a.  153).  47,  13  ßanzi^<itfiB9a 
(ind.)  a.  153.  51,  42  ngtÖKSixat;  27  ;fpa»r(a  (a.  160).  53,  8  d'&otviov  (a.  163).  55 *>  40  tcov  Xöyov  (a.  159).  59,  6 
r\ytUQav.a.  (a.  160).  63,  3,  65  oijroas;  95  dvaiyijTO»?  ^ffr/v  (a.  165).  Brit.  |).  9,  3  MaxiSötvog  (a  162)  =  p.  26,  2  u. 
29  (a.  161).  p.  28,  16  idtb&ri.  verso  2  nQoaztxax(x*z(ov  (a.  161);  p.  39,  44  Maxedtißvcc  (a.  158).  —  Xctd.  C  p.  119 
col.  2,  28  ßo(ög  (==  ßoos)  c.  160.  ü  2,  9  (isyuXcitSo^ov;  4,  9  oJvofi«  (Ende  des  2.  Jahrb.).  —  Dresd.  7  ttu  ^cior, 
—  .4i!,'.F33,  33  ftfii;jcea»ov  (a.  103/2). 

86)  Im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  oUtovofiov  R,  L.  50,  22  (a.  259/8).  7tQoaoi(pdXsi  II  Fl.  P.  16,  12.  —  Im  2.  Jahrh. 
Par.  1,  56  =  450  (lei^oiv  (neutr.);  211  f;{ö>v  (neutr.);  315  tOKzasxrjQiSa:  343  otQ&xai;  346  tov  xvxioi'  (vor  165). 
30,  25  yivoixot  (a.  162).  31,  10  öid<ua9ai  (a.  163).  40,  8  xartu^^;  25  aya»Qdc[ai]  (a.  156).  44,  4  &yiOQd^ei; 
5  ^xiitvxa  (a.  153).  50,  21  duco-öfivvtovTas;  51,  39  Siüt  (a.  160).  54,  82  oi&öviov  =  56,  col.  1  (a.  163).  55«>  65 
&y(3iqä.oai.\  32  u.  40  Qsoyixatvt  (a.  159).  63,  6,  174  (lövittv;  9,  39  «iff^^l^^^^Oüvtra  (a.  165).  —  Brit.  p.  10,  6  1%*'**- 
Tosp.  11,  36  ix<^v  (neutr.)  a.  162.  p.  13,  8  xaxä  xQÖvatv  (a.  162);  p.  20,  28  nagexotfi^vag  (a.  161).  p.  38,  12  crjj- 
(laivatfiivan,  14  d^Ojtiat  (ind.)  a.  158.  s.  41,  113  'AitoXXa>SmQtoi  (a.  158).  Leid.  E  14  SiaXvotfisv  (ind.),  31  o>jitou»ff 
(a.  162)  T  1,  3  <b(piXrinK,  24  Svoß.  C.  p.  118,  1,  12  ottpd,  21  *vo>  (c.  160).  U  1,  9  isQOtyXvtpov;  3,  8  ngoKaxAtos; 
3,  21  ^vxoUajrrco/tfyü)»  (Ende  des  2.  Jahrs.).     ITtM.  ulcf.  IX,  7  dwcw  (a.  134).     Gr.  H*  38,  13  d««>  (a.  81). 
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vor  von  Formen   wie   olxovqös,   xrjjtovQog,   neben  welcher  Form    sich   auch   xrjjcaQÖg 
findet.«^) 

oQovea  statt  bgäda  ist  ein  Beispiel  für  den  Übergang  der  verba  contracta  auf  -aoj  in 
die  Bildung  auf  -iaa  und  gehört  in  die  Wortbildungslehre,  ^^j 
b.  Ol?  wird  ü>  in: 

tag  =  ovg  —  falsche  Analogie  nach  wrdg,  ort  etc.;  u^icj^sv^  möglicherweise  Übergang 
von  der  a-  in  die  o- Klasse;  zJr^^tjtQi'cai  UcoGcd  (statt  Uäöov)  KQrjtsi  —  vielleicht  durch 
Einwirkung  der  das  Wort  umgebenden  beiden  Dative  entstanden. ^'') 
6.  Über  w  und  m  vgl.  §  18,  2—5. 

§8. 

1.  Über  Ausfall  und  Zutritt  des  intervokalischen  t  vgl.  §  11,  13 — 15  u.  §  12. 

2.  Über  das  Schwanken  zwischen  t  und  rj  vgl.  §  6,  3;  i  und  v  §  9;  t  und  st,  §  11,  17  ff.;  i  und 
Ol  §  12,  7. 

3.  Schwanken  zwischen  i  und  s. 

a.  Der  Verbalstamm  ccqx-  lautet  im  ersten  Teil  eines  zusammengesetzten  nomen  appellat.  vor 
Konsonanten  regelmäfsig  ccQxi-y  vor  Vokalen  ap^-;  dagegen  wechselt  in  den  mit  ccqx'  zu- 
sammengesetzten Eigennamen  die  (ältere)  Form  ccqx^-  niit  ccqxI'--^) 

b.  In  övvoLxiöiov  statt  Gvvoixeöi'ov  (Phryn.  516)  und  eixireiag  statt  ixsTEi'ag  hat  wohl  Assi- 
milation, bei  ersterem  vielleicht  auch  Analogie  mit  ähnlichen  Formen  gewirkt.  Iloöidco- 
v6(ov  (sie)  statt  IIo66id(ovi(oi  ist  Schreibfehler,   ebenso  wohl   auch  Mi^tpe   statt  Mt^i,<pi.^^) 

m 

§  9. 

V  (Aussprache  ü). 

a.  Schwanken  zwischen  i  und  v.^-) 
a.  infolge  von  Assimilation: 

1.  r][iv6v  ist  stehende  Schreibart  der  Papyri  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.;  im  2/1.  Jahrh.  findet 
sich  Tjfivßv  annähernd  ebenso  häufig  als  rlfiiöv^  dagegen  jederzeit  nur  rj^L0ovg,  r)^i67}. 
Verhältnis  von  r'jfivffv  :  ^fiidv 


87)  9vQ0VQfl  Par.  34,  11  (a.  157).     9vQovg&i  Par.  37,  46  (a.  163);  von  derselben  Hand  9vQWQ(äi  35,  32. 

88)  ÖQOvoa  Par.  51,  21  (a.  160)  [Wilamowitz  ovqovcu]. 

89)  e&s  I  Fl.  P.  20,  2,  15  (a.  225);  Gr.  H.*  15,  2,  1  (a.  139).  &^iä(isv  (statt  i^iavusv)  Brit.  p.  20,  29 
(a.  161).     Zcoaca  (als  Gen.)  Brit.  p.  11,  37  (a.  162).  —  Z.  48  richtig  Zoxrov. 

90)  Mhs.  90f.  Nomina  appell.  <ie2*^*'''^ovt  II  Fl.  P.  15,  2,  2  (a.  241)  u.  oft.  vTtaQxttiyiTova  ibid. 
42,  a,  6  (c.  250).  &Qxi(pvlayiitrig  ibid.  20,  1,  11  (a.  252);  Par.  15,  25  (a.  120);  :ib,  6  (a.  163).  ciQxioanaxocpvXayii 
Par.  12,  1  =  13,  1  (a.  157).  Vor  Vokalen:  &Qx-vnriQST(üv  Par.  10,  19  (a.  145),  dafür  Brit.  p.  41,  121  o:p;jft7rfpfVrjv 
(sie)  (vgl.  §  9,  7);  d:pj;tf(»fo)s  Par.  35,  7  u.  12  (a.  163).  &QX(vra(pia6trjg  Leid.  H.  10  u.  22  (a.  99).  —  Nomina 
propria:  'AgxietQccrog  II  Fl.  P.  13,  6,  1  (a.  258— 5.S);  I  Fl.  P.  16,  1,  5  (a.  230).  'AgxfXaiöos  II  Fl.  P.  28,  6, 1;  10,  6 
(3.  Jahr.).    'Aqx^^^ov  AEF  9,  9  u.  14  —  aber  Z.  1  'Agx'ß^ov  (a.  239).    '^(»zi^/j^off  II  FJ.  P.  26,  3  (3.  Jahrh.  v.  Chr.). 

91)  avvoiyiiaiov  Par.  13,  10  (a.  157).  tlTiiTsiag  Par.  27,  22  (c.  160).  IJoGiöaviav  Par.  41,  1  (a.  158).  »^ös 
M^fitps  Par.  22,  3  (a.  165). 

92)  Bl.  A."  40.     K.  Bl  I,  70  u.  176.     G.  Meyer^  153. 
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im  3.  Jahrh.  =     6:0 
im  2.  Jahrh.  =  22  :  20.^3^ 

2.  Das  zufällig  sehr  häufige  (über  50  mal  vorkommende)  Wort  di'dvfiat,  dtdvfiav  hat 
wiederholt  (5)  in  beiden  Silben  v,  2  mal  lautet  es  umgekehrt  dvÖLfirj.  ^) 

3.  xoloxvvnvog  erscheint  im  Revenuepapyrus  (a.  259)  in  verschiedenen  orthographischen 
Umwandlungen  sowohl  vokaliseher  als  konsonantischer  Art.^^) 

4.  MLXvXriv[aC(oi\  bietet  schon  ein  Papyrus  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.,  während  attische  Inschriften 
diese  Schreibung  an  Stelle  des  älteren  MvtLkrivri  erst  in  der  Kaiserzeit  aufweisen.^) 

5.  ßvßUa  und  ßvßlog  ist  schon  die  Schreibweise  des  3.  vorchristL  Jahrhunderts.  Demnach 
ist  nicht  die  Beeinflussung  der  umgebenden  Konsonanten  (ß  =  w)  der  Grund  der  Um- 
wandlung des  t  in  v,  wie  Meisterhans  meint,  der  die  ersten  Beispiele  aus  dem  1.  Jahrh. 
V.  Chr.  anführt.  9^) 

6.  Statt  ^Qaövöd^evrjL  liest  WitJcoicsJci  wohl  mit  Recht  0Qa0i6&svrji.  ^ccQösineiov  =  futQ- 
Giniov  scheint  eine  Nebenform  zu  (laQövitiov  zu  sein.^*) 

ß.  V  wird  L  infolge  von  Tonlosigkeit  der  Silbe  in 

7.  tpikaxBirov  =  (fvkaxCtov^  a^x^iTCSQhrjv  (zu  lesen  ccQXLTCSQtrrjv)  ist  vielleicht  mifsver- 
ständliche  Form,  als  deren  erster  Bestandteil  aQxst.  =  ccqxi-  empfunden  wurde.  *^) 

b.  Über  das  Schwanken  zwischen  v  und  t]  vgl.  §  6,  3;  über  v  und  o  §  7,  2;  v  und  oi  §  12,  5 
und  6;   v  und  ov  §  15,  4  und  5. 


93)  'qiivcv  im  3.  -Jahrh.:  I  Fl.  P.  16,  2,  9  (a.  230);  30  (p.  80,  h).  II  Fl.  P.  5,  c  (c.  250);  10,  1,  21  (vor 
240);  11,  1,  5;  23,  1,  8  (unbest.).  Im  2.  Jahrb.:  Par.  1,  96;  103;  108;  235;  236;  237;  242;  243;  245;  294;  321 
(vor  165).  5,  1,  9  (a.  114).  58,  5  u.  10  (c.  160).  Brit.  p.  22,  6;  8;  11.  p.  24b,  5.  p.  25,  15  u.  17.  p.  26,  12  o.  15 
(alle  c.  160).  —  riyi,t.ev  im  2/1.  Jahrh.  Par.  7,  7  (a.  99).  22,  18  (a.  165).  AEF  27,  2,  10  (a.  109).  Brit.  p.46, 16 
u.  24  (a.  146—135).  Leid.  M.  1,  23  (a.  114).  P.  13  (2  mal);  14;  15;  16;  17  (3  mal);  20;  21.  Taur.  I,  5,  9  u.  13 
(a.  117).  Dresd.  II  verso  (2  mal)  a.  162.  —  rjfiiaovg:  Zoisp.  II,  10  (a.  138).  Taur.  I,  6,  18  (a.  117).  Brit.  p.46,  7; 
9;  19;  21  (a.  146—135).     Gr.  H.«  23,  2,  7  (a.  107).  —  ij^tffTj:  Brit.  p.  10,  21  (a.  162). 

94)  övSv[i(ov  Par.  53,  2  (a.  163/2);  54,  1  (a.  163),  ebenda  33  u.  55.  Svdvfiaig  Par.  57^,  12  (c.  160).  — 
Svdiiir]  Leid.  C.  p.  118  col.  2,  11  u.  col.  1,  3  (c.  160).  Sonst  diSv(jLaL  Par.  22,  2  (a.  165).  diSv(i,oi  (sie)  Par.  5,  10 
(a.  114).  Sidv^oav  Par.  50,  14  (a.  160).  53,  24  u.  44  (a.  160).  Brit.  p.  7,  3  (a.  164/3);  p.  8,  4  (a.  162).  Sidvfiag 
Par.  51,  14  u.  9  (a.  160)  u.  s.  w. 

95)  KoXotivvtivov  55,  6;  9.  57,  18;  58,  2.  xo)Ioxuvti<(xo^ov  53,  22.  koXvhvvtivov  4Ö,  10.  xo)l[oitt5]j'- 
&IVOP  59,  21.     KoXvKiv&i'vov  39,  6. 

96)  MitvXrjvlaimi]  II  Fl.  P.  39,  a,  1  (3.  Jahrh.).     Mhs.  23. 

97)  ßvßXia  II  Fl.  P.  10,  2,  9  (vor  240).  ßvßlov  II  Fl.  P.  49,  b,  12  (3.  Jahrh.).  Auch  bei  Polybiua  ist 
ßvßlog  die  gewöhnliche  Form.  Hultsch,  Polyb.  I*  p.  XXXII.  K.  El.  I,  70.  ßvßlog  war  ägyptisches  Fremdwort 
ira  Griechischen.     Mhs.  22,  4. 

98)  ^QccGva&^vrit.  U  Fl.  P.  14,  2,  6  (3.  Jahrh.).  nagasinsiov  in  dem  ganz  unorthographiscb  geschriebenen 
Traumbericht  Leid.  C.  p.  118,  2,  13  (c.  160). 

99)  (piXansiTOv  AEF  38,  3  (2/1.  Jahrh).    aQxfinsQsrriv  Brit.  p.  41,  121  (a.  158). 
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B.  yokalverlbindungen. 

§  10. 

a.  Übergang  von  ai  in  a,^'^) 

1 .  atsc  —  äei.  In  den  Urkunden  findet  sieh  nur  ccel.  Das  altertümliche  alec  ist,  neben  aei, 
gebraucht  in  den  Phädofragmenten.  ^"^) 

2.  «fTog  (Adler)  begegnet  einmal  im  Eudoxuspapyrus.  ^''^) 

3.  Die  attischen  Formen  xa«,  xXdco  kommen  neben  den  hellenistischen  xato,  xAai'cj  vor.^"') 

4.  Die  seltsame  Form  ^Xav  statt  iXutov  ist  nur  erklärlich  aus  der  Mittelstufe  ikaov,  wobei 
das  o  durch  Contraktion  (oder  Synkope?)  ausfällt.  Vgl.  Z'apajrt^v,  iyfiayijv  =  UagccTCutov, 
iyficcystov.  ^®*) 

5.  Der  saloppe  Schreiber  des  Leid.  U  schreibt  mit  Konsequenz  '^yvjtta,  "Ayvmctov  (sie), 
'Jyv7iti6TEL  mit  unterdrücktem  t,  was  wohl  ebenfalls  auf  die  spirantische  Aussprache  des  y 
(oder  auf  egyptische  Aussprache?  Hat-ka-Pta  nach  Brugsch)  zurückzuführen  ist.^°^) 

6.  svtpQciveGd^ai  =  ev(pQaivs6&ai  ist  nicht  phonetisch,  sondern  morphologisch  zu  erklären  als 
Analogiewirkung  zwischen  der  Bildung  auf  -aiva  und  -dva.^^^) 

b.  Übergang  von  ai  in  den  Laut  <l.^°') 
Die  Beispiele  sind  noch  v^erschwindend  selten  und  beschränken  sich  meist  auf  sehr  inkorrekte 
Schriftstücke  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.;  also  war  die  diphthongische  Aussprache  noch  Regel. 

7.  ai  wird  s  in: 

bgäts  =  oQätaL]  (leöoysov  entspricht  der  Vulgärform  ^eööyaiov  (vgl.  unten  10).^°^) 

8.  s  wird  ai  in: 

SQQaö&cct  =  eQQoöd^s'^  EiÖ7]taL  =  £td^T£;  Maixadövos  =  Mexsdövos-^^^) 

9.  ai  wird  ij  [rji]  in: 


100)  Bl.  Ä\  64.    K  Bl.  I,  133  u.  136.     Mhs.  24  f. 

101)  dcsL  II  Fl.  P.  2,  1,  15;  3,  1.,  4  (a.  260).  I  Fl.  P.  22,  2,  9  (a.  257).  Par.  63,  11,  1  (a.  164);  1,  146 
(vor  166).  äfvaov  Brit.  p.  38,  33  (a.  158).  äntätav  (sie)  Leid.  G  11  (a.  99)  u.  8.  w.  —  ulsi  I  Fl.  P.  6,  3,  1;  8, 
4,  3;  aber  &d  3,  21;  4,  17;  7,  4,  4  (c.  300  v.  Chr.  Phädo).     Vgl.  Cauer,  Curt.  Stud.  VIII,  270  ff. 

102)  Scetov  Par.  1,  1  (vor  165). 

103)  xaofiat  AEF  1,  1,  13  —  aber  9  naiSfisrov  (nach  173).  ■Klaoveccg  (nicht  KaXovaagl)  Par.  34,  7 
(a.  167).  xlccyco  (nicht  ttXafyco,  wie  man  noch  immer  bei  G.  Meyer^  294  liest)  ist  offenbar  =  x/laja>,  indem  das 
y  als  Ersatz  für  spirantisch  gewordenes  i  [vor  o-Laut  bisher  unerhört!]  steht:  Par.  51,  16  (a.  160).  [xaio|Liat 
Par.  51,  37  hat  WitkoKski,  wohl  richtig,  in  das  allerdings  barbarische  %al  o^i,r\v    =  «oftTjv  verbessert.] 

104)  Uav  Par.  31,  11  (a.  163).  —  iXaiov  z.  B.  II  Fl.  P.  25,  a,  11  (a.  226).  Leid.  B.  2,  17  (a.  164)  und  sehr 
oft.     Über  ZaQUTtifjv  iyfiayrjv  wird  gehandelt  §  11,  10  u.  24,  8.     Vgl.  Bl.  Ä.^  64.    K.  Bl.  I,  400. 

105)  'Ayvnzca  Leid.  U  2,  11.    "Ayvitnxov  4,  2.    'Ayvntiatd  2,  7  u.  15  (2.  Jahrh). 

106)  Bvfpqävia&ai  Par.  51,  40  (a.  160).     Vgl.  Schm.  Att.  IV,  704  f.    Hatziddkis  412. 

107)  Bl.  A^.    G.  Meyer^  177  f. 

108)  dgärs  Par.  1,  386  (vor  165).     (iscöysov  Leid.  U  3,  14  (2.  Jahrh.). 

109)  'iQQioa9ai.  Par.  43,  1.    eiSf)tut  43,  4  (a.  154).    Matusdövos  Brit.  p.  24  (XXXV)  2  (a.  161).    Vgl.  §  5,  2. 
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öeXrjveirloig  =  öaXrjviaioig',  erarT^QSitlovg  =  örarrjQiaiovg  —  in  einem  der  inkorrektesten 
Stücke;  yQatpfjvrji  einmal  für  ypaqp^vat.  ^^°) 
10.  ai  wechselt  mit  si.  Im  Lachespapyrus  liest  man  nkccTei,[K6t],  wo  die  Texte  iv  UXtctaLuZg 
haben.  iTcCysia  neben  dem  gewöhnlichen  syyaia  (s.  oben  fieödysov);  ^rjvisioig  (einmal 
geschrieben  ^rjVL^av)  neben  firjviaioL'^  ^vuLeta  statt  ^vaiata  sind  nicht  lautlich  zu  erklären, 
sondern  gleichberechtigte  Nebenformen."^) 

§  11. 
et}'') 

1.  Der  Ausgleich  zwischen  dem  unechten  und  echten  €l  war  schon  lange  vor  der  Ptolemäer- 
periode  abgeschlossen  und  spielt  in  den  Papyri  keine  Rolle  mehr.  Stünde  die  Inf. -Form 
ilkiCnsv  oder  ij^Ev  {=  slxiv)  in  einer  attischen  Inschrift  des  6.-4.  Jahrhunderts,  so  wäre 
dies  ein  Beweis  für  monophthongische  Aussprache  des  unechten  «t;  so  aber  kann  man  darin 
nur  ein  Versehen  des  Schreibers  erblicken.  Auch  im  Lachespapyrus  kann  in  der  Form  laxeg 
(acc,  in  den  Platotexten  tnniag)  nicht  literarische  Tradition  gesehen  werden.  Piaton  schrieb 
doch  im  neuionischen  Alphabet,  welches  jedes  e  mit  H  wiedergiebt.  ^^') 

2.  Ein  Beweis  für  diphthongische  Aussprache  des  £t^^*)  ist  aus  den  ptolemäischen  Papyri 
nicht  zu  erbringen;  wohl  aber  sprechen  für  Monophthongismus^^'')  schwerwiegende  ortho- 
graphische Gründe. 

I.  Der  Übergang  von  T^t  in  «t,  der  in  attischen  Inschriften   seit  306  v.  Chr.   überwiegt  und 
von  250 — 160  Regel  wird,  kommt  zwar  auch  in  den  Papyri  vor,  tritt  aber  in  der  alexan- 
drinischen  xotvjf  auffallend  zurück.  ^^®) 
IL  Um  so  häufiger  erscheint  ri  statt  «t; 
in.  ebenso  nicht  selten  e  statt  ft;  . 

IV.  am  allerhäufigsten  endlich  tauschen  (schon  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.)  £t  und  i  ihre  Stelle. 

3.  Was  aber  die  Qualität  des  durch  ei  ausgedrückten  Lautes  betriflPt,  so  bezeichnet  es  jeden- 
falls das  geschlossene,  dem  i  verwandte  e.     Dies  beweist: 


110)  CBXrivtirioig  Leid.  C  p.  118,  1,  15;  ctaxriQsnqovg  ibid.  2,  12  (c.  160).  yQatpfjvrii  Brif.  p.  38,  21  (a.  158). 
—  cclQ\ß]a^£  [nach  Grenfell  for  l^fff^f?]  hat  Witkotcski  in  atp[ffj<»*c  verbessert:  AEF  30,  8  (a.  103);  ebenso 
8ir\Qr\&ivx(ov  Leid.  U  4,  7   Wilamotcitz  in  8e  grid-svroav.  — 

111)  mcctH[&Gi]  II  Fl.  P.  50,  3,  27  (c.  300).  iniysiu  II  Fl.  P.  8,  2  c,  10  (a.  246).  lyyaia  Taur.  I,  r,,  37 
(a.  117);  iyyaCov  ibid.  I,  8,  26.  iyyaioig  Zoisp.  I,  25  (a.  140).  Vgl.  Phryn.  297  ff.  Sehm.  Att.  IV,  365.  —  ft»j- 
visioig  Par.  62,  8,  11  (c.  170).  (iTjvii^av  Par.  1,  348  (vor  165).  ftriviaioi  Notices  et  extr.  p.  420.  (ivaitia  Par.  10, 
10  (a.  145).    Vgl.  K.  Bl.  II,  293.    Bl.  A^  h^. 

112)  Bl.  A.^  29  ff.  G.  Meyer''  125  ff. 

113)  iXXiinfv  Par.  1,  70.  ^x^v  ibid.  263  (vor  165).  —  innig  II  Fl.  P.  50,  4,  3  (c.  300).  Zum  Accus, 
auf  -Big  vgl.  Mhs  110,  8:  „seit  307  dringt  die  Form  auf  -elg  durch".  Z.  B.  innstg  II  Fl.  P.  37,  la  Recto  4 
(3.  Jahrh.);  AEF  42,  13  u.  16  (2.  Jahrh.).  yo»fts  Par.  15,  38  (a.  120);  Taur.  I,  9,  16  (a.  117).  y^aiiiftarEs  Brit. 
p.  17,  15  u.  18;  19,  17  (a.  161)  u.  s.  w.     Nur  im  Artem.  Pap.  5  yoviag  (3.  Jahrh.). 

114)  Dietrich  K.  Z.  XIV,  65 ff.    Bl.  A.^  29  ff.     Mhs  28,  Note  170. 

115)  Brugmann  Gurt.  Stud.  IV,  82  f.  u.  Hdb.  kl.  A.  11,  34.     G.  Meyer  125  ff.  180  ff. 

116)  Hecht  II,  14  ff.  Mhs  28.  Man  darf  wohl  im  Beibehalten  des  rjt  (das  später  zu  r}  verstümmelt 
wird)  die  Folge  einer  archaisierenden  Orthographie  (alexandrinischer  Grammatiker?)  erblicken,  die  dem  Laut- 
bestand der  gesprochenen  Sprache  keine  Rechnung  trägt.  Dieselbe  Zähigkeit  im  Festhalten  des  tji  zeigt  auch 
die  pergamenische  Kanzlei  {Schweizer  60). 

S 
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1.  Der  häufige  Wechsel  mit  i^,  das  in  dieser  Zeit  auf  der  Linie  e  zu  i  bei  der  Mittelstufe  e 
angelangt  zu  sein  scheint,  wie  man  denn  auch  oft  ij  an  der  Stelle  von  e  liest  (vgl.  §  6,  2); 

IL  die  Vertauschung  mit  £; 

IIL  die  zunehmende  Verwechslung  von  t  und  u,    da    der   ursprüngliche  Doppellaut    e-i    nur 
durch  e  zum  i  werden  konnte.  ^^^) 

L  Wechsel  zwischen  tjt  und  fi.^*^) 
a)  ije  wird  st. 

Im  Inlaut: 

4.  Bei  Wörtern  wie  xksis-,  A^ta,  XeixovQytci^  XeitovQyetv,  XenovQyixög^  ist  die  neue  Schreibweise 
konsequent  durchgeführt;  die  alte  hat  sich  nur  erhalten  in  krjKJri^g,  das  höchstens  mit  krjött^g^ 
aber  nicht  mehr  mit  Xsiötilg  vertauscht  werden  kann.^^^) 

Im  Aus-  und  Anlaut: 

5.  Der  Übergang  von  rji  in  st  beschränkt  sich  auf  das  rjt  in  Verbalendungen,  im  augmentierten 
Anlaut  und  in  den  Dativen  der  a- Deklination:  er  ist  verhältnismäfsig  am  häufigsten  in 
literarischen  Texten  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.,  die  also  der  Orthographie  der  gleichzeitigen 
attischen  Inschriften  (und  wohl  auch  Handschriften)  folgen;  seltener  in  Urkunden  des  3.  und 

2.  Jahrb.;  im  1.  hört  er  ganz  auf.     S.  Note  116. 

Verhältnis  von  rji  :  si  im  3.  Jahrh.  (nach  II  Fl.  P.   mit  Ausschlufs  der  literarischen 
Texte)  =  30  :  1.     Im  grofsen  Rev.  Pap.  (a.  259)  kein  einziges  Beispiel  für  h. 

rji  :  El  in  den  Urkunden  des  2,  Jahrh.  (nach  Par.,  AEF.,  Brit.,  Leid.,  Taur.)  =  20  :  1.^^) 

G.  Im  Dativ  der  Eigennamen  auf  rjg  ist  es  unmöglich,  zu  entscheiden,  inwieweit  orthographische 
Schwankungen  oder  Systemzwang  der  Flexion  mitspielen;   denn  es  begegnen  von  Namen  auf 


117)  Ich  freue  mich,  dafs  meine  Resultate  im  wesentlichen  übereinstimmen  mit  dem,  was  E.  Schweizer 
in  seiner  soeben  erschienenen  „Grammatik  der  pergamen.  Inschriften"  p.  51  S.  über  den  Lautwert  des  si  bemerkt. 

118)  Mhs  28. 

119)  yiltZv  I  Fl.  P.  13,  2,  7  (a.  237).  KuratiXsiaiv ,  TtaraiilstSas  II  Fl.  P.  13,  18a,  4  u.  11  (a.  255—50). 
tiIhSwv  ibid.  39  d  16  (3.  Jahrh.).  Xilccg  R.  L.  frgm.  1  d  1  (a.  259/8);  II  Fl.  P.  Einleit.  p.  36,  a,  4;  37,  d,  3  (3.  Jahrh.) 
Xtirovgyole  II  Fl.  P.  14,  3,  4  (3.  Jahrh.).  XsLTovgyovaai  Par.  22,  2  (a.  165).  XeitovQymov  II  Fl.  P.  39  in  sechs  Fällen 
(3.  Jahrh.).  XsitovQyiocg  Leid.  6,  21;  H,  19;  J,  23  (a.  99).  Weitere  Stellen  bei  Deifsmann  I  p.  137  ff.  —  A7jiffT[»js] 
I  Fl.  P.  9,  1,  15  (c.  250).  Xriiarug  II  Fl.  P.  49  e  II  3  (c.  300).  Xrißroie  Par.  12, 10  (a.  157).  Xriatäv  ibid.  46,  7  (a.  153). 

120)  ?jt  wird  si  im  3.  Jahrh. 

a.  literar.  Texte.  Verbalformen:  av  d^tbg  9iXei  I  Fl.  P.  6,  2,  7  (Phädotexte  i9-iXr]i).  ^el  =  J^i 
ibid.  7,  4,  8.  rsXevrriasi  (=  r]i)  ibid.  7,  4,  9.  vorißsi  (=  Tjt)  ibid.  8,  2,  6.  Xvnridst  t)  cpoßrid-et 
—  Tja&fii  ri  Xvitrjd-si  .  .  .  ini&vft'^aTii  ibid.  8,  2,  18.  Dative:  dnriXXayiiivst.  ibid.  6,  3,  13. 
ravT«  ibid.  8,  2,  12. 

b.  Urkunden,  cpaivsi  (=  jjt)  indic.  II  Fl.  P.  13,  5,  2  (a.  255)  &vtiXa(ißävf]i  ibid.  3,  b,  7  (a.  255). 
Znmg  vyiaivBig  xal  itQhg  i)(iäg  iX&riig  (3.  Jahrh.).  äcpBiQrmivfov  {=  &tprjQ.)  II  Fl.  P.  8,  1  B,  9  u. 
8,  3,  3  (a.  259  u.  267).     xa^fipTjxoTag  II  Fl.  P.  12,  1,  11  (a.  241). 

Im  2.  Jahrh.  Verbalformen:  ngogxu&st  (=  &f}i)  —  Uh  AEF  1,  1,  19  (nach  173).  uva 
8ia%ovil  Par.  23,  23  (a.  165).  Icei  Par.  42,  13  (a.  156).  xatadtftpTjfi^vor  -og  Par.  1,  362  u. 
391  (vor  165).  %oc9siQr\^ivi\g  ibid.  5,  1 ,  9  (a.  114)  =  Leid.  M  I,  15.  xa^atpTjfifW  Par.  15,  18 
(a.  120);  Taur.  I,  2,  1;  II,  27  (a.  120).  Dative  tön  intaräxfi  Par.  15,  8  (a.  120);  45  verso  2 
(a.  153);  Leid.  H  1  (a.  99);  Taur.  VIII,  1  (a.  120);  Gr.  H*  37,  1  (c.  100)  töh.  ininsXriTBi  Par, 
22,  31;  23,  23  (a.  165);  30,  22  (a.  162);  Leid.  E  11;  DI,  18.  [i^tiQ}ia9ai  Par.  64,  28  (a.  164) 
unsicher,  weil  der  Zusammenhang  zerstört  ist;  möglicherweise  v.  ^xity©?.] 
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Srjg,  die  den  Genetiv  konsequent  und  richtig  auf  -ov  bilden,  gleichzeitig  sowohl  Formen 
wie  'HQaxkeiörji,  MBvvLdrji,  ^loöxovQidrjL,  als  auch  —  und  zwar  weit  häufiger  —  'HQttx?,eidH, 
Mevviösi,  JioßxovQidEi^  'JöxkrjnLccdsL;  und  umgekehrt  bilden  Namen  auf  -yivrjs,  -fievi^Sf  -M~ 
drjg,  -0&ivr]g  neben  dem  regelmäfsigen  Dativ  auf  -£t  auch  Formen  auf  -rji.  Hier  hat  die 
Formenlehre  nach  historischen  und  morphologischen  Gesichtspunkten  zu  scheiden;  für  die 
Lautlehre  ist  dabei  nichts  zu  gewinnen.  ^^^) 
b.   8t  wird  ijt  in  seltenen  Fällen: 

7.  Einmal  xsCkriL  =  isCXn-^  UaQccTcrjL  =  Uagamt.^^^) 

8.  Über  rji  statt  at,  vgl.  §  10,  9. 

IL  Wechsel  zwischen  «  und  ij, 

a.  H  wird  tj,  weil  lautverwandt.  Entweder  ist  nach  Ausfall  eines  intervokalischen  i  das  rj 
für  6  eingetreten,  oder  —  was  weit  wahrscheinlicher  ist,  da  die  Erscheinung  (wenngleich 
seltener)  auch  vor  Konsonanten  vorkommt  —  das  rj  direkt  aus  dem  monophthongischen  si 
hervorgegangen.  Der  Beginn  des  Prozesses  reicht  der  Zeit  nach  bedeutend  weiter  hinauf 
als  man  bisher  angenommen  hat.^^^) 
9.  Schon  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  finden  sich  vereinzelte  Fälle:  vor  einem  Vokal  ttjv  tpvriqav 
(==  (pvtSLav),  vor  einem  Konsonanten  %aiQriv  (=  %aLQBiv).  ^^) 

10.  Zahlreicher  werden  die  Beispiele  im  2.  und  1.  Jahrh.  v.  Chr.,  seltener  im  Auslaut  wie  ij  ^  «t 
(das  gelegentlich  darüber  geschrieben  ist),  ^toexovQidr],  ^loysvrj^^^),  gewöhnlich  im  Inlaut 
und  zwar  überwiegend  vor  Vokalen: 

Vor  a:  in  ^AXe^avdQrja,  iyfiayrjcc  (==  ix^iaysta,  Servietten),  ijtiTijSr]a{i) ,  xofioyQCCfi^arijtts 
(=  xa^oyg.)^  ketrovQyi^a,  (irjvii^av,  jcaidrlcci,  nXrjada,  :tXi^ddog,  TCQay^ari^aig^  ßjcovdfja,  roxo- 
yQa^^at'^ag,  xi]vr}tt.  ^^^) 

Vor  0,  ov,  0)  in:  'Aqtjov,  L^^iyra,  ^ji6raQ8i8fi{y)ov  (== '^tfrapTtdfrov),   ßatprlco  (ßatpetov  Fär- 


121)  'HQayilsi8r}t  U  Fl.  P.  20,  1,  13  und  14  (a.  252);  39,  a,  1  (3.  Jahrh.).  MsvviSrii  Brit.  p.  19,  15 
(a.  161).  ^ioaKOVQi8r](i)  ibid.  p.  41,  111  (a.  158).  —  'Hqu-hIsISsi  II  Fl.  P.  Memoir.  p.  29  =  Append.  p.  3,  col.  4,  2 
(3.  Jahrh.);  Par.  15,  27  (a.  120);  Taur.  VIII,  1  (a.  119).  MsvviSsi  Par.  33,  11  (a.  162).  JioßnovQiSsi  Brit.  p.  41, 
112  (a.  158).  'AaulriniddH  Zoisp,  II,  2  (a.  138);  Gr.  H*  14,  1  (3.  Jahrh.),;  II  Fl.  P.  25,  i,  13  (a.  226).  Jioyivei 
II  Fl.  P.  14,  3  (3.  Jahrh.);  37,  Ib,  Recto  4  (3.  Jahrb.).  'EQfioyivsi  Par.  15,  24  (a.  120).  'Ewtftf'vTji  Brit.  p.  42,  128 
u.  139  (a.  158).  Jvxofifi^rji  (=  ^ij'^iji)  II  Fl.  P.  8,  1  B,  8  (a.  259).  ^Qaava9hrii  ibid.  14,  2,  6  (3.  Jahrh.).  Vgl. 
Mhs  93  u.  105. 

122)  x^^W  Gr-  H*  23,  II,  6  (a.  107).     Zapajtrji  Leid.  C.  p.  93  col.  4,  6  (a.  164—160). 

123)  Bl.  Ä^  59.  G.  Meyer^  132.  Mhs  37  findet  die  ersten  Beispiele  im  1.  Jahrh.  vor  Chr.  u.  zwar 
nur  vor  folgendem  Vokal. 

124)  rrjv  (pvx^av  II  Fl.  P.  32,  2a,  5  (3.  Jahrh.)     x'^m*  (•^ein  Dorismus!)  ibid.  13,  13,  1  (a.  258—253). 

125)  i}  Par.  44,  5;  45,  5  (a.  153).  fi  Par.  64,  37  (a.  164).  JioGKOvQiSt}  Brit.  p.  41,  111  (a.  158).  Jioysvri 
Wück.  Act.  IX,  3  (a.  134). 

126)  'AXs^avÖQ^a  Par.  51,  30  (a.  160).  iyfiayfjcc  Par.  52,  7;  54,  10;  21;  40;  73;  76;  80;  82  (c.  160). 
iniT^Sriai  (sie)  (Wilcken)  Brit.  p.  38,  16  (a.  158).  xo/toyeafi/narjj'ag  AEF  22,  6  (a.  118).  leirovgyi^a  AEF  35,  2 
(a.  99).  (irivi'qav  Par.  1,  348  [ibid.  62,  col.  8,  11  firivisioig].  nuidr^ai  Par.  63,  8,  18  (a.  165).  wlijada,  nXriäSog 
Par.  1,  511  u.  512  [203  nXtiuScav].  ngay luct-qans  Par.  63,  1,  25  (a.  165).  anovSfiu  Brit.  p.  27,  5  (a.  161).  tono- 
ygaiiiiari^as   AEF    22,  3    (a,    118).     zij'vTja    Par.  54,  14  (a.  163). 

3* 
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berei),  ddvrjov,  dtdatfxaAA^ov,  ' HQaxlrjovnoXstv,  -ö-^ov  (=  d-etov),  oixrjoTrjTa,  otxi^'ov,  ytlijoaiv, 

nkrico^  UccQaxty^coL  (=  UaganLeiai).  ^^^) 

Anmerkung.     Aus   solchen  Formen    erklären  sich   auch    die   lateinischen  Transscriptionen  Aeneas, 
Dareus,  Medea  etc. 

Doch  auch  vor  einem  Konsonanten,  wie  jcoLötig  =  noirjösig,  ccnoxki/löavtsg  (=  ä7Coxksi6avt£g\ 
iy^ay^v   (durch   Kontraktion    entstanden    aus    iyfiayriov),    UaQajcirjv.     In   dem    sonderbaren 
Worte    Tcoki^nutov   schwankt    der    Schreiber    zwischen   tj   und    et   und    setzt   2  mal    das    si 
über  iy.  128) 
b.  Viel  seltener  wird  i]  zu  ec. 

11.  Im  3.  Jahrb.:  jdvxofisidrjt  =  JvxofitidriL] 

im  2.  Jahrb.:  [^öx^lemieiov,  ajtEi\ hatov].  Hieher  gebort  auch  ccyeioxa,  aus  äyi^oxa,  das 
wiederum  aus  dem  gleichfalls  in  einem  Papyrus  erhaltenen  ayijyox«  hervorgegangen  ist. 
Der  ägypt.  Monat  MsßoQy]  (ich  zähle  über  50  Fälle)  wird  sowohl  im  3.  als  im  2.  Jahrb. 
einigemal  (6)  MsöoqbC  geschrieben,  i*^) 

12.  Dagegen  ist  die  in  den  Papyri  seit  der  Mitte  des  3.  Jahrb.  v.  Chr.  nachweisbare  Perfektform 
re&£ixa  von  tL&rj^i  (statt  des  altattischen  T£''9Tyxa)  nicht  auf  lautlichem  Wege  entstanden, 
sondern  vom  Aorist  aus  durch  Analogie  mit  eixa  hervorgerufen,  ^xa  :  elxa  =  ed^rjxa  :  TS^eixa. 
Ebenso  scheint  die  nach  den  Bildungsgesetzen  zu  erwartende  mediale  Perfektform  red^enai, 
für  die  alle  Belege  fehlen,  nach  slfiai  umgeformt  zu  sein  und  lautet  auch  in  den  Papyri 
TS&£ifiui.    Als  perf.  pass.  gilt  zu  allen  Zeiten  xst^ai.^^) 

III.  Wechsel  zwischen  et  und  s. 
a.  Übergang  von  et  in  6.^^^) 

13.  Der  schon  in  der  attischen  Periode  häufige  Eintritt  von  s  für  si  ist  auch  in  den  Papyri 
des  3. — 1.  Jahrb.  v.  Chr.  vielfach  zu  belegen.    Entweder  ist  hier  das  t  spirantisch  geworden 


127)  'Affi/jov  Brit.  p.  14,  4  =  16,  U  =  18,  16  (a.  162),  'AQ^m  Par,  54,  18  (a.  163)  ['Afeios  ÄEF  18,  30», 
132;  20,  22  (a.  127)].  'AcTaQSiSJi{v)ov  Par.  41,  11  (a.  160).  ßa<p^(o  Par.  53,  9  (a.  160)  =  54,  11  (a.  163).  dävriov 
Leid,  0  32  (a.  89).  dtdauxaiiijüj  Par.  51,  10  (a.  160).  'Hgayilriovnolsiv  Par.  54,  79  (a.  163),  »iiov  Brit,  p.  29,  4 
(a.  161).  o/xTjOTTjT«  Par.  63,  8,  22  (a.  165).  oUrjov  AEF  33,  32  (a,  103);  Gr,  H».  28,  5  (a.  103),  nX^oaiv  AEP 
38,  12  (2/1,  Jahrh.).  nli^a)  Leid.  C.  p.  118,  col.  2,  17  (c,  160).  Zaganiyricoi  (mit  spirantischem  y)  Par,  40,  10 
(a.  156)  =  41,  10  (a,  160). 

128)  Ttoierig  Brit.  p.  43,  4  (c.  162),  ano7ilr)cavTsg  AEF  17,  16  (nach  146  oder  135).  iyiuxy^v  Par.  53, 
43  (a.  160).  ZaQumfiv  ibid.  47,  20  (a.  163);  58,  16  (a.  165).  nolrtl^isiov  —  tlov  II  Fl,  P,  13,  15,  3  u.  4  (a.  258). 
[Statt  dsSavriyihai  Taur.  XIII,  8  (Peyr.)  bietet  das  Facsimile  deutlich  SsSaveiKivai,] 

129)  Avyio(itL8riL  II  Fl.  P.  8,  1  B,  8  (a.  259). 

['Aayi]Xti,nisiov  Brit,  p.  25,  28  (a,  161).  &n{i[luorov}  =  djtTjiunTov  Leid.  L.  I,  8  (a,  181—117)  = 
II,  2.  —  iynoxötcov  Leid.  B.  4  (a.  164);  Brit.  p.  9,  20  (a.  162)  Wilck.  inay{iox6[TOs]  Par.  15,  67  (a.  120),  sig- 
ayriyoxöree  (volle  attische  Reduplikation)  R.  L,  54,  8  u,  10  (a,  259/8).  Vgl,  K.  Bl.  II,  347;  anders  G.  Meyer^ 
294,  —  MtaoQel  R,  L.  83,  1  (a.  259);  AEF  9,  8  (c.  239);  I  Fl.  P.  16,  2,  12  (a.  230);  23,  5  u,  16  (a,  250).  Par. 
5,  60,  1  =  Leid.  M.  II,  9  (a,  114). 

130)  G.  Meyer^  129  u.  640.  K.  Bl  II,  195.  avvrf9ti%ä)g  II  Fl.  P.  20,  3,  8  (a,  252).  vitoxe^tUufisv 
ibid.  38,  c,  4  (c.  228);  46,  a,  4  (a.  200).  ^xrf'^axav  Par.  29,  16  (a.  160).  iyiti9ti%a  ibid.  49,  4  (a.  160).  vTCors- 
»(ia9ai  Brit.  p.  56,  1  (a.  131);  Wilck.  Act.  XI,  2  (a.  116),  naQaTi9sitai,  Wilck.  Act.  II,  9  (a.  131).  xs^titai 
Gr.  H.*  28,  11  (a.  103).  Belege  für  T^^Tjxa  gibt  Mhs.  152  aus  attischen  Inschriften,  wo  ri^siTia  nicht  vor  dem 
1.  Jahrh.  v.  Chr.  nachzuweisen  ist. 

131)  Mhs.  31,     G.  Meyer^  227.    Bl.  Ä.*  45.    K.  Bl.  I,  137  ff. 
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und  geschwunden,  oder  es  ist  «  der  graphische  Ausdruck  für  geschlossenes  e,  das  sonst 
durch  £i  wiedergegeben  wurde.  Letztere  Annahme  gewinnt  in  diesem  Zusammenhang  an 
Wahrscheinlichkeit,  wiewohl  der  analoge  Vorgang  von  ot  zu  o  (vgl.  §  12,  1  und  2)  die 
erstere  Möglichkeit  begünstigt.  Jedenfalls  wurde  durch  den  Eintritt  des  t  statt  £t  der  Über- 
gang in  t  noch  einige  Zeit  aufgehalten. 

a.  Vor  Vocalen  wird  h  zu  8,  und  zwar: 

vor  a  in:  «Aijfrf(t)av^^^);  8iSa6xaU{i)a^^y,  loys(i,)ag^^)-  ÄO()6(t)a^35^;   6r][Ls{i)av^'^y,  0i- 

Xad6X(pe(i)av'^''y    XQa(i,)av^^y,    Alvi(C)a   (gen.)"»);    ba^t{t)6iv^^y    £^^£(0«?"^);    Mb\iv6- 

i/£(Oa'*');  zi?v£(0«-'") 

vor  o,  ov,  w  in:  Alvi{C)ov'^'^y  MsfivovB^ijois^^^y   M£^i,vova{i)av^^^y  ft£<f<^6(t)ov"');  äo- 

(»£(t)oiffi*8);  /7otftd£(0ajv.i*») 

Über  nlsLcav  —  nleov  vgl.  folgde.  Nr. 
/3.  vor  Konsonanten: 

In  xexsQoyQaffilxccffiv  hat  möglicherweise  die  Analogie  mit  den  Formen  x^Q^S^  X^Qh  X^Q^S 

mitgewirkt.      Nicht    so    zu    beurteilen    sind    i^sXi^fpoTa,    i^tpöttov   (neben    gleichzeitigem 


132)  &Xi^9sav  Par.  47  verso  (a.  153);  Al^d'saii,  iiXri[i(i.  Par.  63,  13,10  (a.  164).  —  ccli^9em  Taur. 
I,  6,  12  (a.  117). 

133)  dt8ac%alia  Par.  1,  541  (vor  165)  "^  SidaayiaXeia,  das  wohl  als  abnorme  Nebenform  zu  SitaenaXia 
zu  betrachten  ist, 

134)  Xoysae  Gr.  H.*  38,  15  (a.  81).  —  Xoysia  IT  Fl.  P.  39,  c,  6;  8;  12;  13;  15  (3.  Jahrb.). 

135)  noQsav  Par.  1,  38  (vor  165).    noQsia  ibid.  90.  114. 

136)  arifiiav  (Compagnie)  Brit.  p.  38,  23  (a.  158);  39,  45  (a.  158)  =  40,  66.  ffrjft^ag  Vat.  F  (Witk.)  9 
u.  13  (c.  158).  —  crifisia  Par.  23,  5  (a.  165). 

137)  ^daSÜ(ptav  II  Fl.  P.  46,  b,  2  (a.  200).  —  ^iiadil<psiav  ibid.  46,  c,  10  (a.  200). 

138)  xQ^f^v  II  Fl.  P.  42,  b,  2  (c.  250).  —  xQ^i^v  II  Fl.  P.  4,  3,  10  (a.  255);  ibid.  20,  13  (a.  252).  Taur. 
VI,  31  (2.  Jahrb.).      ;fpiaff  Par.  63,  2,  67  (a.  165). 

139)  Alvia  U  Fl.  P.  50,  3,  9  (Laches;  in  den  Texten  Aiveiov)  c.  300.  —  Alvsiav  ibid.  18  (pap.). 

140)  dtoQsdv  II  Fl.  P.  15,  la,  4  (a.  241);  icoQt&i,  ibid.  39,  g,  14  (3.  Jahrh.)  Sagsalg  R.  L.  36,  15;  44,  3 
(a.  259/8).  Die  in  unseren  Klassikertexten  ausschlieislich  erscheinende  Form  iwQsci  herrscht  durchaus  in  den 
Papyri.     Über  das  alte  Sotgsid  vgl.  M?is.  31,  Anm.  195. 

141)  svd'iag  Par.  1,  195  (vor  165)  —  die  einzige   Form  dieser  Art;   sonst  svd'Eiag  z.  B.  ibid.  414. 

142)  Msfivövsa  Taur.  V,  5  (2.  Jahrh ).  —  Menvövsuc  ibid.  I,  4,  29  (a.  117), 

143)  xvvfa  (KQ^a)  Par.  54,  45;  68;  72  (a.  163).  Leid.  C.  p.  93,  4,  10  (a.  164—160).  [Die  ionisierende 
Form  fcjj  =  J:£(i)ä  II  Fl.  P.  23,  1,  2  ist  unsichere  Lesart.] 

144)  Alvsov  Par.  5,  11,  10  (a.  114). 

145)  Msfivoveoig  Taur.  VI,  6  (2.  Jahrh.).  —  Msiivovsiois  ibid.  VII,  3  (2.  Jahrh.);  I,  4,  29  (a.  117);  II,  14 
(a.  120);  Vni,  7  (a.  119).    Par.  5,  1,  5  (a.  114);  6,  5  (a.  127). 

146)  Msiivoviwv  Leid.  N  2,  9;  3,  6  (a.  103). 

147)  (isadytov  Leid.  U  3,  14  (2.  Jahrh.).  —  intysia  II  Fl.  P.  8,  2c,  10  (a.  246).  Übrigens  lautet  die 
Vulgärform  der  Komposita  auf  -yaiog  (wie  syyaiog,  (isaöyaiog  .  .),  so  dafs  ebenso  gut  s  als  Ersatz  von  cu  an- 
gesehen werden  kann.    Vgl.  oben  §  10,  7  u.  10.    Lobeck,  Phryn.  297.    Schm.  Ätt.  IV,  365. 

148)  noQioig  Gr.  H.*  38,  18  (a.  81).  —  nogsioig  II  Fl.  P.  39,  d,  19  u.  21  (3.  Jahrb.).  nogeimv  R.  L. 
60,  11  (a.  259/58). 

149)  IIoaiSsAv  (Monat)  Par.  4,  6  (unbest.),  aus  ursprünglichem  JloaiSriimv  {Mhs.  42)  durch  JJoaiSdmv 
entstanden.    Vgl.  K.  Bl.  I,  139. 
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£t7.f}<pa  und  ÜXrjfpcc).     Das  ganz  singulare  noOedcavLCOL  statt  IIoöeLdaviiOi  scheint  Schreib- 
fehler zu  sein.^^) 

14.  jtXsLcav  —  Ttke'ov.^^^) 

a.  Vor  langvokalischen  Endungen  steht  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  überwiegend  n,  also  häufiger 
nXaiGyv^  nXaCa^  jtkstovg  als  nkiav,  TcXia^  nXiovg.  £t :  £  =  9  :  4.  Das  2./1.  Jahrh.  bieten 
nur  je  einmal  ^Aftov?,  Beispiele  mit  s  fehlen. 

ß.  Vor  kurzvokalischen  (offenen)  Endungen  steht  sowohl  el  als  c;  also  nke{C)ov^  nkeiovog^ 
TcXiovi^  jcXs{i)ova,  3rA£(t)dvcjv,  tcIsCoöi^  xX£(^i)ovdxi(s)-  Verhältnis  im  3.  Jahrh.:  et :  e  = 
14:10;  im  2.  Jahrh.:  16:3.^52^ 

b.  Übergang  von  s  in  «.^^^) 

15.  Umgekehrt  erscheint  manchmal  statt  e  vor  Vokalen  die  Schreibung  ei,  die  auch  hier  ein 


1 

150)  xfjjfpoypaqjTj'xaffiv  II  Fl.  P.  29,  d,  10  (a.  242).  —  Dagegen  ibid.  8  KSxnQoyQatprJKuet.  x^9^S  Par. 
50,  18  (a.  160);  xfQt  ibid.  6.  x^f^  l'»»"-  62,  5,  8  (2.  Jahrh.);  II  Fl.  F.  20,  2,  7  (a.  252).  xh^S  II  Fl.  P.  4,  6,  11 
(a.  265);  Par.  50,  7  (a.  160).    Vgl.  Bl.  A.^  59.  —  i^flri^öra  II  Fl.  P.  46,  b,  2  (a.  200).    ÜricpÖTav  Brit.  p.  19,  6  (a.  161). 

151)  Mhs.  119f.     K.  Bl.  I,  571. 


» 


1»        M 


152)  nXsicov  II  Fl.  P.  20,  4,  9  (a.  252). 
nXfito  II  Fl.  P.  9,  2,  10  (a  241). 
12   2    12 i 

13,  11,  1  (a.  258—53). 
„     Rev.  L.  58,  8;  60,  1  (a.  259). 
nXtlove  Rev,  L.  4,  2  (a.  259). 
„      n  Fl.  P.  18,  1,  10  (a.  246). 
„       Par.  62,  6,  4  (c.  170). 
„      Leid.  H.  11  (a.  99). 
nXelov  R.  L.  29,  16;  53,  12;  57,  6;  59,  6  (a.  259). 
„      Fl.  P.  13,  17,  14  (a.  258). 
„      Par.  1,  244  (vor  165)  [I.  Hand  nlfiov]. 
„      Brit.  p.  13,  25  (a.  162). 
nldovos  R.  L.  49,  4;  40,  12;  52,  2  u.  11  (a.  259). 

„        II  Fl.  P.  38  b  2  u.  vereo  1  (a.  242). 
nXdova  R.  L.  99,  5  (a.  259/8). 

„      Par.  26,  36  (a.  163);  15,  62  (a.  120). 
„      Taur.  I,  7,  25  (a.  117). 
nXtiövav  R.  L.  4,  3  (a.  259/8). 

„         II  Fl.  P.  38,  b,  1  (a.  242). 
„         AEF  11,  2,  12  (a.  157). 
„        Vatic.  E  (Mai  t.  V  p.  354)  25  (a.  158). 
„         Brit.  p.  61,  20  (a.  157—146). 
„        Wilck.  Act.  I,  1,  13;  II  17  (a.  131). 
„        Taur.  I,  1,  8(  a.  117);  IX,  5  (a.  119). 
„         Zoispap.  I,  27  (a.  140). 
nXüooi.  Par.  2,  2,  4  (a.  165). 
■nXsioväv.is  Brit.  p.  34,  5  (a.  161). 
„  Vat.  C  17  (162). 

1Ö3)  G.  Meyer^  221.    Bl.  ^^  33  f.    Mh^.  35. 


TtXecov  II  Fl.  P.  32,  2  a,  21  (3.  Jahrb.). 
nXia  II  Fl.  P.  4,  11,  7  (a.  258). 
itX^m  Leid.  C.  p.  118,  2,  17  (c.  160). 


nXsovs  II  Fl.  P.  32,  2  a,  16  (c.  238). 
itXiav  n  Fl.  P.  14,  la,  3  (3.  Jahrh.). 

nXiov  R.  L.  28,  5;  50,  8  (a.  259). 

„     11  Fl.  P.  17,  3,  6  (3.  Jahrb.). 

„    II  Fl.  P.  14,  la,  3  (3.  Jahrh.). 

„     Par.  1,  235  (vor  165). 
jtXdovi  n  Fl.  P.  5,  c  (c.  250). 

„       U  Fl.  P.  13,  3,  8  (a.  255). 
nXiova  II  Fl.  P.  9,  2,  3  (a.  241). 

„         II  Fl.  P.  13,  4,  9  (a.  255). 

nX£6v(ov  II  Fl.  P.  37,  2  a,  verso  4  (3.  Jahrb.). 


nXrioaiv  AEF  38,  12  (2/1.  Jahrb.). 
nX(ovä%ig  II  Fl.  P.  15,  1,  10  (a.  241). 

Par.  8,  16  (a.  129). 
nXtoväyit.  (sie)  Par.  26,  22  (a.  163). 
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sehr  geschlossenes,  dem  I-Laut  angenähertes  e  bezeichnet.    In  sämtlichen  Beispielen  (aulser 

i<^Lydv^  8CnkE(i}ov^  'H()axA£<t>tor»jg)  ruht  auf  dem  e  der  Accent. 

Vor  «  in:  i(C}dv^^)\  xov  ßa6Lkt(C}a^^^)]  xov  yQa^iiate(iya^^)-^  neteaQ6£^9a<^iya.^^'') 

Vor  o  in:  X(>£<t>os''*);  dt3cA£<t>ov. i^^) 

YoT  ov  in: 'HQaxX6<^iyovg^^)]  MavQE(iyovs^^^) 

Vor  V)  in:  a|io;up£<^)^^^^^)5  ßcc0ike<^iyGJS^^^)]  ßcc6iki'(j,yG>v^^)\  /3(>a%£<t)>c3v^^^);  T/paxAf^t^ca- 

xriS^^^-^  lEQiiiycog^^')]  tsQiiiyav^^^y,  Sokiii)Giv.^^^) 

16.  Auffallend  und  schwer  verständlich  sind  Fälle,  in  denen  vor  einem  Konsonanten  das  b  in  ei 
übergeht,  wie  f|6tvtavrovg^'°)  —  vielleicht  durch  Mouillierung  entstanden?  ruiEiQag^'^^),  a1- 
QEteiv^''^)  —  vielleicht  Versehen? 

IV.  Übergang  von  si  in  t. 

17.  Der  Übergang  des  «t,  d.  h.  des  geschlossenen  e,  in  den  ihm  verwandten  Laut  t^")  beginnt 
in  der  Sprache  der  Papyri  wesentlich  früher  und  entschiedener  als  in  den  attischen  (und 
pergamenischen)  Inschriften.  Während  diese  ^'*)  im  3.  und  2.  Jahrh.  v.  Chr.  nur  ganz  ver- 
einzelte Beispiele  zeigen,  den  Abschlufs  der  Entwicklung  aber  erst  ums  Jahr  100  v.  Chr. 
erkennen  lassen,  häufen  sich  in  den  Papyri  die  Fälle  schon  seit  der  Mitte  des  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
immer  mehr  und  nehmen  im  2.  Jahrh.  vollkommen  überhand. 

18.  Freilich   ist   es    hier   mehr  als  irgendwo   geboten,    zwischen    Literatur-    und    Volkssprache, 


154)  Bläv  II  Fl.  P.  4,  2,  7  (a.  255).     Die  gewöhnliche  Form  der  Papyri  ist  idv.     Über  ^v  vgl.  §  5, 11 ; 
über  &v  %  21,  4. 

155)  ßccGilBia  n  Fl.  P.  45,  2,  23  (c.  246);  Par.  31,  24  (a.  163);  Dresd.  I  (Wessely)  6  (a.  162);  Brit.  p.  23, 
35;  28,  22  (a.  161). 

156)  ygaiiiucrsia  Brit.  p.  40,  86  (a.  158);  aber  95  yganfuczsa. 

157)  n£rsaQ6£ii9sia   Gr.  H«  25,  17;  26,  16;  27,  29;  28,  16  (alle  103);  30,  17  (a.  102)  —  aber  19  u.  32 
nsTsaQCSfid'ia. 

158)  jf^fios  Leid.  J  380  p.  90  (2.  Jahrb.). 

159)  Sinltiov  =  dinlsov,  daa  K.  Bl.  I,  402  Anm.  4.  als  die  ursprüngliche  Form  =  SLnloov  ansieht,  11 
Fl.  P.  13,  17,  4  (a.  258—53). 

160)  'HgayiXsiove  II  Fl.  P.  49,  f,  1  u.  V  (klass.  Fragm.  3.  Jahrb.);  Par.  23, 12  (a.  165);  Wien.  Pap.  Nr.  26 
(a.  120).    Wessely,  Progr.  des  Frz.  Jos.  Gymn.  in  Wien  1885  S.  10. 

161)  MavQsLove  II  Fl.  P.  25,  i,  9  (a.  226),  ebd.  auch  Mavgeovg. 

162)  a^ioxQBicoi  Par.  10,  14  (a.  145). 

163)  ßaailsimg  Brit.  p.  27,  3  (a.  161). 

164)  ßaaiXeimv  Taur.  VII,  10  (2.  Jahrh.)  —  aber  in  der  Kopie  V,  17  —  i<ov. 

165)  ßgaxBUov  Par.  63,  9,  42  (a.  165). 

166)  'HgaulBimlrris]  II  Fl.  P.  35,  2,  1  (a.  244—40);  I  Fl.  P.  19,  21  (a.  225).  —  Sonst  'HQUKkBmTtig,  ^   B- 
I  Fl.  P.  19,  6  (a.  225);  II  Fl.  P.  47,  31  (a.  192)  u.  oft. 

167)  iBQBims  AEF  25,  2,  2  (a.  114)  —  aber  11  If^icas. 

168)  iBQBicov  Leid.  E  8  (a.  162);  Par.  27,  7  (c.  160);  Brit.  p.  46,  29  (a.  146—135);  Gr.H*  20,  II,  8  (a.  114); 
32,  2  (a.  101);  33,  6  (a.  100).  —  Daneben  öfters  itgioav  z.  B.  35,  2  (a.  98). 

169)  S[o]Xsi<av  (von  Soloi)  11  Fl.  P.  45,  2,  8  (c.  246). 

170)  i^Biviavzovs  Brit.  p.  10,  19  (a.  162);  in  der  Abschrift  Par.  25,  12  (a.  162)  i^fviavzov. 

171)  Tjusigag  Brit.  p.  27,  3  (a.  161). 

172)  aiQBtaiv  (=  atgsaiv)  Dresd.  11  (Wessely  p.  280)  a.  162. 
17S)  G.  Meyer^  180  fiF.     E.  Schweizer  52.  —  Anders  Bl.  A.^  57  ff. 
174)  Mhs.  38,  24. 
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zwischen  geschriebenem  und  gesprochenem  Wort  zu  scheiden.  Z.  B.  die  Steuergesetze  des 
Ptolemäus  Philadelphus  v.  Jahr  259/8  v.  Chr.  enthalten  nur  je  ein  sicheres  Beispiel  für  die 
Schreibung  l  statt  h  und  sl  statt  i"^),  noch  keines  für  ei  statt  X,  während  gleichzeitige 
Privaturkunden  (Testamente,  Soldatenbriefe  etc.)  in  den  Flinders  Petrie  Papyri  schon  zahl- 
reiche Verwechslungen  dieser  Art  aufweisen.    Beispiele  unter  Note  177.  ! 

19.  Auch  der  Kanzleistil  des  2.  Jahrhunderts,  wie  er  uns  in  musterhafter  Gestalt  vorliegt  in 
den  Hermiasakten  (Taur.  I  ff.  Par.  15  c.  120)  oder  in  den  Aktenstücken  der  Bank  zu  Theben 
(c.  134  ed.  Wilcken),  femer  in  vielen  officiellen  Eingaben  und  Bescheiden  (z.  B.  Par.  22  a.  165; 
35  a.  163;  26  a.  163;  61  a.  156  etc.)  oder  in  dem  Rundschreiben  an  die  Finanzbeamten 
(Par.  62  =  Rev.  L.  append.  ums  Jahr  170),  hat  noch  teilweise  die  klassische  Orthographie 
gerettet,  während  schon  der  Schreiber  des  Eudoxuspapyrus  (Par.  1  vor  165),  noch  mehr 
aber  die  Verfasser  der  leichthin  concipierten  Eingaben  und  Privatbriefe  (z.  B.  Par.  23  a.  165; 
Brit.  XXIII  p.  40  ff.  a.  158),  namentlich  aber  der  Traumberichte  (Par.  50  u.  51  c.  160;  Leid.U 
nach  Leemans  „secundi  saeculi  a.  Ch.  n.  parte  posteriore")  und  der  Tagebuchnotizen  (Par.  22 ff.; 
Leid.  S  u.  T)  nachgerade  jegliches  Gefühl  für  den  Unterschied  zwischen  £t,  l  und  X  voll- 
kommen verloren  haben.  Daher  der  bunte  Wechsel  in  diesen  Lauten,  der  manchem  Schrift- 
stück schon  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  ein  ganz  barbarisches  Aussehen  giebt.  Ein  Muster  von 
geradezu  verzweifelter  Orthographie  ist  u.  a.  die  Traumerzählung  im  Leid,  C  p.  111  ff.  (c.  160), 
wo  8  l  und  17  t  durch  ft,  nur  Ein  T  und  4  X  richtig  durch  t  wiedergegeben  sind.^^^) 

20.  Eine  Zusammenstellung  sämtlicher  Beispiele,  in  denen  «t  oder  l  gegenseitig  ihre  Stelle  ge- 
wechselt haben,  ergiebt  mit  Rücksicht  auf  die  zeitliche  Fortentwicklung  des  Prozesses  und 
die  Einwirkung  des  Accents  folgende  Resultate: 

III.  Jahrhundert. 

1.  Der  Übergang  von  ei  in  t  setzt  gleichzeitig  mit  dem  Übergang  von  l  in  et,  etwa  um 
die  Mitte  des  Jahrhunderts,  ein,  und  die  Zahl  der  Beispiele  ist  in  beiden  Fällen  annähernd 
dieselbe. 

2.  In  beiden  Fällen  hat  anfangs  der  Accent  sichtlich  mitgewirkt,  indem  der  Übergang  von 
H  in  i  in  der  Mehrzahl  der  Beispiele  unbetonte,  im  umgekehrten  FaUe  betonte  Silben 
trifft. 

3.  Für  den  Übergang  von  X  in  £t  linde  ich  fürs  3.  Jahrh.  nur  ein  Beispiel  in  betonter,  5  in 
unbetonter  Silbe    (NB!  4  in  einem  und  demselben  fehlerhaft  geschriebeneu  Papyrus)."') 


175)  t  für  (i:  in  &vaXmaiv  =  avaXmctiv  R.  L.  .50,  9.  ti  für  l:  in  &iioxtivixta  46,  6.  &it(n(^syivBxmcav  (?) 
47,  7;  sonst  überall  iitorivirmaar  —  möglicherweise  falsche  Analogie  nach  Scnottiaatto.  Zu  vitoXoysia9i]asvui 
34,  8  bemerkt  Grenfell:  The  t  of  h  is  partly  efiFaced,  perhaps  intentionally. 

176)  Man  liest  daselbst  a)  et  statt  l  in  col.  1,  7  &(fei9^ovca,  olyttCaq  (=  otxlccg);  9  Insiarfixpai-  23 
%leifjLa-KOs;  col.  2,  9  u.  19  igtid'fiovad,  &Q$i9(istif;  13  [utgctlntiov.  p.  119,  27  diStivovßa  [richtig  nur  iisyiarov 
2,  24].  b)  si  statt  t:  col.  1  u.  2  ivvnvsiov  (3  mal);  1,  6  ittä;  12  liyovcsiv;  13  iarsiv;  15  fff Zt]»« «jotg ;  18  äsi- 
ansiiifvri;  23  insi  =  ini;  2,  9  &Qti9(t,oaati.  11  Tayijrct;  12  araTTjQtirjovg.  13  {lagaeineiov.  li  liyovesi.  15  e^- 
3ov.     23  inei*aXBtv.     27  insiXa(i,ßdvtt(ai).     [Richtig  nur  ort,  eloi,  ivvnviov  (18),  Tgitog.] 

177)  ft  wird  t 

a)  in  unbetonter  Silbe.-  Scvrilmaiv  (Inf)  R.  L.  50,  9  (a.  269).  dnotiedta  II  Fl.  P.  22,  9  (3.  Jahrh.). 
&7to\xieov  AEF  9,  5  (c.  239).  mainffäxBi  I  Fl.  P.  12,  6;  13;  16  [aber  1  Ilsieias.  16  JJsiainQcixsi] 
a.  238.     Uovoygacpäai  II  Fl.  P.  4,  6,  4  (a.  256);  6iv6v  ibid.  6,  15.    iittSiKw6vzmv  ibid.  32,  2a,  4 


•  .       •  ■■-       -    25    -  , 

Anders  im  II./L  Jahrhundert  v.  Chr. 

1.  Der  Übergang  von  si  in  i  ist  weit  häufiger  als  umgekehrt  (90:30). 

2.  Derselbe  ergreift  unterschiedslos  betonte  wie  unbetonte  Silben. 

3.  Am  allerhäufigsten  verwandelt  sich  (in  Papyrus  niedrigsten  Stils)  T  in  n  und  zwar  merk- 
würdigerweise lieber  in  unbetonten  als  in  betonten  Silben  (80  unbetonte,  30  betonte 
Silben).  Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Erscheinung  besonders  vor  Vokalen  vorkommt,  wo 
man  an  Trübung  des  i- Lautes  denken  könnte.  ^^^) 

21.  Trotz  der  heillosen  Verwirrung,  die  das  Durcheinander  der  Laute  n  und  t  in  Stamm-  und 
Flexionssilben  anrichtet,  läfst  sich  doch  aus  der  langen  Reihe  der  vorliegenden  Beispiele, 
meist  in  Übereinstimmung  mit  den  attischen  Inschriften,  manche  falsche  Schreibung  unserer 
Handschriften  und  früherer  Ausgaben  berichtigen.  ^^^) 

nichtig  zait  Bi  werden  geschrieben: 
«ÄOTft'tfra,  Tsiöerai,  i^hsiös,  dnoreißdra),  änotsiöttTcaöav^^)]  ffw£fi£t|a,  6v[i(iati,aL ,  ifisCx^rj^ 


(c.  238).     itBulifiivag  =  xcxXfift^ras  ibid.  13,  8,  1  (a.  258—53).     noiriCLg  ibid.  9,  5,  3  (a.  241—39). 

Xaigiv,  svtvxi  ibid.  7,  1  u.  7  (a.  249).    [Die  Formen  äiSit,  iciSfi,  &id4g  im  Phädofragment  (I  Fl.  P. 

VI,  1,  3;  2,  5;  2,  12;  3,  7),  wo  unsere  Platotexte  ccsidsi,  isiSf],  &£tS4g  bieten,  scheinen  auf  einem 

Wortspiel  mit  "AiSrig  zu  beruhen,  denn  VIII,  3,  17  ecafiarosiS^.     4,  8  fiovosiSove.] 
b)  unter  dem  Accent:   KaraXimo   I  Fl.  P.  19,  26  (a.  225)   —   aber   25  xaralsiTra).     änoarHag, 

«agaSl^ai,  II  Fl.  P.  14,  2,  2;  10  (3.  Jahrb.).     IloaiSsov  (eine  Festung  an  der  Orontesmündung, 

die   bei  Strabo  C  751  u.  753  noasiSsov  heifst)  ibid.  45,  2,  20  (c.  246).     (isxiQ  (=  ftczci«,  ägypt. 

Monat)  ibid.  25b  1  u.  3;  7;  17.  c,  5  (a.  226);  27,  2,  2  u.  4  (a.  235);  3,  e,  9  (c.  235). 
l  wird  fi 

a)  unter  dem  Accent:  siSmi  II  Fl.  P.  4,  6,  16  (a.  255).  yeivovTui  ibid.  13,  17,  9  (a.  258— .53). 
Boveslget,  ibid.  13,  18a,  9  (a.  258 ff.).  ivuleivuvTog  37  II»  verso  8  (3.  Jahrh).  rjfisiv  2,  1,  21 
(a.  260).  sl'cxvov  3,  b,  4  (a.  260).  'AQaivosirrji  4,  3,  2  (a.  255).  'AgaivoeiSog  ibid.  6,  8  (a.  255). 
ÜSToaetQig  (der  Accent  nach  Wilcken)  II  Fl.  P.  28,  7,  29;  9,  33  (3.  Jahrb.). 

b)  in  unbetonter  Silbe:  iiQei9ai  II  Fl.  P.  Einl.  p.  32,  8  (3.  Jahrb.).  y£iv6(ifvov  9,  5,  6  (a.  241). 
vJtoloytiad-'^etTai  (?)  R.  L.  34,  8  (a.  259).  —  13  loyicaa&ai.  ccnoTeivito)  ibid.  46,  6.  ivwiKSiarai 
n  FI.  P.  8,  2c,  5  (a.  246).     avvsusxofisvoav  Gr.  H«  14a,  13  (a.  270  od.  233). 

i  wird  si 

a)  unter  dem  Accent:  iitsi  =  ini  II  Fl.  P.  4,  7,  3  (a.  255). 

b)  in  accentloser  Silbe  II  Fl.  P.  14,  Ib,  2:  i^siXstpötei  trjv  ßacdBiKrjv  iv  IltoUiLaC8ei\  ibid.  2,  21 
ovv.ixei  (3.  Jahrh.)  voatpsiova%'ui  B.  L.  append.  II,  2,  10  (c.  257). 

178)  Von  einer  Aufzählung  aller  Beispiele  mufs  des  Raumes  wegen  abgesehen  werden,  t  wird  ti 
vor  Vokalen  (II. — I.  Jahrhundert  v.  Chr.):  Par.  1,  357  d(a8Byiaxrnt6QBiov.  408  rjXtiog  (vor  165).  4  ilatprißolBiwv 
(unbest.).  23,  23  SsiayLovtl.  27  Hagansieioai  (a.  165).  55^,  2  Mvijysiog  (gen.)  a.  159.  57,  2,  4  siigov  (a.  157). 
58,  17  'Amvxeiog  (gen.)  c.  160.  63,  11,  60  vnoxHQBiovg  (a.  165).  67,  9  d}VBi[ca]v  (1.  Jahrh.  v.  Chr.).  AEF  33,  50 
aHTiXBimxov  (a.  103/2).  Brit.  p.  40,  75  ivBucvtöv  (a.  158).  Leid.  S  3,  30  'Agiiäsiog  (gen.)  a.  164.  T  1,  12  'AwvxBiog 
(a.  164).     C.  p.  118  (c.  160)  8  mal  vgl.  ob.  Anm.  176. 

179)  Mhs.  39  ff.     G.  Meyer^  181. 

180)  icnoTBiaat  I  Fl.  P.  16,  2,  13  (a.  230).  änoTBieBi  R.  L.  15,  1  u.  9  (a.  259);  II  Fl.  P.  38  c  verso  57 
(a.  228);  Par.  62,  6,  13  (c.  170).  Brit.  p.  32,  18  (a.  163).  Uxbigbi  Zoisp.  I,  24  (a.  140).  unoxBicovGiv  Par.  62,  3,  7 
(c.  170);  ibid.  &noxBiaovx  .  .  2,  12.  XBiaBxai  I  Fl.  P.  I  A  3  (c.  245).  i^ixBiOB  Gr.  H.*  26,  10  (a.  103).  inoxBusäxa 
n  FI.  P.  8,  1  B  5  (a.  272);  44,  20  u.  28  (nach  246) >  22,  13  (3.  Jahrh.).  AEF  23,  16  (a.  118);  28,  7  (a.  108); 
31,  11  (a.  104/3).  Taur.  IV,  23  (a.  117).  Gr.  H.«  16,  9  (a.  137);  24,  18  (a.  105);  25,  21;  28,  18  (a.  103);  30,  22 
(a.  102);  33,  12  (a.  100).    Leid.  0  19  (a.  89).    ccnoxBiaäxai  Gr.  H.*  26,  19  (a.  103);  Par.  7,  12  (a.  99).  ScnaxBiadrcaeav 
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ijiifisi%ei  (Dat.),  äfiEi'xtois^^^)]  'HQax?.Eidrjg^^^);  XoyECa^  jrapaAoyaa^^^);  erjfieta  (Compagnie) ^®*) ; 
cSxa(petov  (Grabscheit) ^^^);  tQeis^aidsxaxos,  tQeisxaidexafirlvov^^)]  tvketov.^^^) 

Mit  c£c  werden  geschrieben:  | 

vyuia^^^)]  xvQuCa  (Eigentumsrecht) ^®®);  'Afifiavielov^  ^Avovßutov^  ^AöxXrjXutov,  *A6xaqTLElov^ 

'löisTov^  nokrj^utov,  Uagametov,  tafiistov.^^) 

Mit  i  werden  geschrieben: 
ccjiotivBiv,  aTCorivata,  extiöiv^^^)]  ifixÖQiov^^^)]  ^goioxaliov^^)',  [(lariEi^  ifiariov,  ificctidiov, 
i^ittzionalrjg^^)]  ^l6ig,  'löiccg,  'l6ida>Qog,  'Iöleiov^^^)'^  XQOxödikog^^)'^  vlxtj,  Nixavcog,  Nix'^qu- 


II  Fl.  P.  44,  14  (nach  246).  AEF  18,  20  (a.  132);  20,  13  (a.  127).  Gr.  H.*  18,  14  (a.  127);  27,  12  (a.  103);  29,  21 
(a.  102).  Diesen  34  Stellen  gegenüber  sind  als  orthographische  Ungenauigkeiten  zu  betrachten  folgende  4: 
anoTiaärco  II  Fl.  P.  22,  9  (3.  Jahrb.).  ait6]tiaov  AEF  9,  5  (c.  239).  anotiao)  Leid.  C  p.  22,  12  (a.  162);  Gr.  H.* 
17,  6  (a.  136).     Vgl.  Mhs.  144. 

181)  avv4(isi^a  II  FI.  P.  20,  4,  6  (a.  252)  [Mahaffy  avvenei^a].  aviiinl^at  Par.  49,  26  (a.  153).  ifisix^n 
I  Fl.  P.  I  B  20  (c.  245).  lm[(i]ti^ft  (v.  inifisi^ig)  Par.  63,  8,  23  (c.  165).  dficixrots  Par.  22,  9  (a.  165).  —  Nur 
einmal  fehlerhaft  avviit^ai.  Par.  48,  11  (a.  153). 

182)  Gegenüber  von  ungezählten  Fällen  von  'HgayilsiSris  in  allen  3  Jahrhunderten  steht  vereinzelt 
'HQCcyilidr}  II  FI.  P.  28,  10,  20  (3.  Jahrb.). 

183)  Xoysia  II  Fl.  P.  39,  c,  6;  8;  10;  12;  13;  15  (3.  Jahrb.).  Brit.  p.  46,  7  (c.  140).  Par.  5,  2,  4  =  Leid.  M. 
(a.  114).  nagaloysia  Par.  61,  10  (a.  145).  Sehr  einläfslicb  handelt  von  diesem  Wort  Beifsmann,  Bibelstudien 
I,  139  fF.,  wo  er  richtig  bemerkt,  dafs  Xoyla  1.  Cor.  16  (Kollekte)  nicht  „ein  von  Paulus  geprägtes  Wort"  sei, 
sondern  eine  andere  (fehlerhafte)  Schreibart  für  Xoytia.  Das  Wort  gehört  zu  loysvto  (nicht  X4y(o),  das  sich 
ebenfalls  aus  den  Papyri  nachweisen  läfst:  Brit.  32,  7  (a.  163);  47,  40  (c.  140). 

184)  arintia  Par.  23,  5  (a.  165).    In  den  Polybiustexten  steht  arinaia.    Über  arntsa  vgl.  Anm.  136. 

185)  anatpstov  II  Fl.  P.  18,  2  a,  7;  2  b,  1  (a.  246);  ibid.  Einl.  p.  33,  3  u.  5  (3.  Jahrb.). 

186)  tgeisKutSinarov  Brit.  p.  36,  5  (a.  160);  Par.  38,  4  (a.  160).  rpftffxaidexaft^'vov  Par.  1,  314  [ibid. 
308  u.  312  schlecht  TQigKaiSmafi-^vov].     K.  Bl.  I,  626  Anm.  3. 

187)  xvXtiov  R.  L.  94,  10;  102,  5  (a.  259).     Phryn.  174. 

188)  iyiButv  Leid.  G  13;  H  12  (a.  99). 

189)  xvßiaaw  Taur.  I,  4,  30;  7,  16  (a.  117).     Leid.  G  14;  H  13  (a.  99). 

190)  'Afifuovittov  Taur.  VIII,  47  (a.  119).    'AvovßiBtov  Taur.  X,  12  (unbest.  2.  Jahrb.).   'AauXrimslov  Brit. 

p.  25,  28  (a.  161).  'Joragrislov  Brit.  p.  34,  9  (a.  161).  'laittov  II  FI.  P.  39,  a,  8  (3.  Jahrh.)  noX^'fiifiov  (?)  II  FI.  P. 
13,  15,  3  u.  4  (a.  258).  Zaganistov  Beisp.  Anm.  43  ß.  ranislov  I  Fl.  P.  21,  22  (a.  237);  II  Fl.  P.  41,  5  (3.  Jahrb.); 
32,  1,  5  (c.  238). 

191)  &noxlvtiv  Par.  13,  14  (a.  167).  Taur.  II,  33  (a.  120);  I,  7,  11  (a.  117).  &TCozivitta  R.  L.  19,  14; 
26,9;  40,6;  43,8;  44,16;  45,9  u.  15;  49,20;  60,18;  51,8;  66,11  (a.  269).  amnivitmav  R.  L.  15,14; 
25,  16  u.  s.  w.  [13  mal  s.  Index].  Fehlerhaft  46,  6  änorsivstm-^  statt  Scnor<^sytvir(oaccv  47,  7  zu  lesen  änotivt- 
rmaav.  —  i'xnotv  11  Fl.  P.  46,  b,  1  (a.  200);  Gr.  H.*  27,  20  (a.  103).  Die  Form  ^xtsittiv  AEF  18,  23  (a.  132); 
20,  16  (a.  127);  Gr.  H.*  18,  19  (a.  126)  ist  falsche  Schreibung  (nach  Analogie  von  tsLaco),  nicht  starke  Form  (wie 
S%X£i,y>is).    Vgl.  G.  Meyer  181. 

192)  i(in6Qiov  (vulg.  -slov)  R.  L.  9,  2  (a.  269). 

193)  d-QOion6liov  (sie)  Par.  40,  13  (a.  156). 

194)  ifiarul  Brit.  p.  32,  14  (a.  163).  ifucua  II  Fl.  P.  32,  1,  18  (c.  238).  Par.  12,  14  (a.  157).  i^tCSiov 
Par.  10,  22  (a.  145).  i(jMtionmXjig  Brit.  p.  34,  32  =  Par.  36,  8  (a.  161).  Orthographisch  falsch,  wenngleich  ety- 
mologisch richtig  {G.  Meyer^  181)  sludtiov  Par.  59,  4  (a.  160). 

195)  Neben  ungezählten  Fällen  von  Votg  sehr,  selten  Elaiq,  z.  B.  Par.  50,  22  (a.  160);  Dresd.  I,  6 
(a.  162).     'Iciäs  Brit.  p.  30,  1  (a.  172).     'lalStogos  H  Fl.  P.  27,  1,  12  (a.  236).    'loisiov  ibid.  39,  a,  8  (3.  Jahrb.). 

196)  Witkouski,  Prodr.  Append.  57  ff.     Durchweg  im  3.  und  2.  Jahrh.  h  KQOKoäiXav  nöXsi. 
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TOff,  NixoötQatog,  BeQevLxrj^^"^'^  JTodtdfcav^^^);  rifiäv,  Tt^if,  rtfwd^a,   Ttftövtxog,   TifiavdQog^ 
JiövLiiog^  'Exetifiri,  <piX6Ti[iog^^^y,  xCXlol.^) 

22.  exQaxEia  kommt  nur  im  Simi  von  „Militärdienst"  vor.^^) 

23.  laXxslov  und  xuXtcCov  finden  sich  wiederholt  neben  einander  im  selben  Stück  und  in  der- 
selben Bedeutung  (Kupferkessel  als  Hohlmafs);  ebenso  wechselt  äridsiu  mit  aijdta.  In 
beiden  Fällen  kann  auch  an  verschiedene  Suffixe  gedacht  werden.  ^^^)  Keine  Doppelformen 
haben  die  Papyri  in  folgenden  Substantiven,  die  in  der  sonstigen  Litteratur  auch  -bIov 
haben:  äxodoxtov,  iXuiovQyiov,  yQcuptov^  öitävtov,  6x£x>o(pvXdxiov^  exQaxt^yiov,  xekaviov^ 
-wtodojjtov,  jraAxcj(>v)jtoi/.^')  Ebenso  kommen  Formen  auf  -sia  in  Brauch,  wo  -la  zu  er- 
warten wäre,  wie  ixLXOvQsicc  (sicher  imxxyvQeCa  gesprochen!),  oQqxtvsia,  öwEgysia.^^)  Ein 
neugebildetes  Wort  ist  euf^yat««  ==  Wohlthäterin  (v.  svsQysxrjg)-^  auch  vuvxsCa  (nicht  =  vav- 
rt'a,  Seekrankheit,  sondern  „Schiffahrt")  kennen  die  Lexika  nicht.  ^ 

24.  fiex^Q  ist  die  gewöhnliche  Schreibweise  des  ägyptischen  Monats  im  3.  Jahrb.,  im  2.  aus- 
nahmslos fisxsiQ.^^) 

Übergang  von  £cc  in  £(. 

25.  Das  Adjektiv  von  öxvtcxslov  (Werg)  lautet  statt  ßxvjtxsLlvog  einmal  öxwtTcitvog.^'') 


197)  NixdvoQOs  n  Fl.  P.  27,  2,  8  u.  13  (a.  236).  NmnQätov  ibid.  13,  4,  14  (a.  258)  [NstuTiQäTmi  Par. 
64,  19  (a.  163)].  NiKoetgürai.  II  Fl.  P.  13,  18  b,  12  (a.  258).  BsgsvtKr}  ibid.  28,  4,  8;  28,  6,  32  (3.  Jahrb.)  — 
BbqsvsUtis  AEF  24,  3  (a.  146—117). 

198)  üoaidsmv  (Monat)  Par.  4  (unbest.);  so  schon  auf  attischen  Inschr.  des  5.  Jakrh.  v.  Chr.  Mhs.  42. 
K.  Bl.  I,  131  u.  139. 

199)  avwi(i&e9ai  II  Fl.  P.  27,  1,  2  u.  13  (a.  236).  nft»j  ibid.  13,  7,  12  (a.  258);  25,  i,  15  (a.  226);  Leid.  S 
4,  26  (a.  164)  etc.  [Dagegen  reifirjv  nur  Leid.  S  1,  4;  2,  5  (a.  164);  AEF  22,  9  (a.  118)].  tifiiOQu  (gebildet  nach 
«lri»AQri7)  Brit.  p.  26,  17  (a.  161).  Tt.(i6vi7ios  Leid.  H  1  (a.  99).  TiiidvSgwi  II  Fl.  P.  17,  4,  2;  3;  7  (3.  Jahrb.). 
Ji6riiLog  ibid.  13,  1,  4  u.  6  (a.  253);  9,  13  (a.  241).  'Exsriiirit  I  Fl.  P.  22,  1,  2  (a.  249).  tpaorifiözata  II  Fl.  P. 
42,  c,  13  (3.  Jahrb.). 

200)  TQigxdUov  II  Fl.  P.  46,  b,  3  u.  5  (a.  200),  nirgends  ^jf/Xioi.     G.  Meyer^  504.     K.  Bl.  I,  628. 

201)  arguTsiav  Brit.  p.  38,  12  u.  19  (a.  158). 

202)  x«Zx£fa  Leid.  S  2,  16;  3,  2  u.  26.  zaixtov  ibid.  2,  9  u.  10;  3,  18;  24;  34.  6,  2;  9.  6,  30  (a.  164—160). 
T  1,  4  u.  24  (c.  160).  Par.  34,  7  u.  16  (a.  157).  —  ici^Ssucv  Par.  48,  8  (a.  153).  ScriSiav  Par.  11,  23  (a.  157). 
K.  Bl.  II,  276  Anm.  1. 

203)  änoSoxla  R.  L.  31,  19;  32,  2;  54,  18  (a.  259/8).  iXaiovQylov  R.  L.  44,  4;  45,  13  (a.  259);  11  Fl.  P. 
27,  2,  15  (a.  236);  Wilck.  Act.  X*  2  (a.  130).  ygatpiov  Taur.  XIII,  9  (a.  137).  cirmviov  AEF  42,  9  (2.  Jahrb.). 
c-KSvotpvXdynov  11  Fl.  P.  5  a  (c.  250).  etqarri'/iov  (Feldherrnzelt)  II  Fl.  P.  10,  2,  11  (vor  24(i).  xhlwv^ov  (Zollbaus) 
II  Fl.  P.  11,  2,  3  (3.  Jahrb.);  R.  L.  9,  5  (a.  259/8).  vnoSoxCmi  U  Fl.  P.  4,  4  (a.  252j.  x^^'^^Q^l'-o^  ibid. 
9,  2,  3  (a.  241). 

204)  iitsiTiovQeias  (sie)  Par.  63,  9,  39  (a.  165).  ÖQtpdvsia  Pax.  39,  11  (a.  161).  avvSQyeias  Par.  63,  6,  163 
(a.  165);  Brit.  p.  29,  4  (a.  161);  Leid.  D  I,  14  (a.  162). 

205)  eiiSQyiTHu  Leid.  U  2,  9  (2.  Jahrb.).  vavzsia  R.  L.  85,  6  (a.  259),  wozu  Grenfeü  citiert  Eosetta 
stone  17  iiQoaiTa^sv  Ss  xal  tijv  evlXriipiv  t&v  slg  rrjv  vavzsiav  firj  noisiß&ai. 

206)  (tsxiQ  n  FL  P.  25  b,  1;  3;  7;  17;  c,  5  (a.  225);  27,  2,  2  U.  4  (a.  236);  30,  e  Rand  (a.  235)  u.  s.  w. 
HtXSiQ  R.  L.  86,  3  (ibid.  frgm.  6,  a,  10  (tex^Q)  a.  259;  II  Fl.  P.  28,  6,  29  (3.  Jabrb).  Im  2.  Jahrb.  unzäblige- 
mal  nsxsiQ. 

207}  atmeiiHvmv  R.  L.  103,  2  (a.  259).    Mhs.  35.    Fhryn.  261. 
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§12. 


Ol. 


a.  Übergang  von  oi  in  o.^***) 

1.  Der  Schwund  des  intervokalischen  i  bei  ot  kommt  einmal  vor  in  dorj  =  doCr)^^),  sehr 
häufig  bei  no^ijeiv. 

2.  Im  Verb  um  noistv  kann  das  l  überall  fehlen  vor  folgendem  jE-Laut  {si  oder  i^);  so 
kommen  vor:  nosl,  nostg^  nosiv,  noetöQ-ai,  7C0sl6&(0,  inoetöO^s,  noetrai,  xoTJösig,  noT^ösre, 
jconleovei,  noi^öui,^  Tcorjöus,  TCOTqaavTOg-,  exörjöev^  inörjöav,  nor^6a6^ai^  nörjtJai^  iaoi^öaro, 
jtorj6d[i£vog,  jcsnörjxs,  JiaTtotjxsvai,  insKorpcEi^  Ttsjtörjfiai,  nsjcörjrai,  jcsjco^fisd'a,  Tcsnörjvtai, 
niXOYjfiEvog,  dagegen  nicht  vor  folgendem  0-Laut^^°);  also  immer:  xXsidonoiä,  xaao- 
noLotg,  jcoißiv,  Ttoiafisv,  noLfböi^  noLOv6t,  notovfiui,  noiovfisvog  etc. 

Über  das  Zahlen  Verhältnis  von  noi-  zu  no-  vor  £- Lauten  giebt  folgende  Tabelle 
Aufschlufs,  die  für  das  3.  Jahrh.  v.  Chr.  aus  Rev.  L.  u.  II  Fl.  P.,  für  das  2. — 1.  Jahrh. 
aus  Par.,  Brit.,  Leid.,  Taur.,  AEF,  Gr.  H^,  Wilck.  Act.  angelegt  ist. 


III.  Jahrh.  V.  Chr. 

aoi 

JtO 

Verhältnis  von  noi :  no 

vor  6t 

12 

5 

vor  r] 

44 

3 

Zusammen: 

5G 

8 

7  :  1. 

II.     I.  Jahrh.  V.  Chr. 

xot 

xo 

Verhältnis  von  jcoi  :  %o 

vor  sc 

22 

8 

vor  tj 

57 

34 

Zusammen: 

79 

42 

2:1. 

b.  Übergang  von  oü  in  oi. 

3.  Neben  nrjXoTtouav  findet  sich  die  vereinfachte  Schreibweise  isQonotav,  odojcotaiJ^^) 

c.  Übergang  von  o  in  oi. 

4.  Umgekehrt  erscheint  manchmal  zwischen  o  und  t],  abweichend  von  der  üblichen  Ortho- 
graphie, ein  halbvokalisches  Jod:  so  in  xcctaßo<[iy^g^  /3o<(fc>i^9"o'v,  ßo<^i)rj^£Lag,  öydoC^iy^xorta.  ^^^) 

208)  Mhs.  44.    K.  Bl.  I,  137.    Bl.  A^  62.     G.  Meyer^  228. 

209)  doT]  Artem.  Pap.  Z.  4  (3.  Jahrb.). 

210)  Merkwürdigerweise  führen  die  alten  Grammatiker  den  Ausfall  des  i  gerade  für  «oiä  an.    Etym. 
magn.  679,  24:  lattov,  ort  oi  'A&rivatoi  aitoßdllovat  to  „i"  Xiyovrsg  noöo. 

211)  nrilonodav  U  Fl.  P.  12,  4,  3  (a.  241).   —  isQonoiav  ibid.  11,  2,  2  (3.  Jahrb.);    odoitolai  Gr.  H*  14, 
b,  6  (a.  264  oder  227). 

212)  itaraßoiTlg  Artem.  P.  6  (3.  Jahrb.).     ßotrid-öv  Leid.  E  26  (a.  162);    Brit.  p.  25,  9  =  20,  8  (a.  161); 
Par.  27,  23  (f.  160).     ßoir]&iias  Par.  37,  54  (a.  163).     üy8oir]%ovxa  I  Fl.  P.  19,  22;  20,  1,  9  (a.  225). 
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d.  Weelisel  zwischen  oi,  v,  iJ^*) 
tt.  Ol  wird  V. 

5.  Die  frühesten,  urkundlich  nachweisbaren  Stellen,  in  denen  ot  durch  v  ersetzt  wird, 
bieten  2  —  freilich  sehr  schlecht  geschriebene  —  ptolemäische  Papyri  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
in  den  Formen  ävvyete^  dvvyca.  Die  Erscheinung  ist  jedoch  so  vereinzelt,  dafs  ein 
Schlufs  auf  die  weitere  Verbreitung  der  Aussprache  des  ol  =  v  (ü)  —  durch  ui  hin- 
durch —  schon  für  diese  Zeit  kaum  zulässig  erscheint.^**) 

ß.  V  wird  Ol. 

6.  Umgekehrt  findet  sich  koi^avci^Evoi  für  kv^uvd^evoi.^^^) 

y.  Ol  wird  i. 

7.  Wenn  statt  des  gewöhnlichen  und  sehr  häufigen  xoidx  (Monat)  einmal  x^äx  steht,  so 
dürfte  hier  wohl  ein  Schreibfehler  oder  unsichere  Wiedergabe  eines  ägyptischen  Vokals 
anzunehmen  sein.^^^) 

e.  Übergang  von  oi  in  «. 

8.  Der  Gen.  von  ovo  lautet  nach  neuattischer  Manier  einmal  d^fii/.*^') 

§  13. 

VI. 

1.  Der  Ausfall  des  Jota  vor  Vokalen,  wie  er  in  den  attischej^  Inschriften  seit  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr. 
erscheint  und  im  4.  Jahrh.  sogar  stehend  ist^^*),  begegnet  nur  in  2  Wörtern:  bQyvdq  und 
6jcva6d-d)(isd-a.  Sowohl  die  Participia  perf.  act.  fem.  auf  -vta  als  die  Formen  von  viög  haben 
durchweg  den  vollen  Diphthong.  ^*^) 

2.  Der  Dichtername  "J/Jvxos  wird  einmal  ["I]ßvixog  geschrieben.^^) 


213)  Bl.  A.^  70.     G.  Meyer^  185. 

214)  (ivryfTf  Par.  50,  7  (a.  160).     (Jvvyco  Par.  51,  7  (a.  160). 

215)  loinavocfisvoi  AEF  17,  15  (nach  147  oder  135). 

216)  xt«Z  n  Fl.  P.  4,  6,  19  (a.  255). 

217)  Svstv  Par.  1,  293  (vor  165).  Phryn.  210  bezeichnet  Svelv  als  gut  attisch.  K.  Bl.  I,  633,  Anm.  3. 
[Sonst  hat  durchweg  8vo  in  den  Papyri  die  Funktion  des  Genetivs,  z.  B.  t&v  Svo  II  Fl.  P.  38,  a,  5  (a.  240); 
ibid.  37,  1,  5  u.  8  (a.  236).  AEF  10,  12  (a.  174).  Taur.  XI  15  (a.  177  od.  165).  Par.  31,  16  u.  31  (a.  163). 
Leid.  T  1,  24  (a.  164—160).     Taur.  I,  7,  26  (a.  117);  VUI,  44  (a.  119).] 

218)  Mhs  46.    Bl.  Ä.^  50.    K.  Bl.  I,  136.    G.  Meyer^  201. 

219)  ÖQyvds  II  Fl.  P.  9,  5,  5  (a.  241).  önvaa9m(i,£d-a  AEF  1,  2,  11  (nach  173).  Moeris  bezeichnet 
önvat  als  attisch.  —  Participia  perf.  act.  fem.  z.  B.  vLuxr\yyvj]%vlccv  II  Fl.  P.  17,  1,  30  (3.  Jahrh).  Slu-ksuv- 
ßsQVTjiivta  —  «al  iX7)Xv9via  Brit.  p.  30,  16  (a.  172).  ysyovvicav  Par.  63,  2,  36  (a.  165);  nQOslrjlv&vi&v  ibid.  62, 
4,  11  (c.  170),  Tsrsvxvia  Par.  8,  23  (a.  129).  nQoajcsntcoTivLas  AEF  35,  7  (a.  99)  u.  s.  w.  Von  viög:  vlov  Par. 
22,  5  (a.  165);  AEF  20,  7  (a.  127);  viäi  II  Fl.  P.  38,  b,  4  u.  8  (a.  242);  Par.  26,  23  (a.  163);  vlov  Par.  22,  25 
(a.  165);  14,  16  (a.  127);  vioi  I  Fl.  P.  15,  16  (a.  237);  Par.  41,  20  (a.  160).     vlovg  Par.  5,  48,  2  (a.  114)  u.  s.  w. 

220)  Ov  [7]^t;txos  Par.  2  col.  9  (vor  160). 
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§14. 

av  und  ev. 

a.  Schwanken  zwischen  av  nnd  ov, 

1.  Zwischen  av  und  ov  seh  wankt  die  Schreibung  bei  iiaXonaQOvav  und  ^laXonaQavav  (äpfel- 
wangig)  —  Beiwort  eines  Pferdes,  eine  äolische  Dialektform;  femer  einmal  xavtav  statt 
X0VXG3V  (femin.),  vielleicht  analog  zum  Singular  gebildet.^*')  \ 

b.  Spirantische  Ausspräche  des  v  in  av  nnd  «v.^^-j 

2.  Anzeichen  für  spirantische  Aussprache  des  v  in  den  Dipthongen  av  und  ev  sind: 

a.  Die  Schreibung  av  =  aß  in  ^avdovg  =  Qccßdovg,  [^Qav]xoig  =  ^dßdoig-^  ebenso  ev  =  en 
in  iy,ßXsv6avx£g  =  i^ßXiipavxag.  Alle  diese  Stellen  stammen  aus  der  Feder  desselben 
Schreibers,  des  Klausners  Ptolemäus.^^') 

ß.  Die  Einschiebung  eines  v  =  w  zwischen  2  Vokalen:  so  avmXia  statt  des  geläufigen 
aaiXia.  Vergleicht  man  'OöoQ^vsviog  mit  Mvr^ysLog  {j=  Mvuliog),  so  scheint  auch  hier 
das  V  die  Bedeutung  eines  spirantischen  Vermittlungslautes  zu  haben.  ^^) 

y.  Der  Ausfall  des  v  in  av  und  ev  vor  Konsonanten  wie  Vokalen  in:  FAaxtov,  Ilokvdixrii, 
exeotpvXaxa.  ^^'^) 

3.  Für  den  zuerst  im  Kretischen  nachgewiesenen  Übergang  von  ak  und  sk  in  av  und  «v,  wie 
in  avitd  =  aAxij,  £V'9'^v  =  iXQ^stVy  aSevfpial  =  ädsltpiai,  findet  sich  auch  in  einem  Papyrus 
des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  ein  Beispiel  in  ßsvtiöxov  ==  ßsXxiöxovJ^^) 

4.  Über  die  Kontraktion  von  eo  in  ev  {@evdc3Q0s)  vgl.  unten  §  24,  2. 

§15. 

Ol». 

a.  Schwanken  zwischen  ov  und  o.^") 

a.  or  wird  o. 

1.  Als  ein  Rest  alter  Orthographie  ist  es  vielleicht  in  einigen  Fällen  zu  betrachten,  wenn 
statt  ov  der  einfache  Buchstabe  o  geschrieben   wird:  statt  des  echten  ov  in  Cnod^v] 


221)  fiaXoitagovav  (Hesych.  Xev%onaQBi'av)  II  Fl.  P.  35,  1,  11  (a.  244—40);  ibid.  3,  9  (t,alonaQavav; 
ibid.  d,  7  ]naQovan.  nagava  wird  v.  K.  Bl.  I,  463  u.  G.  Meyer^  169  als  lesbisch  bezeichnet.  Vgl.  Vorwort 
p.  IX.  —  tavTcov  =  tovxatv  (fem.)  Brit.  p.  13,  23  (a.  162).  [xuvzoi^  ibid.  p.  36,  29  (a.  160/59)  Terbessert  Wilcken 
in  t    avxols;  ebenso  tovtjjv  ibid.  p.  38,  17  (a.  158)  in  rot»  t»jv.] 

222)  Bl.  A.""  79.    K.  Bl.  I,  139.     G.  Met/er''  191. 

223)  Quväovg  [nicht  gavßSovg,  wie  noch  in  der  neuesten  Auflage  von  G.  Meyer  ^  p.  193  steht]  Par. 
40,  33  (a.  156);  41,  26  (a.  158).  [Qav]Toig  Par.  40,  41  (a.  156).  Dagegen  QaßSovg  Brit.  p.  34,  12  (a.  161).  — 
iußltvaavrtg  Brit.  p.  38,  15  (a.  158). 

224)  atAiXia  II  Fl.  P.  36,  2,  7  (3.  Jahrh.).  —  amiUa  ibid.  4,  11,  4  (a.  255);  15,  la,  4  (a.  241);  ibid. 
36,  1,  2  u.  3;  15;  29.  —  'OaoQ(ivsviog  (zu  lesen  wohl  =  Osonnn^vios)  Leid.  G.  11;  H.  10  u.  12  (a.  99).  Mvi^- 
yfiog  Par.  55  b,  2  (a.  159). 

226)  rXa-Kiov  =  rXavKiov  Par.  6  (a.  158).  UoXvöiyirii  Par.  45,  6  (a.  153).  Dagegen  IloXvdsvyiriv  Par.  44,  4 
(a.  153).     atisocpvXayia  =  öiitvocpvXayia  II  Fl.  P.  13,  10,  5  (a.  258 — 63);   sonst   axtvofpvXämov  ibid.  5,  a,  2  (a.  250). 

226)  ßsvrißTov  Par.  63,  1,  26  (a.  165).    G.  Meyer^  244.    Bl.  A.»  79. 

227)  K.  Bl.  I,  140.     G.  Meyer^  194.     Mhs.  20f.  nebst  Note  21. 
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statt  des  unechten  in:  tÖ  =  tot),  ravroffavrö,  tbg  nols^io{vs],  zog  avSQsiovg,  XQog  iav- 
rdff,  ßoXo^EVOv,  ßokdyiEVOi,  fiei^og,  jcokövtog  für  jcaXovvtog.  Dagegen  hat  bei  aarö  tov 
nsvd-og  vielleicht  der  Nominat.,  wie  nicht  gar  selten,  Genetivfunktion.  ^^^) 

ß.  o  wird  ov, 

2.  Statt  nvavo^iav^  welches  die  ältere,  in  Inschriften  erhaltene  Form  für  ITvavetlnav  ist, 
kommt  nvttvov^Lfäv  vor;  ov  d' ovx  etpv  ist  Sclireibfehler  für  6  d' ovx  i^^ij;  ebenso  8vov 
einmal  für  ovo.  ^^^) 

Schwanken  zwischen  ov  nnd  v, 

a.  ov  wird  v  (in  tonloser  Silbe). 

4.  In  einem  Papyrus  niedrigsten  Stiles  steht  4  mal  ßvxölog  (Rinderhirt),  2  mal  ßovxöXog^ 
wobei  freilich  o^  erst  übergeschrieben  ist.     9-rj0avQv  =  d^rjöavQOv   ist  Verschreibung.  ^'") 

ß.  v  -wird  ov  (zunächst  in  betonter  Silbe). 

5.  Einmal  begegnet  dikovovtaL  (sie),  was  in  der  folgenden  Kopie  berichtigt  wird  mit 
dittlvovrat]  ebenso  vovv  statt  vvv  (im  selben  Stück,  das  ßvxökog  enthält).  Statt  vxkq- 
Xovöav  wird  einmal  vndQ%vaav  geschrieben.^'^) 

Über  das  Schwanken  zwischen  ov  nnd  <o  vgl.  §  7, 5. 


Die  Diphthonge  «t,  ijt,  coe.^'^) 

§16. 
cti. 

1.  Der  Diphtong  äi  findet  sich  richtig  gesetzt 

a.  im  Inneren  der  Worte  @(>äi|,  0(>atxdj,  ©Qaixtbv,  0()ai<yffijt^'')*,  QuiÖLCog,  Qcciav^^), 

b.  in  Flexionsendungen: 


228)  anoSriv  Leid.  U.  3,  13  (2.  Jahrh.)  tö  und  rwbtoGavtö  (dor.  Reflex.)  Artem.  P.  2.  3.  4  (3.  Jahrb.).  rbi 
noX(ii,io[vg\-xbs  &v8q(Iovs  II  Fl.  P.  60,  2,  17  u.  4,  12  (Laches  c.  300).  tcqos  tavrog  Par.  46, 13  (a.  153).  ßoXofiivov 
Par.  40,  18;  21;  24  (a.  156).  ßoläfitvoi  Par.  48,  10  (a.  153).  ftetfo?  =  (isitovg  Par.  1,  436  (vor  165).  nolövros 
Par.  40,  17  (a.  156).  —  &7c6  rov  nivQ'og  Brit.  p.  27,  2  (a.  161).  Nominat.  statt  Genet.  z.  B.  nagu  'Aitoi.lmvi.os  Par. 
60»»,  28  (a.  150).  nagä  TltoUfiatos  Brit.  p.  26,  29  (a.  161).  tov  vStog  Leid.  S.  3,  32;  naga  "AgiucBig  ibid.  5,  12 
(a.  164).  Sciib  'nriXidtrig  (sie)  =  &no  6cnr(kiä>tov  Par.  51,  34  (a.  161).  "AgyLUig  —  iniyvovzog  Par.  35,  19  (a.  163). 
'OvväxpQig  (Gen.)  oUia  Brit.  p.  49,  18  (3.  Jahrb.).     Vgl.  Schm.  Att.  III,  325;  G.  6.  A.  1895,  I,  42. 

229)  Uvavovipimv  Par.  4  (unbest.).  Vgl.  Namenlexikon  v.  Pape-Benseler  8.  v.  (1875).  Mhs.  18,  10.  ov 
8'  ovx  ?qpt;  Gr.  H.»  14,  c,  6  (3.  Jahrh.  v.  Chr.).  Svov  Brit.  p.  15,  5  (a.  162).  [Vgl.  nohovgnicc  Mann.  Par.  Mitteil, 
des  ath.  Inst.  XXII,  186.] 

230)  Brit.  p.  28,  7;  16;  17;  19  oßv-nolog;  dagegen  9  ßovKolog;  17  ßovKolov  (a.  161).  '»■^accvgv  60*",  31  (a.  150). 

231)  ddovQvtai  Brit.  p.  25,  20.  dtairorrat  p.  26,  19  (a.  161).  vovv  =  vvv  Brit.  p.  28,  16  (a.  161). 
vnÜQxveav  {Wilcken,  Hermes  28  p.  231)  Brit.  p.  49,  5  (3.  Jahrh.  v.  Chr.). 

232)  Mhs.  50  ff.     K.  Bl.  I,  183  ff. 

233)  Bgäil  n  Fl.  P.  35,  1,  10;  2,  5  (a.  244—40);  ibid.  46,  b,  1  (a.  200).  I  Fl.  P.  13,  3,  8  (a.  237). 
©paixög  II  Fl.  P.  46,  c,  5  (a.  200).  0gai%äiv  ibid.  30,  a,  1  (a.  235);  ibid.  Einleit.  p.  37  b  4  (3.  Jahrb.).  Sgäusarn 
I  Fl.  P.  19,  26  (a.  225). 

234)  ^aiSCmg  I  Fl.  P.  4,  1,  11  (klass.  Fragm.  3.  Jahrb.);  ibid.  6,  3,  4  (Phädo);  II  Fl.  P.  11,  1,  4  (3.  Jahrb.); 
Par.  63,  169  (a.  165).     gdimv  II  Fl.  P.  50,  1,  24  {Loches  c.  300). 
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ß.  im  Dativ  sing,  der  a-Deklination, 

ß.  im  Indik.  u.  Konjunkt.  praes.  der  verba  contracta  auf  —  aoj*"), 
y,  im  Konjunkt.  des  unthematischen  Aorist,  aet.  von  A-Stämmen -'^), 
d.  in  den  Adverbien  idiai,  Xdd-Qui}^'') 

2.  Der  Übergang  von  äi  in  «  (Schwund  des  t  XQOöysyQa^^Evov)  ist  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  aus- 
geschlossen, auch  in  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jahrh.  eine  grofse  Seltenheit,  häufiger  erst  ums 
Jahr  100,  ein  Beweis,  dafs  seitdem  das  t  nicht  mehr  gesprochen  wurde.^^*)  Infolge  dessen 
erscheint  manchmal  mifsverständlich 

3.  ai  statt  a. 

Zwei  Beispiele  aus  dem  3.  Jahrh.  v.  Chr.  cckkcii  statt  «AJla,  Mevviai  als  Nominativ  mögen 
noch  als  reine  Verschreibungen  passieren,  vielleicht  auch  noch  ravtai,  =  ravtd  u.  imrrjdrjai 
=  ixif^deiK'^  anders  aber  am  Ende  des  2.  Jahrh.  änb  ßoQQccc  und  die  wiederholten  Nomi- 
native 'Azolkavtai  (sing.)  —  KvQrjvaiai.^^^) 

4.  Ohne  Jota  jCQOöyEyQafifisvov  werden  geschrieben: 

a.  Der  Infinitiv  auf  -av,  da  in  der  Grundform  kein  echtes  et  vorliegt.^") 

b.  jtQaeag.^^) 

5.  Über  xXäL(o  (xXacai)  und  xXda^  xccig)  (xaw)  und  xccto  vgl.  §  10,  3. 

§  17. 

fjt. 
A.  Im  III.  Jahrhundert  vor  Chr. 
1.  Den  Diphthong  rji  haben  richtig 

a.  in  klassischen  Texten  die  Worte  djtod-vi^iöxsiv,  Xrjiöttlg^^), 

b.  in  literarischen  Stücken  und  gleichzeitigen  Urkunden, 

a.  Der  Dativus  sing,  der  a-Deklination  auf  y^t  ausnahmslos; 


235)  Sgätg  II  Fl.  P.  13,  9,  9  (a.  258—253).     dSvv&i  AEF  1,  1,  10  (nach  173).    vtxat  Par.  1  Akroatich  11 
vor  165).     anavT&i,  mgianäi  Brit.  p.  30,  3  u.  31  (a.  172).     itpogäi  ibid.  p.  38,  30  (a.  158)  u.  8.  w. 

236)  Siadg&i  II  Fl.  P.  39,  e,  4  (a.  245). 

237)  iSiai  R.  L.  19,  3  (a.  259/8).     Brit.  p.  13,  21  (a.  162).     Par.  30,  29  =  Dresd.  I,  9  =  Leid.  D  (a.  162). 
Xa9Qai  Par.  22,  28  (a.  165). 


—    — ,  —   ^— .  — ^, j  _    —   _  ^_,  — ^.     — .^^ —  .  — ,  _   ^„,  — ^, ,        ^  -        ^-      - 

contracta:    nad-sietä  Par.  23,  11  (a.  165).     &navr&  ibid.  44,  2  u.  45,  2  (a.  153).    [Letronne  aitavra,  vgl.  aber 
dieselbe  Wendung  Brit  p.  30,  3.]    Im  Inlaut  nur:  qu^vh^sui  Leid.  U  4,  21  (2.  Jahrh). 

239)  &XX0C1  II  FI.  P.  60,  4,  18  {Lackes  c.  300).  Msvviai  I  Fl.  P.  21 ,  18  (a.  237).  xavrdi  Par.  63,  7,  21 
(a.  165).  ^jttTijdijai  (Wilclcen)  Brit.  p.  38,  16  (a.  158).  &nb  ßoQQäi  Gr.  H.»  23  a  II  b  (a.  107).  'AnoXXaviai  AEF 
20,  2  (a.  127).     'AnoXlmvCai  —  Kvgrivalat  ibid.  18,  3  u.  4  (a.  132). 

240)  Lautensach  p.  24.  rpvyäv  R.  L.  24,  14  u.  16;  32,  7  (a.  259/8).  Sq&v  I  Fl.  P.  1  B  3  (c.  245).  ngog- 
SiByyvüv  Par.  62,  3,  5  (c.  170).  nsgianäv  ibid.  63,  3,  91  (a.  165).  Katayr^gäv  ibid.  39,  15  (a.  161).  ig&v  AEF 
1,  1,  11  (nach  173).     änavtäv  ibid.  13,  5  (a.  152  oder  141);  Taur.  I,  3,  5  (a.  117)  u.  s.  vi-. 

241)  iiQuiag  Par.  63,  8,  6  (a.  166). 

242)  &ico&v]i^ieKeiv  I  Fl.  P.  5,  la,  7  (Phädo  c.  300).   Xrjtorijff  I  Fl.  P.  9,  1,  15;  II  Fl.  P.  49,  e  11  3  (c.  280). 
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ß.  mit  wenigen  Ausnalunen  die  Verbalformen  auf  i^e,  rjig  l^tfied-a].^^) 
y.  die  Adverbien  rjovx'fii-',  xotv^i.***) 

tu  wird  ij. 

2.  Schon  um  die  Mitte  des  3.  Jahrh.  vor  Chr.  scheint  der  Exponent  i,  der  dem  einem  ge- 
schlossenen e  angenäherten  r}  lautverwandt  war,  verstummt  zu  sein  und  wird  von  flüch- 
tigen Schreibern  öfters  weggelassen.  In  den  Flinders  Petrie  Papyri  I  u.  II  zähle  ich 
(unter  Beiseitelassung  der  klassischen  Texte)   gegenüber  von  etwa  200  richtig  gesetzten 

^L  im  Anlaut  1  rj,  im  Auslaut  10.  Es  sind  vorerst  lauter  Verbalformen,  noch  kein 
Dativ. ^^)  In  den  107  Kolumnen  und  6  Fragmenten  der  Revenue  Laws  of  Ptolemy  Phila- 
delphus  (a.  259/8),  die  den  officiell  redigierten  Amtsstil  vertreten,  finden  sich  nur  4  Kon- 
junktive auf  rj.^^^) 

Infolge  dessen  begegnet  die  umgekehrte  Schreibung 

3.  TU  statt  ri  in  ^^tv  und  dem  Nominativ  fisörji.^'') 
B.  Im  IL— I.  Jahrhundert  vor  Chr. 

4.  Der  Ausfall  des  l  nimmt  immer  mehr  überhand 

a.  im  An-  u.  Inlaut:  «Äod'VT^tfxeiv,    AiytfrT^g,   ^Ttofit^vrleKeiv,   xccttjtlcj    (v.  xaraiTiuöd^ai.), 

^ÖXVVTCCt.^^) 

b.  Im  Auslaut  hält  sich  das  ijt  des  Dativs  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  (rji :  rj  ^  6 : 1)'^ 
weniger  fest  in  den  Verbalformen  auf  r}L,  riig,  wo  riiiri  =  1  :b.  —  Man  liest  häufiger 
sixi},  rj6vxf},  xoLvii,  TCavtr]  als  die  Formen  mit  rji.^^) 

5.  An  der  Wende  zum  1.  Jahrh.  vor  Chr.  (Grenfell  and  Hunt  II  Serie)  halten  sich  im  Dativ 
wie  im  Konjunktiv  die  Formen  mit  r]i,  u.  rj  genau  die  Wage.^^) 

6.  Ohne  Jota  schreibt  sich  der  Infin.  der  Contraeta  auf  rjv.^^^) 

7.  Obigen  Verhältnissen  entsprechend  wächst  die  Zahl  der  Stellen,  in  denen  mifsbräuchlich 
1^1  für  ri  gesetzt  erscheint.  Mit  einer  gewissen  Gesetzmäfsigkeit  kehren  folgende  Fälle  wieder: 
a.  Im  Auslaut: 

a.  Der  Nominat.  sing,  auf  tjl:  in  i]i,  oXrji,  (lOQgyiji,  (leöOQ'^i,  fieO'^L,  Il€Q0ivfjt,  avrii}"') 


243)  ^i(ie9a{?)  II  Fl.  P.  23,  1,  7  (c.  246;.     Das  i  beruht  vermutlich  auf  Analogiewirkung  v.  ^ig,  iji. 

244)  '^Gvxvi  I  Fl.  P.  19,  5  (a.  225).       oiv^i  ibid.  12,  13  (a.  238). 

245)  i]T'naaTO  II  Fl.  P.  12,  2,  4  (a.  241).  —  11  Fl.  P.  2,  1,  10  So&j]-,  ibid.  21  dvaypat/»»}  (a.  260);  4,  2,  7 
X0Qriyri9ji.  4,  7,  6  ßlaßfjg  (Konj.)  a.  255.  11,  1,  8  vyiaivi]g  (3.  Jahrh);  13,  1,  6  7  x9TltiocTUs9^[i]  xal  ivliKpi^i) 
(a.  253);  13,  8a,  5  =  13  &vax(069iji  nal  6(iaXiad-fj  (a.  255);  17,  1,  6  avravccyvaad-i]  (3.  Jahrh);  23,  3,  7  djiu- 
crst'Aijs  (3.  Jahrh.). 

246)  R.  L.  22,  2  il7j[qp'9']^.     40,  8  nccraßlaßfj.     44,  16  icvayüyr].     47,  9  noifi- 

247)  If^iv  I  Fl.  P.  5,  1  a,  3  (Phädo  c.  300).     pLioriL  (Nominat.)  I  Fl.  P.  21,  19  (a.  237). 

248)  &no%vriG%H  Par.  23,  12  (a.  165).  &noQ'vi]0%ovTa  Taur.  VIII,  31  (a.  119).  —  Irfitdg  Par.  12,  10 
(a.  157);  hiGX&v  ibid.  46,  7  (a.  153).  —  inoiiifivi^aKSiv  Par.  63,  6,  187  (c.  170).  —  xarijru»  Par.  64,  2  (c.  160;. 
ijaxvvxcci  ibid.  49,  25  (c.  160). 

249)  sUi]  Leid.  G.  15.  H  24  (a.  99).  ijavxfj  AEF  33,  8  (a.  103).  ^oivi]  Par.  63,  6,  174  (a.  165).  ndvtri 
AEF  34,  7  (a.  102/1).    Dagegen  -^evxfji  Leid.  N.  1,  7  (a.  103).    %oivi]i  Par.  63,  1,  10  (a.  165);  ibid.  13,  12  (a.  157). 

250)  Ich  notiere  je  12  Dative  und  je  2  Konjunktive  auf  tji  u.  tj. 

251)  i^v  Par.  63,  3,  103;  9,  48  (a.  165). 

252)  jji  Par.  1,  453  (vor  165).  [Kumanudes  p.  144.]  oXrji  ibid.  456.  (logcp^i  Par.  30,  29  (a.  162). 
fitaoQ^i  ibid.  32,  34  (a.  162).  jttiffijt  —  ntQeivi]i  Leid.  N  2,  7  u.  8  (a.  103).  oivni  Taur.  XII,  7  (a.  119).  [Vielleicht 
liegt  schon  eine  Spur  vom  späteren  Dativschwund  in  dieser  Setzung   der  Dativformen  statt  des  Nominativs?] 


■i-A^  .1  ri* 


"/  '     "■-'■.  '  ^.  -•  7".T'. -'y--"-.  ;r  f  :'.;'^  Tf.ur'i*»^—"-»  :■.  •  ?, -'t  ■^•-    .- - '-  -.Tr7»>. .'•-j;.'srT^'.'"->'^''-«    i  ^j^'.wwj.«  i."i|4-  SV.'«-'-  V.*J!IHW^^?  J-",fisi.\l''!WV.'i',*'  *  'JJ^IA'iilKy«?.' 
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/3.  Der  Optativ  auf  -scrjt  in:  «r-jjt,  d'scrjc.^^^)  i 

y.  Der  Accus,  sing.  u.  nomin.  neutr.  plur.  der  ö-Stämme  auf  -tjl:  rbv  ccdrcarslrlL  (sie), 

övyyevrii,,  hi^i,  ^fvd^t  (Erlogenes).^^)      Aufserdem  i 

d.  in  ^fc  (oder),  /iijt,  öwarayi^^-^^^) 
b.  Im  Inlaut:  gvrijipfit  (Biersteuer),  v;rotfrotxi^tr^t.'^ 
8.  Zum  Übergang  von  rjt  in  si  und  umgekehrt  vgl.  §  11,  4  ff.;  zu  rji  u.  cci  §  10,  9. 

§18. 
c)^   [cav]. 

Der  Diphthong  ot  steht  richtig  in  folgenden  Fällen: 

a.  im  In-  u.  Anlaut:  äaiXia  {avaihay^'');  ivmÖLOV  (Ohrengehänge)  ^^);  t,mov,  gaidtov**^); 
ZaClos^^y.'HQGiiSris^^'')',  üTöto? (v. Kos) ^e^) ;  xatdiov,  xaidccQiov  (FeHy^^)-,  Jäiog  (Monat) ^e*); 
liäiov  (eine  Lade,  ein  Mals?)^^^);  vöiv^^®);  acat^cöO-at^^^;  com  (Eier),  töioftd»)?^®^);  dann  in 
manchen  ägyptischen  Eigennamen,  wie  'Aairog^  'IvaQairog,  Aaitog,  'Polqqlcoi,  u.  ä.*^®); 
femer  in  augmentierten  Verbalformen:  avscoiy^iivai^  ijcccQaivtjeccv,  Yivat^ufisv^  c}ixodo- 
Hilxa6ij  G)ixovo(iri(ievog^    aixovv,  djixrjxöra,  6vvd)Lxrj6£,  diatxrj^svog,  svGiLXEi6xat,  caxBtoP^^ 


253)  sijji  Brit.  p.  30,  3  =  Vat.  A.  3  (a.  172);  Par.  1,  342  (vor  165);  42,  2  (a.  156  ;  AEF  21,  2  (a.  126). 
Taur.  I,  9,  6  (a.  117).     9eirii  Par.  15,  59  (a.  120);  Taur-  I  7,  19;  8,  24  (a.  117).     Analogie  vom  Konjunktiv. 

254)  xbv  avtfoTsl^i  Brit.  p.  42,  129  (a.  158).  ßvyyevrji  AEF  21,  6  (a.  126).  ItTjt  Brit.  p.  38,  16  (a.  158). 
tptvSfji  Par.  47,  6  (a.  153). 

255)  {]i  Taur.  IV,  24  (a.  117).     fiiji  Par.  63,  2,  39  (a.  165).     awsTccyrii  Leid.  B  14  (a.  164). 

256)  ^vrrjiQ&i  Par.  63,  4,  98  (a.  165).     vjtoSioi7ir]irTJi  Brit.  p.  26,  1  (a.  161). 

257)  &mihu  II  Fl.  P.  4,  11,  4  (a.  255);  ibid.  Z.  2  von  unten;  ibid.  15,  la,  4  (a.  241);  36,  1,  2;  3;  15;  29. 
avmiXicc  ibid.  36,  2,  7  (3.  Jahrb.).  Das  rätselhafte  Wort  soll  nach  Mahaffy,  II  Fl.  P.  Einleitung  40  ein  Längen- 
mafa  bezeichnen. 

258)  ivmidiu  II  Fl.  P.  12,  24  (c.  238);  auch  attisch.  Mhs.  61, 

259)  Jdbtcov  II  Fl.  P.  4,  13,  5  (a.  255).  ^toidiov  Par.  1,  93;  98;  134  u.  oft;  Z<oiSicov  ibid.  248;  252; 
257  u.  oft  (vor  165). 

260)  ZmXov  II  Fl.  P.  38,  c,  6  u.  63  (a.  242). 

261)  'HqJaiSris  11  Fl.  P.  43,  a,  24  (3.  Jahrb.);  Par.  63,  1,  1  (a.  165). 

262)  Kmos  I  Fl.  P.  19,  33  (a.  225).     Kmimi  II  Fl.  P.  21,  c,  9  (3.  Jahrb.);    K&iav  I  Fl.  P.  12,  17  (c.  250). 

263)  KmiSia  II  Fl.  P.  32,  1,  28  (3.  Jahrb.);  %(ai8[aq]ia  ibid.  32,  1,  9  (c.  238). 

264)  A&iov  n  Fl.  P.  21,  d,  4  (3.  Jahrb.);  I  Fl.  P.  28,  1,  6  u.  9  (a.  225),  R.  L.  38,  1  (a.  259);  einmal 
AtoHOi  Par.  4  (unbest.). 

265)  fträiov  AEF  14,  13  (a.  150  oder  139);  ^muc  ibid.  16;  II  Fl.  P.     Addenda  p.  43  Nr.  X  4. 

266)  vmv  II  Fl.  P.  4,  13,  5  (a.  256). 

267)  Siaa&ii£a9ai  Par.  63,  11,  52  (a.  165). 

268)  micc  II  Fl.  P.     Einleit.  p.  32,  Z.  5  (3.  Jahrb.).  miOBiSetg  Par.  1,  437  (Blafs)  vor  165. 

269)  'A&ixoi  —  A&iTOi  II  Fl.  P.  39,  b,  12  u.  15  (3.  Jahrb.).  'IvuQmtoi  ßrit.;p.  49,  2  (3.  Jahrb.).  —  Genetiv- 
formen.   'PaiQQim  (?)  II  Fl.  P.  23,  3,  8  (3.  Jahrb.). 

270)  &vEcoi,Y[iivai.  II  Fl.  P.  37,  la  Recto  7;  ibid.  2a  verso  5  (3.  Jahrb.).  inaqmivrißav  TL  Fl.  P.  32, 
2a,  16  (3.  Jahrb.).  Tjvmt^aiiev  ibid.  37,  la  Recto  12;  ibid.  16  uv[mi]^cc  (?)  3.  Jahrb.  (uixodo/tTj/if'vTjs  Par.  5,  1,  6 
u.  8  (a.  114).  ivfoixodoftri'ii&ras  —  «pogootxodofi»jxaffiv  II  Fl.  P.  12,  12  (a.  241).  d}fKOvo(irinivov  II  Fl.  P.  11,  2,  2 
(3.  Jahrb.).  ioiitovv  U  Fl.  P.  32,  1,  18  (a.  238).  wtxijxdra  Par.  15,  66  (a.  120).  ffvvdbtxrjffs  ibid.  22,  6  (a.  165). 
iuotKTifiivmv  Par.  67,6  (1.  Jahrb.).  iv^msiaTai  (=  -larai)  II  Fl.  P.  8,  2c,  5  (a.  246).  mxsTO  II  Fl.  P.  32, 
1,  18  (c.  238). 
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b.  im  Auslaut: 

cc.  im  Dat.  sing,  der  o-Deklination;  . 

ß.  in  Konjunktiven  auf  öt  (aTCodäi).'^^) 
tot  wird  <a. 

2.  Auch  bei  cot  wurde,  wie  bei  rji,  nur  etwas  später,  das  i  vom  cj  übertönt  und  aufgesogen. 
Für  Aussprache  von  cot  =  ö  spricht  besonders  das  unter  Nr.  7  Angeführte  (cot  =  o).  In 
einem  Papyrus  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  stehen  ganz  vereinzelt  5  Dative  auf  cj,  worin  man  mit 
gutem  Grund  Ungewandtheit  des  Schreibers  vermuten  kann.*^*) 

Im  2.  Jahrh.  verhält  sich  cot  :  co  im  Dativ  der  o-Deklin.  =  5:1;  im  An-  und  Inlaut 
aber  =  2:1. 

So  entstanden  Formen  wie:  ävecayfisvi^g,  vav,  axoSofirixivai,^  c}xodo^rj(idvog,  c>iirjVj  ^a- 
^ov0a  (sie  pro  6a^ov6a)^  öiaöseaö&^ai,  ocTCoda.^^) 

3.  Zur  Veranschaulichung  des  allmählichen  Übergangs  von  ät,  ?ji  und  cot  in  a,  rj,  a  mag  folgende 
Tabelle    dienen,    die    fürs  3.  Jahrh.  v.  Chr.   aus    Flind.  Petr.  I  und  II  (mit  Ausschlufs    der 


Es   wird   ausgedrückt 


Im  111.  Jahrh.  v.  Chr. 

tti 

ijt 

C7t 

Durch 

av 

a 

7?t 

n 

cot 

CO 

im  An-  und  Inlaut 

11 

0 
0 

<3  in  klass. 
Texten) 

1 
(ijrifffaTo) 

32 

0 

im  Auslaut 

32 

c.  200 

10 

c.  400 

5  (im  selben 
Stück) 

zusammen 

43 

0 

c.200 

11 

c.  440 

5 

Im  n.  Jahrh.  v.  Ohr. 

im  An-  und  Inlaut 

1 
(patdtojff) 

1 

{qaO'vyLfiaai) 

0 

7 

31 

16 

im  Auslaut 

112 

13 

Dat.  350 
Konj.   64 

414 

Dat.  76 
Konj.  45 

121 

775 

156 

zusammen 

113 

14 

414 

128 

806 

172 

Verhältnis 

8  : 

1 

3,3  : 

1 

4,7: 

1 

Um  100  V,  CJhr. 

(Gr.  u.  H«) 

5 

6 

14 

14 

51 

30 

Verhältnis 

1  : 

1 

1  : 

1 

5:        i 

3 

271)  &no8&i  AEF  23,  15  (a.  118);  29,  9  (a.  105);  31, 10  (a.  104).  Gr.  H.»  16,  9  (a.  137).  Par.  7, 11  (a.  99). 

272)  n  Fl.  P.  39,  d,  14  'AnovaiXäui,  naiSaQia;  15  KlsiSonoim;  20  u.  22  Itgtia.  Dazu  bemerkt  Mahaffy. 
„The  Omission  of  the  t  postscript  in  datiye  forms,  so  common  in  later  papyri,  appears  here  only  (I  think)  in 
these  papers,  and  in  a  fine  and  careful  band." 

273)  &vmyyLivrii  AEF  21,  10  (a.  126);    44,  1,  5  (2.  Jahrb.).  —  v&v  AEF  38,  9    (c.  100).  —  ntguoMSo- 

5* 
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klassischen  Stücke),  fürs  2.  Jahrh.  aus  AEF,  Brit.,  Leid.,  Par.,  Taur.,  Wilck.  Act.,  und  für 
die  Wende  vom  2.  zum  1.  Jahrh.  aus  Gr.  H^  hergestellt  ist. 

4.  ioi  statt  (o  findet  sich  verhältnismäfsig  sehr  früh  —  in  einzelnen  Fällen  seit  der  Mitte  des 
3.  Jahrh.  vor  Chr.  —  so  dafs  oflFenbar  nicht  überall  polare  Wirkungen  (von  der  Schreibung 
ö  für  (Ol)  vorliegen,  sondern  schwankende  Orthographie,  in  einigen  Fällen  vielleicht  auch 
Grammatikertheorien,  mitgewirkt  haben  mögen. 

So  schon  im  3.  Jahrh.  (nur  im  Auslaut,  wo  auch  oj  für  cot  schon  zu  dieser  Zeit  vor- 
kommt) £(os  ccv  ^öt,  dox&i  (Konjunkt.),  sötcoi^  Tid-söd-coi.^^^) 

Auf  ganz  ähnliche  Fälle,  mit  sichtlicher  Regelmäfsigkeit,  beschränken  sich  auch  die  weit 
zahlreicheren    Beispiele    der  nächsten  2  Jahrhunderte: 

a.  im  Auslaut: 

cc.  Die  1.  pers.  sing.  act.  des  Verbums,  namentlich  der  contracta,  auf  a:  ccno<fTrl<JGn,  ä^i&i, 
«jriTfAöt,  ^rjtöL,  XirovQyai.^^^) 

ß.  Die  3.  pers.  imperat.  auf  -tö:  «Äcddroit,  ccjcoxaraöTi^öciTai^  anotei^dxai^  i'tfrcjt."^) 

y.  Lokaladverbia    auf   oj:    ccjtotBQcoi,  (==  ccxatsgca),   xdraL,    vielleicht    einer    Grammatiker- 
theorie zu  liebe,  die  in  diesen  ablativischen  Formen  Dative  sah.*^^) 

d.  Naxrovußai  (ägyptischer  König)  funktioniert  als  Accusativ  wie  als  Genetiv.    Nominativ 
vermutlich  Ney.Tovaßa).^^^) 
Endlich  ganz  unorganisch 

b.  im  Inlaut:  aEi^mav,  nXavaifisvoi.^^) 

5.  Ohne  t  mit  «  werden  geschrieben:  ^aylvtpos^  jtQarjv  und  die  vom  Stamme  (fco  abgeleiteten 
Tempora  von  aat^ca,  wie  öad-fjvai,  öeöcoxa,  öeöa^Ki}^^) 


j»?ix£v'(ai)  Brit.  p.  36,  24  (a.  160).  wxodofiTjfisVov  Gr.  H.*  35,  6  (a.  98).  Leid.  M  1,  7;  12;  23  (a.  114).  —  ojftTjv 
Par.  60,  17  u.  21;  51,  2  u.  29  (a.  160);  Leid.  C  p.  118  (2  mal)  a.  160.  —  fobjovffa  Lrid.  ü  2,  19  (2.  Jahrb.). 
Siaasa&a&ai  Vat.  A  6  (Mai  t.  V  p.  601)  a.  172.  [Über  die  Richtigkeit  von  asaäia&ai,  obwohl  häufiger  aee&o&ai 
nachgewiesen  ist,  vgl.  K.  Bl.  II  unter  ffojjo).]  —  &no8&  Gr.  H.*  24,  16  (a.  107). 

274)  ?(og  ccv  liäi  I  Fl.  P.  15,  19  (a.  237)  [aber  ibid.  16,  1,  16  iöi].  donm  U  Fl.  P.  13,  6,  20  (a.  255). 
lattai  ibid.  8,  1  A,  3  (a.  259)  ti9io&m  ibid.  38,  b,  6  (a.  242). 

275)  inoarrjacoi  Brit.  p.  46,  27  (a.  146—135).  a|ic6i  Par.  8,  17  (a.  129).  iniTsX&i  (Konj.)  Leid.  G  21 
(a.  99).     Jtjtwi  Brit.  p.  11,  45  =  16,  8  (a.  161).     XitovQym  Brit.  p.  28,  14  (c.  160). 

276)  Scnoödtcoi.  Par.  7,  8  ("a.  99);  AEF  31,  3  (a.  104/3).  dcnonataaTTjeärai  Par.  7,  10;  änotnedtm  ibid. 
12  (a.  99).  AEF  27,  3,  3  (a.  109);  29,  11  (a.  105);  Gr.  H.*  26,  19  (a.  103).  Iffteot  AEF  27,  3,  3  (a.  109);  Par. 
7,  14  (a.  99). 

277)  iTcoTSQooi  Par.  1,  418  (2  mal)  vor  165.  xarmi  Par.  63,  7,  1  (a.  165)  Sonst  durchweg  ävm,  inüvoa, 
faoo,  KccToa  etc.     G.  Meyer^  188. 

278)  NsxtovußAi  Leid.  U  1,  10;  3,  3  (2.  Jahrh.).  Über  andere  Formen  des  Namens  vgl.  Namenlexikon 
von  Pape-Benseler  s.  v. 

279)  iym  Brit.  p.  28,  13  (a.  161)  —  Zeile  vorher  iym. 

280)  ccfitmicov  Leid.  G  11  (a.  99).     [nXa]vmi(i,fvoi  (Blafs)  Par.  1,  476  (vor  165). 

281)  ^ooyXvcpog  Brit.  p.  46,  15  (a.  146  ff),  ngöartv  Par.  26,  24  (a.  163).  co^^vat  Par.  47,  12  (a.  153). 
Sittow&fis  ibid.  29,  4  (a.  163).  Sittam^iii  Vat.  A  18  (a.  172).  diaoeeconvi«  ibid.  12.  oiamnat  Par.  12,  18  (a.  167). 
Über  eiamiaO'ai  vgl.  oben  Note  273. 
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6.  (Ol  wird  oi  einmal  im  Konjunktiv  dol  =  ööl  und  im  Dativ  ol  ==  cji.^^) 

7.  Schwanken  zwischen  cot  und  o. 

a,  cot  wird  o  in  6  =  at  (durcli  w);  rö  ccvtö  tqoxgh]  iv  oüxo]  xal  o[irjv  (==  ötfii^v);  iv  hkCo 
(=  hkCymi)  XQG)va)  (sic).**^) 

b.  o  wird  coi  in  f/j  ainäi  (=  a^rd)  und  in  der  heillos  verschriebenen  Mifsform  iveöexerfoi 

(=  ivsdixETOy^) 

Anhang: 

Die  im  Attischen  nur  durch  Krasis,  und  auch  da  selten,  entstehende  Lautverbindung  <av  (z.  B.  <oi^- 
niSri  ==  CO  Evpiwidtj)  **'*)  begegnet  in  den  Papyri  nicht  selten  bei  der  Transscription  ägyptischer  Eigennamen, 
wohl  zum  Ausdruck  eines  ägyptischen  Diphthonges,  der  dumpfer  als  tat  klang,  mit  welch  letzterem  übrigens 
(ov  ebenso  wie  mit  oo  manchmal  im  selben  Wort  wechseln  kann. 

mv:  in  &(av&  (d-covr),  'Aq&iov&ov,  SamvTog,  Utzoavg,  .  .  olfiwvg.*^^) 

oov  und  toi  schwanken:  in  'ivuQmvvog  und  'Ivagmitog.*^'') 

mv  und  oo  schwanken:  in  9a}vd-  und  d-md;  Xea&mv&rjg  und  XsaQ-öaQ-rig*^^ 


C.  Wohllautslehre. 

§19. 
Elision.  ^«^) 

1.  Mit  welcher  Inkonsequenz  leichtere  Elisionen  (bei  d«,  t£,  affrs]  ccXld,  axö,  did^  vno,  inC 
TCttQtt,  xara,  tovto,  xavra  etc.)  zu  allen  Zeiten  in  der  Schrift  bald  vorgenommen,  bald  unter- 
lassen werden,  beweist  eine  Gegenüberstellung  der  elidierten  und  nicht  elidierten  Formen. 

Die  Rev.  L.  vom  Jahre  259/8  v.  Chr.  enthalten  58  leichte  Elisionen  gegenüber  von 
85  vollen  Formen  (also  2  :  3).  Ein  ähnliches  Verhältnis  ergiebt  zu  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
der  Eudoxuspapyrus,  in  dem  32  mal  elidiert,  50  mal  nicht  elidiert  ist,  während  der  annähernd 
gleichzeitige  Chrysippuspapyrus  (Par.  2)  umgekehrt  53  Elisionen  und  15  volle  Schreibungen 
aufweist.  In  sämtlichen  Par.  Pap.  des  2./1.  Jahrh.  zusammen  verhalten  sich  die  elidierten 
Worte  dieser  Art  zu  den  nicht  elidierten  =  237  :  20Ö. 


282)  ontog  8ol  11  Fl.  P.  9,  5,  6  (a.  241—39).  ol  Leid.  U  4,  9  (2.  Jahrh.).  Dagegen  ist  Brit.  p.  38,  21 
statt  ol  zu  lesen  oI[g],  wie  es  im  parallelen  Text  Vat.  D  19  heifst. 

283)  iv  0  Par.  40,  38  (a.  156).  rö  avtö  tgonai  Par.  1,  327  (vor  165).  iv  ofxo  Brit.  p.  21,  6  (a.  161). 
Kai  öfirjw  (Witk.  statt  yiaiöiisvov)  Par.  51,  37  (a.  160).     iv  dh'o  XQÖivm  Par.  51,  27  (a.  160). 

284)  slg  avT&i  Par.  63,  4,  118  (a.  165).  Also  scheinbar  tig  c.  dat.  Schm.  Att.  III,  59  schreibt  das  toi 
der  „Brutalität  des  Accentes"  zu  und  erklärt  es  mit  uitö.  —  ivsdiyiSTcoi  Brit.  p.  11,  44  (a.  160)  —  in  der  Kopie 
p.  16,  8  richtig  ivsdixero. 

285)  K.  Bl.  I,  62. 

286)  &tov%  n  Fl.  P.  4,  9,  6  u.  13  (a.  255);  ibid.  18,  2a,  1  (a.  246).  Par.  54,  2  (a.  163);  Gr.  H*  20,  col.  1,  1 
(a.  114)  u.  sehr  oft.  &tovt  11  Fl.  P.  26,  7,  1;  8;  3  (c.  250).  —  'A^Q^taitov  ibid.  23,  4  (3.  Jahrh).  Bamvxog  ibid. 
27,  a,  29  (a.  236).     nsxtoig  ibid.  25,  i,  7  (a.  226);  Par.  &0^  7  (a.  150).     .  .  oXfi^vg  11  Fl.  P.  4,  12,  1  (a.  255). 

287)  'Iva^mvxog  II  Fl.  P.  10,  1,  3  (vor  240);  39,  b,  11;  c,  13  (3.  Jahrh.).  —  'Ivagmitog  Brit.  p.  49,  2 
(3.  Jahrh.). 

288)  »md^  AEF  35,  9  (a.  99).  Xtcd'tovd'rig  II  Fl.  P.  28,  5,  1;  10,  26  (3.  Jahrh.).  —  Xtts^tnitrig  ibid.  28, 
1,  9;  8,  15  (3.  Jahrh.). 

289)  G.  Meyer^  224.    K.  Bl.  1,  230.    Mhs.  54. 
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2.  Stärkere  Elisionen  sind,  wie  überhaupt  in  Prosa,  ziemlich  selten.     Dahin  gehören: 

a.  Der  Diphthong  at  in  Verbalendungen,  sehr  selten  auch  bei  xat'**); 

b.  einmal  ot  in  ffot'^^^); 

c.  solche  Fälle,  in  denen   die  Elision   an  Stelle  des  gewöhnlichen  v  i<pskxv6Tix6v   tritt,   wie 
€6t',  yiyov\^^^) 

d.  Auch  Beispiele  wie  jcevrexaidex'  rj^tQas,   inedax'  svrev^iv   sind  nicht  gerade  gewöhnlich, 
d'  ^[iBQag  statt  di'  rjfisQag  scheint  ein  Versehen  zu  sein.*^') 

3.  Eine  Sonderstellung  nimmt  das  erotische  Fragment  (AEF  1,  nach  173)  ein,  das  der  poetischen 
Rhythmik  und  Deklamation  entsprechend  nirgends  die  Bezeichnung  der  Elision  unterläfst 
und  auf  24  Linien  14,  teilweise  stärkere,  Elisionen  enthält.  ^^) 

4.  Im  übrigen  steht  auch  in  Gedichten  die  scriptio  plena  sehr  häufig  da,  wo  die  Elision  metrisch 
gefordert  ist,  woraus  man  mit  Sicherheit  auch  für  die  Prosa  schliefsen  darf,  dafs  überall 
Elision  gesprochen  wurde,  auch  wo  sie  graphisch  nicht  ausgedrückt  ist.*^^)     So  z.  B. 

ijxei  tu  ndvTtt  etg  tb  avrö,  ör'  äviX&ri  b  XQOvog.^^) 

5.  Vor  Eigennamen  wird,  namentlich  in  officiellen  Stücken,  die  Präposition  («jtd,  xaxd^  fiCT«, 
TcaQK,  V7c6)  mit  Vorliebe  nicht  mit  Elision  geschrieben.^^'') 


290)  Sie^igxBT'  h  Par.  1,  120;  128;  132;  135  —  aber  139  SitiiQxexai  iv  u.  163  dis^iQxstai  vno  (vor  165). 
nQoa{vsxd't]aeo&'  ccitSu  Par.  46,  21  (a.  153).  ötpfilsr'  aixctts  Brit.  p.  13,  8  (a.  162).  ducareiXTiT'  aitotg  (Wilcken) 
Brit.  p.  36,  29  (a.  160).  Svvar'  i%yio(iiauod^(xi  ibid.  p.  13,  23  (a.  162).  xQ^^^'  »S»  nsQUOKoSofiriyiiv'  aitovg,  XQ^l"^' 
mg  ibid.  p.  36,  16;  23;  25.  —  liei  xat:  Artem.  Pap.  (Blafs)  6  x'  iy  yiji  x'  iv  »aldaarii.;  15  x'  o*x  (3.  Jahrb.). 
x'  oid-iv  Brit.  p.  46,  25  (a.  146—35);  Wilck.  Act.  IV,  2,  27  (a.  131).  Die  Fälle  xo*x,  KOv»iv  könnten  auch 
Krasis  sein.    Vgl.  G.  Meyer»  225.    Bl.  A»  43  u.  54. 

291^  ci  a  oi  =  a  ooi  oi  Par.  45,  3  (a.  153). 

292)  ie»'  b  'qUog  Par.  1,  446  u.  458  (vor  165).  In  Poesie:  yiyov  aiq^etg^  lat'  &vu8oxog  AEF  1,  1,  1 
u.  2  (nach  173). 

293)  nevre-naiSsx'  fjfisQccg  Par.  1,  277  (vor  165).  iniScoH  fvrsv^iv  Leid.  H  24  (a.  99).  d'  ijusgag  Par.  63, 
8,  87  (a.  165). 

294)  AEF  1, 1 :  yf'yov' orpffftg.  2  lax'  &vdSoxog  —  jii' Ijjfi.  b  (i,'  Igmg — ?);ovff'  iv.  10  ft'  döiTiel — fi'  ödvvät 
13  (i'  ix^i.     16  (i'  itpfiig.     17  (i    siSoxä.     19  6'  ivL     21  yivmax'  ort.     22  (iaivofi\  5zav  &va[i,vr]a9'eä(i' ,  sL 

295)  K.  Bl.  I,  232.     G.  Meyer^  224. 

296)  Par.  1,  Akrostich  12  (vor  165).  Femer  I  Fl.  P.  1  A  1  (Antiopefragm.  c.  245)  ^rjd«  Zumg.  16  tc 
Bvxvx&g',  2,  44  8s  'lofti^vov.  Par.  2  (Chrysippuspap.  vor  165)  col.  12  ä)8s  (idla  inndyXcog  (Homercitat) ;  col.  2 
O^xoi  (IS  ^ivov  oids  idw^iiova  (Pindar);  col.  3,  14  oiyi  &ya(uct  xavxa  dvdgdg  (Euripides);  col.  4  ovx  forty  ooxig 
ndvxcc  &vr}Q  svSaifiovsl  (Sophokles). 

297)  'Anb  'Slgicavog  Par.  1,  492;  502  (vor  165).  xara  "Äeou  Par.  16,  7  (a.  141);  Taur.  I,  18  (a.  117). 
fttxä  'jQxdfuovog  II  Fl.  P.  25,  b,  19  (a.  226);  (isxä  'Ifiov&ov  Par.  37,  14  (a.  163).  nagä  'AvSqovUov  I  Fl.  P.  26,  3  u.  5 
(a.  241);  nagä  'Anfiaviov  II  Fl.  P.  10,  2,  1  (a.  240);  «apa  'AQ(idiog  Brit.  p.  32,  2  (a.  163);  naga  'AnoUcoviov  Par. 
40,  4(a.l56);  nagä  'EiTj'xtos  Taur.  I,  5,  7;  9;  11  (a.ll7).  vitb  'AnoXXooviov  II  Fl.  P.  13,  1,  3  (a.253);  4,  1,  2  (a.  255); 
VÄÖ'Äpov  Taur.  II,  6  (a.  120);  vn6  'loxiaiov  II  Fl.  P.  47,  35  (a.  192).  Die  Zahl  der  Beispiele  liefse  sich  sehr 
vermehren.  Natürlich  fehlen  auch  nicht  Fälle  wie  nag'  'AvxmXsovg  II  Fl.  P.  20,  1,  2  (a.  252)  =  4,  2;  nag' 
'Aaultiniddov  ibid.  25,  a,  4;  b,  4  (a.  226);  nag'  'Afifiaviov  ibid.  30,  d,  3;  f,  4  (a.  225);  nag'  "Slgov  Brit. 
p.  30,  8  (a.  172). 
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20. 


Krasis.**^) 

1.  Die  Krasis  fristet  in  den  ptolemäischen  Papyri  nur  noch  ein  Scheinleben.  Neue  Ver- 
schmelzungen kommen  nirgends  vor;  die  alten  stereotypen  Verbindungen  mit  Artikel  und 
xat  werden  mechanisch  weitergeführt,  manche  mögen  eher  als  Apokope  denn  als  Krasis  em- 
pfunden worden  sein.  ^^^) 

2.  Krasis  tritt  ein: 

a.  mit  dem  Artikel:  z.  B.  räkri^ig,  TanrAav^,  rakka  (nicht  zäkka^  wie  im  Attischen),  rävavtia^ 
xttvtiyQafpov  {ravt CyQa^<pov\  taQyvQiov,  tccvto,  ravtoöccvrö,  ravra,  [to]vvavTiov,  Tovrofia; 
falsch  gebildet  täidekqjai  statt  rädskfpm.^'^) 

b.  mit  na(  in:  xaya,  xa(iov^  xafiot,  xaxstva,  xav  {=xal  idv),  xavrdg,  xavroi[xovx,  xovd^iv].^^) 

3.  Weit  häufiger  jedoch  unterbleibt  die  Krasis  und  zu  allen  Zeiten  begegnen  unzählige  Fälle,  wie: 

a.  mit  Artikel:  tä  atftr^a,  rä  akka,  rä  d(in£kixd,  rä  dvayxala^  xä  dvtCyQafpa,  rd  avtd;  rd 
igycc,  rö  dkko,  tö  dxavfj,  tö  dvxlyQutpov^  xo  aiJrd,  rö  ovo/t«,  xo  akaöGov,  xb  ikd%i6xov, 
xb  imßdkkov,  xb  ifidxiov  (im  Attischen  Q^ol(idxiov\  xov  avxov  u.  s.  w.^*) 

b.  mit  icaC:  xal  ccvxög,  xal  avxoi.^^) 


298)  K.  Bl.  I,  218  ff.     Mhs.  56. 

299)  Schm.  Attic.  III,  294:  „In  den  Papyri  der  Ptolemäerzeit  finde  ich  nichts,  was  der  Annahme 
widerspräche,  dafs  schon  die  tiQivrt  des  2.  Jahrh.  vor  Chr.  die  Krasis  so  wenig  wie  die  Neugriechen  gekannt, 
vielmehr  nur  Elision  angewendet  habe."    Vgl.  Hatzidakis  312  ff. 

300)  r&lrid-Eg  Par.  2,  col.  7  (2  mal)  (vor  160).  t&nlavfi  Par.  1,  175  (vor  165).  raUa  Par.  29,  23  (a.  160); 
Taur.  Vm,  56  (a.  119);  Par.  42,  1  (a.  156);  62,  6,  18  (c.  170);  63,  1,  5;  6,  183  (a.  165).  AEF  21,  8  (a.  126);  Brit. 
p.  30,  2  (a.  172).  tavavria  II  Fl.  P.  46,  a,  6  (a.  200).  T&vtiyQucpa  II  Fl.  P.  4,  4,  2  (a.  255);  ibid.  13,  9,  5  (a.  258). 
rivrlygaiupov  Brit.  p.  39,  55  =  40,  58  (a.  158).  z&Qyvgiov  II  Fl.  P.  4,  5,  2  (a.  255).  Ta^rö  II  Fl.  P.  13,  19,  11 
(a.  258  ff.);  33a  B  19  (a.  242);  R.  L.  18,  15  (a.  259).  Tuvroaavtö  (=  —  ov)  Artem.  P.  3.  4.  5  (3.  Jahrb.).  zuvra 
R.  L.  20,  11  (a.  259),  Par.  63,  7,  21  (a.  165);  8,  11  (a.  129).  tojvvccvriov  Par.  63,  12,  85  (a.  165).  Toivofut  R.  L. 
104,  3  (a.  259).     Tdidflqprät  AEF  23,  1  (2.  Jahrb.). 

301)  xayw  Par.  49,  34  (a.  153).  x&fiov  II  Fl.  P.  32,  1,  6  (c.  238).  Brit.  p.  13—26  (a.  162).  %&(ioi  Artem. 
P.  17  (3.  Jahrh.);  Brit.  p.  38,  19  (a.  158).  xa»  11  Fl.  P.  50,  1,  5  (Laches.  c.  300);  Par.  63,  5,  133;  6,  176  (a.  165); 
47,  11  (a.  153);  8,  11  (a.  129);  Brit.  p.  33,  27  (a.  163);  Wilck.  Act.  I,  1,  19  (a.  131).  —  n&xttvu  Par.  2,  col.  15 
(vor  165).  xalJrds  Artem.  P.  6  (3.  Jahrb.);  Par.  32,  5  (a.  162);  37,  32  (a.  163);  38,  29  (a.  160).  xafJroi  Par.  42,  1 
(a.  156);  43,  2  (a.  154);  44,  1  (a.  153).     Über  xovx  und  Koi&dv  vgl.  oben  Note  290. 

302)  Tcc  aCTQU  Par.  1,  187;  205;  319;  322;  326  (vor  165).  rä  aUa  Par.  44,  2  (a.  153);  45,  1  (a.  153). 
T«  &nnsliiid  n  Fl.  P.  13,  17,  3  (a.  255);  ibid.  18,  b,  5  u.  20  (a.  246).  zu  &vayiiata  Par.  22,  30  (a.  165).  zu  &vzi- 
ygatpa  II  Fl.  P.  13,  13,  2  (a.  255).  zu  aizä  Par.  1,  204  (vor  165);  61,  2  (a.  156).  za  igya  Par.  66,  71  (3.  Jahrh 
V.  Chr.).  TÖ  aA^o  Par.  5,  2,  2;  col.  17,  8;  col.  45,  5  (a.  114).  tö  &%avfi  Par.  6,  18  (a.  127).  tö  ccvziyQatpov  Par. 
63,  8  (a.  165);  Brit.  p.  10,  10  ==  11,  32  (a.  162).  tö  aizö  Par.  1,  327;  396.  Akrostich.  12  (vor  165);  66,  69 
(3.  Jahrh).  tö  Srojiia  R.  L.  11,14;  91,5;  93,  8  (a.  259/8);  Par.  62,  8,4  (c.  170);  AEF  43,6  (2.  Jahrh.).  tö  iXaacov 
Par.  63,  28  (a.  165).  tö  ildxiczov  Par.  63,  34  (a.  165).  tö  inipäXXov  ibid.  63,  11,  56.  tö  iyMziov  Par.  12,  14 
(a.  157).     Tov  avzov  Par.  66,  59  (3.  Jahrh.)  u.  8.  w. 

303)  xal  aMs  Par.  45,  2  (a.  153);  46,  4  (a.  153);  51,  6  (a.  160);  Brit.  p.  38,  13  (a.  158)  u.  s.  w.  xai 
uvTol  II  Fl.  P.  40,  a,  9  (a.  260)  u.  oft. 
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c.  Stets  fehlt  die  Krasis  in  den  mit  jtQo-  zusammengesetzten  Verbalformen,   wie  TCQOEßdXsTOf 

3tQoev£yxa(i£vov,  7CQO£m6xrjil;dii£voi,  7CQ0£6TifjX(og  etc.***)  i 

Anmerkung.     In  )r/lM''9'ov)lxot  (ziegelstreichend)  empfand  man  schwerlich  Krasis,   sondern  eine   Zu- 
sammensetzung aus  7thv&-ovlyioi.  '*") 

d.  Wie  die  Elision,  wird  auch  die  Krasis   im  Verse,   da  wo  das  Metrum  sie  fordert,  nicht 
graphisch  zum  Ausdruck  gebracht;  z.  B.: 

Ovx  iy  yvvcci^l  rovg  vsavCag  %qbg}v,  akV  iv  öidiqQai  xa\Jv  onXoig  riiiccg  i'xsiv-^^) 

§21. 
Aphaeresis  (Elisio  inversa). 

1.  Die  Aphäresis,  die  von  der  Krasis  in  manchen  Fällen  kaum  zu  unterscheiden  ist,  besteht 
ursprünglich  darin,  „dafs,  wenn  auf  ein  mit  einem  langen  Vokal  oder  Diphthongen  endigen- 
des Wort  ein  mit  einem  kurzen  Vokal  anlautendes  Wort  folgt,  dieser  abgeworfen  (und  durch 
den  Apostroph  bezeichnet)  wird."^*'^)  Beispiele  dieser  Art,  wie  sie  in  klassischer  Prosa  höchst 
selten  sind,  bieten  2  Papyri  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  in  oC  'dsktpoi  und  v6rov  ' fiJtsXav.^^) 

2.  Nach  einem  kurzen  Schlufsvokal  tritt  Aphäresis  ein  in:  dh  ^xkavetg  =  d^  änkavetg;  &ito 
^ jirjXiörrjg  (sie)  =  ocno  djtrjlia)tov]  tb  ' yXoyiötyJQLOv  =  rö  iyXoyi6r7]QioVy  6  ^nskd-av  =  6  ixeX- 
d-(X)v.^^)  Vielleicht  erklären  sich  manche  dieser  Erscheinungen  durch  die  in  den  Papyri 
nicht  seltene,  im  Neugriechischen  häufige  Verstümmlung  des  vokalischen  Anlaut s.^^") 
So  liest  man  schon  im  3.  Jahrh.:  rbv  xovoyQci(pov  statt  ixovoygcctpov^^^)',  das  neugriech.  i'« 
(=  Iva)  steht  (wohl  durch  ein  Versehen?)  schon  Par.  1,  col.  24,  1'^*);  ebenso  eiifinal  rovg 
xuq'  avxGiv  \a\7CoXekeL^iiBvovg  (Letr.  falsch  jtoXs^irj^evovg).^^^)  Besonders  auffällig  ist  der 
wiederholte  Abfall  von  ov  bei  ovx  im  Chrysippuspapyrus  (Par.  2):  so  xotda  =  ovx  olda 
(col.  7);    xs^ccd'Q^ffccg  (col.  7  u.  8),  xetpä^r^v  (col.  12),  xiig  =  oi)x  tjg  (col.  12).^^*)     Ja,  nicht 


304)  TtQosßälsro  AEF  11,  2,  13  (a.  157).  ngosvsyKccfisvov  II  Fl.  P.  20,  4,  11  (a.  252).  «pofffiffXTjt/^a- 
(itvoi  Taur.  I,  6,  7  (a.  117).  ngosarriKme  II  Fl.  P.  30,  e,  4  (a.  235);  R.  L.  41,  16;  43,  3  (a.  259);  Brit.  p.  10,  4 
a.  162);  p.  25,  10  u.  22  =  p.  26,  10  u.  20  (c.  160).  ngcasaTotrog  (sie)  Leid.  U  3,  8  (2.  Jahrb.).  nQOSTQvyrjaav 
R.  L.  26,  17  (a.  259).     ngoscpsQOiif&a  Brit.  p.  13,  16  (a.  162).     Taur.  I,  6,  32;  8,  3  (a.  117). 

305)  nXiv9ovl%oi  II  Fl.  P.  14,  1  c,  3  (3.  Jahrh.). 

306)  Euripidescitat  Par.  2,  col.  5.  Ferner  rö  avto  Par.  1,  Akrostich  Z.  12  (vgl.  §  19,  4).  Im  erotischen 
Fragment  (AEF  1)  müssen  nach  der  metrischen  Einteilimg  von  Wilamoivitz  per  crasin  gelesen  werden:  I,  4 
x«l  6  rr}v  tpiXiav  ixrixdös  (=  j;a)).   8  x«l  ö  (=  jja»)  noi.vg  Igag.    9  rö  iv{=  xoiv)  t^i  '\pvxfji,.    11  iq&v  ^ov  cclxittv. 

307)  K.  Bl.  I,  p.  440.     Schm.  Att.  I,  404;  ü,  252. 

308)  oi  'Sslifoi  Par.  23,  13  (a.  165).     vorov  '(inslmv  Gr.  H.»  28,  12  (a.  103). 

309)  8s  'nlavttg  Par.  1,  226  (vor  165).  &Jtb  jrrjXtorjjs  Par.  51,  34  (a.  161).  tb  'yXoywrjjptov  Brit.  p.  41, 111 
(a.  158).     6  'nfX9mv  Gr.  H.*  26,  19  (a.  103). 

310)  K.  Bl  I,  183,  4.     Hatziddkis  321  ff. 

311)  xbv  yiovoygdcpov  II  Fl.  P.  32,  2  a,  13  (c.  238). 

312)  novsiTS,  a>  avögeg,  [r|va  jttrjx^ri  novlfjxB]  (vor  165). 

313)  Par.  63,  1,  24  (a.  165). 

314)  Soll  man  darin  eine  ungewöhnliche  Abkürzung  erblicken  oder  nach  einem  paläographischen 
Grund  suchen?  Leichter  erklärlich  wäre  die  Erscheinung,  wenn  der  Abfall  jedesmal  mit  dem  Anfang  einer 
Zeile  zusammenfiele,  wie  col.  13,  2  ov-x  i]g,  in  welchem  Falle  der  Schreiber  das  ov  schon  geschrieben  zu  haben 
glauben  könnte;  doch  trifft  dies  nicht  zu.     Wenig  überzeugend  ist  die  Erklärung  v.  Th.  BergJc,  commentatio . . 


'zrtfrry^W'^*^- -•■■'■'■'?' ^/- *•**'- 
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blols  einfach  vokalische,  auch  aus  Vokrien  und  Konsonanten  bestehende  Silben  sind  wieder- 
holt im  Anlaut  unterdrückt,  wobei  freilich  der  Verdacht  einer  Verschreibung  manchmal  nahe 
liegt,  z.  B.:  iv  Toxfji  =  iv  JcaTo;|r^t;  t6  ^^xov  =*  rö  xad-^xov;  r^v  -ö^xovtfav,  srjfißQivös  = 
fieerjfißgivög.^^^)  Ein  Beispiel  für  Verstümmelung  vokalischen  Auslautes  vor  Konso- 
nanten ist  nsQ  xGiv=neQl  töv.'^^) 

3.  ^iXßi  —  Q'ika.  Das  alte  (homerisch-attische)  ^^sAei  hat  sich  in  den  ptolemäischen  Papyri 
nur  in  einem  klassischen  Text  (Phädo)  erhalten.'^')  Sonst  steht,  nicht  nur  in  der  alten 
Wendung  av  d-sbg  d'iXrji,  sondern  durchweg  ^iXsiv,  selbst  in  literarischen  Stücken,  wo  die 
lectio  vulgaris  id-eletv  bietet.     Das  Imperfektum  lautet  i^^eXov.^^^) 

4.  ittv  —  av.  Nur  literarische  Texte  haben  manchmal  für  die  Bedingungspartikel  iciv  die  ver- 
kürzte Form  fiv,  so  vor  allem  in  der  Phrase  ccv  9-ebg  9eKt]i]  in  den  Urkunden  steht  regel- 
mäfsig  idv.^^^)  Umgekehrt  findet  sich  iäv  statt  av  in  Relativsätzen  wie  «|  ov  iäv  cuQrjTai, 
was  bei  Späteren  häufiger  vorkommt.'*®)  Über  das  ionische  ^v  vgl.  §  5,  11;  über  i<i>av 
§  11,  15. 

§  22. 
Syncope  und  Hyphaeresis. 

1.  Syacope,  d.  h.  Ausstofsung  eines  (unbetont^i)  Vokals  in  der  Mitte  des  Wortes  zwischen 
2  Konsonanten'^^),  läfst  sich  nachweisen  in  folgenden  Fällen:  xsQi6t(i)iftäets,  nav(o)jcoX£d>- 
rtjg,  axiXiliX(v)9-e,  Ikc^a)xieie}i,  6vvic{ei)(uivci)v,  ^uv(v)%M»t/,  avT(iij)v«tos,  sogar  B£(fi£)vixigv.^^) 
Von  den  zahlreichen  Verschreibungen,  be^sw.  Abkürzungen  ähnlicher  Art  seien  nur  notiert: 
i^{£)vrjvsx(i£vaL  (sie),  (i{£)x£iQ,  a(i(rf)tog  (Kuchen),  yQa^{a)r£i  (sie),  -j'(>a|aft(a)rfr,  Za(()a)- 
Ätaot.'^') 

2.  Hyphaeresis,  d.  h.  Ausfall  eines  Vokals  vor  oder  nadi  einem  Vokal '^),  kommt  in  den  Papyri 


p.  23,  dafs  der  Abschreiber  die  Ne^tioa  o^k  vor  olSa  etc.  durch  Punkte  getilgt  Tor£uid,  aber  jedesmal  nur 
oi)  we^iefs,  das  x  aber  beibehielt. 

315)  h  xoxfii  Brit.  p.  §6,  2  (a.  161).  th  »rjnav  ibid.  18,  22  (a.  161).  r^v  »^novaav  Leid.  E.  20  (a.  16t). 
•  aritißgivos  Par.  1,  877  (vor.  165).     Schm.  4«.  IV,  663. 

S16)  ict^  v&v  [oda-  [v]ns9  t&v?]  Brit.  p.  9,  6  (a.  162).     G.  Meyer^  402.     Hatzidakis  153  ff. 

317)  i9Üttg  I  Fl.  P.  5,  3,  6  (=  Ph6do  68 D,  Wo  die  lect.  vulg.  i9el^oets  hat)  c.  300  v.  Chr. 

318)  otv  »ei>s  »ilei  1  Fl.  P.  6,  2,  7  (=  Phädo  80D.  vulg.  iHlrii)  c.  300;  «»  9ebs  ^N'Atji  I  Fl.  P.  2,  3 
(Antiope)  c.  260.  —  -WI«  I  Fl.  P.  11,  9  (a.  220);  II  Fl.  P.  42,  c,  10  (c.  250);  Par.  60,  16  (a.  160).  »slig  (=.  »dltis) 
Par.  44,  5  (a.  153).  »ikei  U  Fl.  P.  11,  2,  6  (3.  Jabrh).  9ek[r}]s  Par.  58,  11  (a.  165).  »Hsiv  Par.  48,  23  (».  160); 
11  Fl.  P.  50,  8,  30  (=  Laches  191 A.  vulg.  i9-4lHv)  c.  300.  —  ij^sJiov  Par.  61,  31  (a.  160). 

319)  Zu  av  ^sis  '^i-nt  ▼gl-  vorige  Note,  v^v  äv  6fyia9-&(U¥  AEF  I,  1,  24;  ibid.  19  iecv  #'  M  tc^osiue^ti 
wird  iav  durch  Sjnizese  einsilbig  (nach  173). 

320)  ig  ov  iav  ai^tai  AEF  18,  27  (a.l32).  Spätere  Beispiele  Papyrus  Erzheraog  Rainer  IV,  p.  54,  14 
«««•'  ov  iav  ttlQ&vtai  (271  nach  Chr.);  Par.  21,  b,  19   owog  iav  ßolri^fjg  (592  nach  Chr.).    Schm.  AUic  IV,  124. 

321)  K.  Bl.  I  p.  181. 

822)  9t^i9t^9tt9  Gr.  H*.  14,  b,  6  (a.  264  oder  227).  navxoJLeiitT^s  I  Fl.  P.  16,  2,  6  (a.  230).  &ni^l»s 
Brit.  p.  28,  18  (a.  161).  IkcQntsüoi  Brit.  p.  18,  8  (a.  161).  avvii[iev(ov  Par.  63,  2,  50  (a.  165).  (lovvttdtv,  ecittpoies 
=  aiirivalog  (Monate)  Pwr.  4  (unbest.)  Bevt%r^  I  Fl.  P.  14,  20  (a.  237). 

323)  i^vrivexfiivai  (sie)  Brit.  p.  18,  21  (a.  161).  p,xsCQ  ibid.  p.  25,  11  (a.  161).  ap^og  Leid.  C  p.  93,  4,  9 
(a.  164—160).     y^fiTEt,  -Y^pkfixtt  Brit.  p.  41,  111/112  u.  118  (a.  158).     StcxiHm  Brit.  p.  15,  4  (a.  162). 

324)  K.  Bl  I,  182. 

« 
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weit  häufiger  vor  als  in  früherer  Zeit,  wohl  infolge  der  vulgären  Aussprache.    Am  häufigsten 
fallen  aus: 

a.  t  (als  Halbvokal) ^-^)  in:  xvQ(i)evov6rjg,  ivvjiv(i)ov,  Aayav(i)a,  leiTOVQy(i)&v,  ^A(t)ov,  'i^fi(t)- 
öXlov,  airiv(L)ovv.^^^)  Wo  ein  betontes  i  ausfällt,  darf  man  wohl  einen  Schreibfehler 
vermuten.  ^^') 

b.  o  in:  olfiai,  oi(p)fiBvcov,  to^ijv,  noQsv{o)}i£vov.  In  Eigennamen:  'HQCcxlsi(o)jioXirriv,  @sq)i- 
Xog  (=  &£6g)Llog).^'^)  Über  IJToXsfiaigy  rj[it.öXiv  etc.,  UccQUTCtyiv^  iy^ayfjv,  elccv  vgl.  Kon- 
traktion §  24. 

c.  e  in  n£QL6tEQ{B)Giv  (Taubenschlag).  —  Dagegen  tvai,  tcqoölvul  =  isvciL,  ngoöiivui  sind  Ana- 
logiebildungen zu  i)iEv,  l'ts,  daher  Y,  nicht  7.^^^) 

d.  a  in:  bvtivovv.^^)  In  2  schlecht  geschriebenen  Papyri  häufen  sich  Formen,  wie:  didoxav, 
di6a(pri6ai,  dikovovtai,  tQixovrci.^^^) 

e.  rj  in  Formen  von  noua,  vgl.  oben  §  G,  Note  08. 

f.  V  in  Xivofpävrri  statt  Xivovcpävtrji  (oder  XivvcpdvT^jt).^^^) 

§  23. 
Prothese  und  Epenthese. 

1.  Euphonische   Prothesis  ^^^)   des   Vokals    «  vor   (?jr   (wie   in   äönuLQco^  uendXai,   neben   6naCQ(o, 
GTtdXai,)  zeigt  ccönaöd^evog  statt  6:ia6K^£vog.^^) 

2.  Ein  Beispiel  von  Vokalentfaltnng  (Epenthese)  ^^^)  im   Inneren   zwischen  2  Konsonanten   ist 
^sXix^Qcöov  (sie)  an  Stelle  des  geläufigen  fi£At;|r^dov.  ^^^) 

325)  G.  Meyer^  220. 

326)  yivQsvovßrts  Par.  13,  12  (a.  157)  —  möglicherweise  Nebenform  v.vQiv(a  neben  dem  gewöhnlichen 
v.vQiBv(ü\  z.  B.  iv.vQiBv6av  Par.  14,  17  (a.  127);  %iv.vQUv%6x(ov  ibid.  15,  13  (a.  120).  —  ivvnvov  Leid.  U  2,  6 
(2.  Jahrh.).  —  Xuyäva  Leid.  C  p.  93,  4,  2;  5;  12  neben  Xayäviu  (Z.  2)  G.  Meyer  1.  c.  will  in  diesem  Wort  pala- 
tales  n  erkennen;  übrigens  kann  käyccvov  ebenso  gut  Primitivform  zum  Diminutiv  Xayävtov  sein.  —  Isnovgyäv 
(gen.  plur.  v.  XsiTOVQyia)  Brit.  p.  46,  17  (a.  146 — 135)  —  spirantisches  y  (?)  —  ^Xov  (Sonne)  Par.  1,  304  (erste 
Hand  nach  Blafs)  vor  165.  —  rniöXiov  Gr.  H.*  18,  15  (a.  127).  anivovv  II  Fl.  P.  8,  3,  9  (a.  267)  neben  mziviovv 
it.  L.  49,  18  (a.  259);  i]iriviovv  ibid.  Appendix  II,  2,  11  (c.  257);  j]xivtiovv  Leid.  U  4,  15  (2.  Jahrh.). 

327)  0V6UV  =  ovaiav  Par.  23,  15  (a.  165).  vb-hquv  =  vsKQiav  ibid.  Z.  14  [vgl.  vs^giav  Taur.  I  1,  20 
/a.  117).]     TcaiäccQOig  =  ncciSccQiois  II  Fl.  P.  4,  2,  11  (a.  255),  nachher  Z.  12  u.  13  flF.  wiederholt  nuidagioig. 

328)  olfiat  II  Fl.  P.  39,  g,  13  (3.  Jahrh.);  Leid.  C.  p.  118,  1,  16.  Daneben  ol'ofiai  ibid.  col.  2,  19  (a.  160). 
oliiivcov  Par.  63,  12,  87  (a.  165).  w/i/j»  (sie)  Par.  50,  17  u.  21;  51,  2  u.  29  (a.  160).  noQSVfiBvov  Par.  50,  7  (a.  160). 
—  "Hga-uXiinoXCrviV  Par.  22,  13  (a.  165).  QiffiXos  II  Fl.  P.  28,  9,  22  (3.  Jahrh.)  —  nach  G.  Meyer^  193  durch 
Elision  vor  Vokalen  entstanden  und  auf  Komposita  mit  konsonantisch  auslautendem  zweitem  Glied  übertragen. 
Sonst  GsörpiXos,  Osodcagog,  &£68oros,  @£07iXf]s,  &soyivrtg,  &so(pccvr}g  etc.  an  vielen  Stellen. 

329)  ntgiGtegcav  statt  des  gewöhnl.  mgiGzigimv  AEF  21,  9;  11;  17  (a.  126)  —  möglicherweise  auch 
zwei  verschiedene  Bildungen.  —  ivai  Par.  47,  17  (c.  153).  ngooivai  ibid.  63,  4,  109.  Vgl.  Strabo  p.  408  Gas. 
Phryn.  15.  Schm.  Att.  I,  230.     G.  Meyer^  564. 

330)  övnvovv  R.  L.  34,  16  (a.  259/58).   Par.  63,  11,  60(a.  165).   Taur.  IV,  22  (a.  117);  VllI  24;  XII,  15  (a.  119). 

331)  did6x(ov,  dioatpiiaai.  Brit.  p.  17,  14  u.  17  (a.  161).  SiXovovtai  =  SiaXvovtai.,  tgi%ovxu  Brit. 
p.  25,  20;  26,  17  (a.  161). 

332)  Xivotpävri]  Par.  53,  14  u.  30  (c.  163).  Entweder  ist  der  Anlautvokal  v  geschwunden  oder  mifs- 
verständliche  Analogie  {Xivo(pävxr\).     Schmid,  G.  G.  A.  1895.  I,  46.     K.  Bl.  I,  183. 

333)  K.  Bl.  I,  185  ff.    G.  Meyer"^  165  f       334)  Par.  23,  7  (a.  165).        335)  K.  Bl.  I,  188  ff.    G.  Meyer'  157  ff. 
336)  ^LiXixeQäov  AEF  33,  33  (a.  103).     Belege  für  (isXixQOov  vgl.  Note  349. 
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Kontraktion.'^^) 

Vorbemerkung.     Das  meiste  aus  diesem  Gebiet  gehört  ia  die  Formenlehre;  hier  sei  nur  vorläufig 
auf  einzelne  Punkte  hingewiesen. 

1.  Die  Papyri  schreiben:  sag,  iuQog,  iuQtvog^^^)]  öxeocq^^'-*);  q)QeaTu^*^)]  dagegen  i}[iC6ij  (neutr. 
pl.),  nicht  rjfiLösa.^^) 

2.  Die  mit  @£o-  beginnenden  Eigennamen  haben  selten  die  kontrahierte  (@£v-),  gewohnlich  die 
unkontrahierte  Form,  z.  B.:  OEvdoQog,  @EvrL(iog,  gewöhnlich  aber  @&6äaQog,  &£6doTog,  &£0- 
yivrig^  @£oq)dvrjg,  &£6(piXog  etc.  ^^)     Über  @£(pilog  vgl  §  22,  2,  b. 

3.  Es  wird  geschrieben:  v£OV,  aber  stets  vov^rivCu^  iVbufii^'vtog^*^);  rj^toovg,  nicht  rjfiiöeog.^**) 

4.  Nur  einmal  begegnet  im  gen.  plur.  bei  einem  S- Stamm  die  offene  Form  auf  -iav  in  ßXaßiov 
(v.  ßkccßog)^^)]  dagegen  stets  nrnCbv.^^) 

5.  äkLEcog^  nicht,  wie  die  strenge  'Atd-cg  vorschreibt,  cckiag,  bildet  das  2.  Jahrh.  v.  Chr.**^)  Den 
regelmäfsigen  Formen  yovdov,  6xvxiav,  Ceqeov  gegenüber  hat  nur  ein  unfertiges  Brouillon 
die  kontrahierte  Form  i£Qäv.^^) 

G.  Neben  der  gewöhnlich  offenen  Form  oy^dov  kommt  oydov,  oydovv  vor;  ebenso  ccd-Qovv.  Man 
findet  sowohl  rjfitxovv,  daÖEXKxov,  XQvGoxovg,  ^ektxQOvg  oder  (leXixQog,  fieXdyxQotf,  als  auch 
r£TQccx6(0L,  vSgoxoog,  ^EkccyxQOOv,  (ieIixqoov;  gegenüber  von  xQixkovv^  XEVtajikovv,  dixkfjv, 
dinM,  einmal  öCnksLOv  (=  falsch  aufgelöstem  dinXEOv).^^) 


337)  K.  Bl.  I,  200  ff.,  namentlich  217  f. 

338)  laß  Par.  1,  481  (vor  165).  fapos  Par.  66,  59  (nach  Mahaflfy  3.  Jahrh.  v.  Chr.).  iaqivri  Par.  1,  25; 
ibid.  iuQivdg  47  (vor  165). 

339)  atiag  R.  L.  50,  14  (a.  259). 

340)  (pgiara    AEF  21,  8  (a.  126). 

341)  rifilai]  Brit.  p.  10,  21  (a.  162). 

342)  GsvdooQog  II  Fl.  P.  13,  12,  1  (a  u.  b),  sowie  aufsen  QsvSmQon  (a.  258—253).  Mahaffy  citiert  dazu 
Petrie  Naucratis  II  p.  65  nro  781  SsvTLfiog.  0svS(oqov  II  Fl.  P.  13,  19,  11  (a.  258).  —  OsöSrngoe  II  Fl.  P.  9,  1,  3 
(a.  241).  QsöScoTog  I  Fl.  P.  14,  23  (a.  257).  @soy^vr,g  ibid.  16,  2,  4  (a.  230).  ©fogjavTjs  II  Fl.  P.  21,  c,  4  (3.  Jahrb.). 
0s6(paog  II  Fl.  P.  28,  2,  9  (3.  Jahrh.).     ©foxX^g  I  Fl.  P.  16,  1,  2  (u.  230)  u.  s.  w. 

343)  viov  Gr.  H.*  29,  14  (a.  102).  Par.  7,  9  (a.  100).  —  vovfirivia  II  Fl.  P.  4,  2,  6  (a.  255);  I  Fl.  P.  19,  20 
(a.  225);  Par.  1,  68;  92;  404  (vor  165).  Novfi^viov  II  Fl.  P.  17,  3,  9  (3.  Jahrh).  Vgl.  Phryn.  148,  wo  vsofiiiviu 
verworfen  wird. 

344)  ijfiieovs  Brit.  p.  46,  7;  9;  19;  21  u.  s.  w.  (a.  146—135);  vgl.  Note  93.     K.  Bl.  I  443  Anm.  11. 

345)  ßXaßimv  faur.  XEI,  14  (a.  137). 

346)  nrixäv  II  Fl.  P.  41,  3  u.  4  (3.  Jahrh.);  Par.  14,  14  (a.  127);  15,  43  (a.  120.)  Wilck.  Act.  I,  2,  5 
(a.  131).  Taur.  I,  5,  10;  6,  17  (a.  117)  u.  oft.  Statt  n^x^cov  Par.  5,1,8=  Leid.  M  1,  22  ist  in  Überein- 
stimmung mit  col.  2,  2  ni^x^oos  zu  lesen.     Vgl.  Deifsmann,  Bibelstud.  I  152.     W.  Schm.  88. 

347)  aXiicog  Leid.  P.  16  (2.  Jahrh.). 

348)  yovicov  Par.  15,  65  (a.  120).  CKwimv  ibid.  5,  3,  3  (a.  114).  Isqimv  Par.  10,  25  (a.  127).  —  Isq&v 
=  isQsav  Par.  28,  6  (a.  160). 

349)  öySoov  AEF  10,  1  (a.  174).  Zoisp.  U,  10  u.  33  (a.  138).  Gr.  H.»  23,  II,  1  (a.  101).  SySov  Par. 
1,  314;  8y8ovv  ibid.  105  (vor  165).  a9Qovv  II  Fl.  P.  11,  1,  7  (3.  Jahrh);  I  Fl.  P.  30  Comment.  p.  89,  Z.  3  von 
unten  (3.  Jahrh.).  —  T}(iixovv  II  Fl.  P.  Einl.  p.  32,  Z.  3  (3.  Jahrb.);  Par.  43,  3  (a.  156).  SwSsyiäxov  R.  L.  45,  4 
(a.  259).     XQveoxovs   Par.  5,  12,  2    (a.  114).     iisXixQOvg    1  Fl.  P.  14,  7    u.  22;    15,  6;    16,  1,  2;    18,  2,  9    (a.  237); 
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7.  Die  Vereinfachung  der  Nominat.-Endung  -log  in  tg,  lov  in  iv  findet  sich  nicht  nur  bei  Eigen- 
namen wie  ÜTokaiLätg  =  IlroXsualog,  sondern  auch  im  nomen  appellat.  und  adieci,  wie 
eyxoiiirlvQLV,  rj^cöliv,  aQyvQiv.^^) 

8.  Durch  Kontraktion  entstanden  erscheinen  Formen  wie  EaQKjcifiv  (aus  I^agayiietov  mit  Über- 
gang des  et  in  rj),  iyfiayfjv  (aus  ixuayetov,  Serviette),  sXav  (aus  ^'Aa(t)ov).'^^) 

9.  Der  Dativ  von  Z'svs  lautet  einmal  (vor  folgendem  i)  z/t.  '^*) 

10.  Die  Komparative  auf  -tov,  -tovog  und  -rav,  -ovog  bilden  den  Accus,  sing.  masc.  und  fem. 
gen.,  sowie  den  Nom.  und  accus,  plur.  gen.  neutr.  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  überwiegend  auf  <o 
(o  :  ova  =  8  :  3),  im  2.  Jahrh.  gewöhnlich  auf  ova  {ova  :  to  =  6  :  1). 

Dagegen  lassen  sich  im  Nomin.  und  Accus,  plur.  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechts nur  die  kontrahierten  Formen  auf  -ovg  nachweisen. '^^)  Einmal  steht  (wohl 
durch  ein  Versehen?)  nkeav  statt  nXsovav.^^) 


II  FI.  P.  Einl.  p.  23,  7  (a.  238).  fislixQas  I  Fl.  P.  14,  1;  13,  3,  7  (a.  237);  17,  1,  9  (a.  235);  20,  1,  7  (a.  225). 
Gr.  H.»  16,  1,  14  (a.  139).  AEF  27,  2,  6;  3,  9  (a.  109);  Leid.  M  1,  5  =  Par.  5,  1,  6  (a.  114);  Leid.  N  2,  6 
(a.  103).  —  iieXüyxQOv  I  Fl.  P.  21,  14  (a.  237).  —  retQax6m  Gr.  H.*  24,  13  (a.  105).  vdQOxoog  Par.  1,  col.  24 
Constellation  (vor  165).  pislayxQOOv  AEF  27,  2,  7  (a.  109);  Gr.  H.»  23,11,  6  (a.  107).  (isXi-xQOov  AEF  25,  2,  11 
(a.  114);  Gr.  H.*  15,  1,  3  (a.  139).  fitXtxfQmov  (mit  Vokalentfaltung,  vgl.  §  23,  2)  AEF  33,  33  (a.  10.3).  —  tqi- 
nXovv  Rev.  L.  19,  14;  33,  18  (a.  259).  iisv]tanXovv  ibid.  11,  6;  40,  8.  SinX^  ibid.  25,  15.  imXa  Wilck.  Act. 
IV,  2,  22  (a.  131;.     SlnXsiov  II  Fl.  P.  13,  17,  4  (a.  254).     Vgl.  Note  169. 

350)  ntoXsfuäig  Par.  23,  19  u.  29  (a.  165).  ^yxoifttjr^t»  Par.  63,  8  (c.  163).  'rj](u6Xiv  R.  L.  54,  3  (a.  259). 
ngbg  ScQyvQiv  citiert  Grenfell  Rev.  L.  Append.  III,  p.  200  aus  Wilck.  Oatrac.  329.  Die  Vermutung  von  Hatzidakis 
p.  317  ff. ,  dafs  solche  Bildungen  auf  römische  Vorbilder  zurückgehen,  wird  durch  diese  Belege  aus  so  alter 
Zeit  höchst  fraglich  und  unwahrscheinlich. 

351)  SaQaitifjv  Par.  47,  20  (a.  153);  58,  16  (a.  165).  iYftayfjv  Par.  53,  43  (a.  163).  iXav  Par.  31,  11 
(a.  163).     Vgl.  oben  §  11,  10,  Note  128  u.  §  10,  4. 

352)  z/l  ixaväs  (sie)  Par.  63,  1,  6  (a.  165).     G.  Meyer^  201. 


353)  a)  Formen  auf  -w. 

TtXdm  R.  L.  58,  8.  60,  16 a.  259. 

„       II  Fl.  P.  13,  11,  1 a.  258—53. 

nXito     „     „     „      4,  11,  7 a.  255. 

nXüat   „     „     „      9,  2,  10;  12,  2,  12;  12,3,18  a.  241. 

(Liitoi    I  Fl.  P.  21,  15     ......     .  a.  237. 

„       „     „     „  20,  1,  13 a.  225. 

«iTjüj  Leid.  C.  p.  118,  2,  17 c.  160. 


b)  Formen  auf  -ora. 

nXüova  R.  L.  99,  5 .     a.  259. 

nXiova  11  Fl.  P.  13,  4,  9 a.  255. 

,,        „    „     »      9,  2,  3 a.  241. 

nXiiova  Par.  26,  36 a.  163. 

{tfitova  Brit.  p.  13,  15 a.  162. 

„       „   34,  27 a.   161. 

Iisiova  Wilck.  Act.  III,  1,  13 a.  131. 

xXsiova  Par.  16,  62 a.  120. 

Taur.  I,  7,  25 a.  117. 

c)  Formen  auf  -ovg. 

iXäaeovg  R.  L.  59,  8;  57,  8 a.  259. 

nXsiove  n  Fl.  P.  18,  1,  10 a.  246. 

ßsXriovs  „     „     „    12,  1,  18 a.  241. 

nXfovs    „    „     „    32,2,16a 3.  Jahrh. 

nXtiovg  Par.  62,  6,  4 c.  170. 

iXdtTOvs  Par.  1,  420       vor  165. 

iXäaovg  (sie)  Par.  1,  435 ,,      » 

(tsitovg  (2  mal)  Par.  1,  436 „      „ 

nXtCovs  Leid.  H  11 a.  99. 

364)  nXiav  =  nXs6v(ov  U  Fl.  P,  32,  2  a,  21  (3.  Jahrh.). 


Hiatus  und  Synizese.  . 

1.  Ein  auffallender  Hiatus  wiederholt  sich  mehrfach  im  Chrysippuspapyrus  (Par.  2)  zwischen  der 
Negation  ov  und  dem  dazu  gehörigen  BegriflF,  wie  col.  2:  ov  dXrj&ag,  ov  dvtLxsixai,]  col.  3: 
ov  dn£(frivato  (neben  ex  aTCStp^vato)]  col.  4:  ov  '^vögo^dirj',  col.  5:  ov  dvtixsitai,  ov  dkrj- 
9-sg]  ebenso  col.  6 — 11  und  ov  iariv,  col.  12:  ov  ^Aya^i^vov]  col.  7:  ov  ovrag  u.  s.  w.  Eine 
paläographische  Erklärung  giebt  es  nicht;  auch  an  ein  Versehen  ist  nicht  zu  denken  Und 
wenn  Th.  Bergk,  Commentatio  de  Chrysippi  libris  nsQl  dnotpaxLxäv  p.  24  meint:  „Fortasse 
Aegyptii,  qui  graeca  lingua  usi  sunt,  ubique  ov  dicere  soliti  sunt,  omninoque  asperior  fuit 
Aegyptiorum  graeca  dialectus"  — ,  so  fehlen  in  den  nunmehr  so  zahlreich  erhaltenen  ptole- 
mäischen  Urkunden  hiefür  alle  Anhaltspunkte.  Vielmehr  legt  es  der  Zusammenhang  der 
ganzen  Schrift  des  Chrysippos  nahe,  dafs  diese  ganz  vereinzelte  Erscheinung  irgendwie  mit 
der  stoischen  Dialektik  zusammenhängen  mufs,  die  vielleicht  in  der  vorliegenden  Gegenüber- 
stellung kategorischer  und  negativer  Urteile  die  Negation  dadurch  betont  und  hervorhebt^ 
dafs  sie  dieselbe  für  sich  stellt.  Also  ov  ccvzixenaL  eigentlich  nicht  =  „es  steht  nicht  gegen- 
über", sondern  „ein  ov  steht  gegenüber".  —  Im  12.  Vers  des  Akrostichons  vor  dem  astro- 
nomischen Papyrus  (Par.  1)  darf  der  Hiatus  ävekd^rj  6  xQ^^^og  um  so  weniger  auffallen,  als 
es  dem  versifex  in   erster  Linie  um  die  Zahl  der  Buchstaben  im  Verse  zu  thun  ist. 

2.  Im  erotischen  Fragment  (AEF  1,  nach  173  v.  Chr.)  col.  I,  19  mufs  idv  im  Dochmius  idv 
d'  ivl  7CQogxa&€t  (-  ^  ^  -t  w-  ^)  per  synizesin  gelesen  werden. 
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